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Nr. 90.

7. Jahrgang.

Ticnstag, Den 18. April 1893

Hierzu eine Beilage.

sicher die Erde sich dreht, so sicher tonn auch im Orient Lilienthal (Reserent Bruhn». Bremen).

Eine Palchevolntion. die Entwicklung nicht auf die Dauer stehen bleiben.

Von der Weltbnhne.

sind, andre zarischen Behörden au t. Wozu

Be-

Lande», und ReichSorgmiisalion jufüficii.

für
den

seinen baldige» Sturz bereits mit in die politische
rechuung auszunchnicn."

Alles rüstet sich zum Streite nicht mir
oder wider die Militärvoilagc, sondern auch für

Dec wie immer tendenziös färbende Telegraph hat
über btt letzte» Vorgänge folgende Nachrichten über-
mittelt:

zogenem Säbel in die Wirthschaft .Zur Saff“, .'Hne de
la Croix dc-Fer Str. 15. Etwa zwanzig Personen, die
friedlich und ohne jede Provokation ihrer,
seit» dort sahen, werden mit der Ariiialilät herausgejagt,
die eigen ist den Agenten der Ordnung ? ? iu Brüssel.
Die Polizei-Kgenlen schlagen mit blanker Klinge drein,
und theilen Fusilriltk nuS mit unglaublicher
Wuth und Raserei ES hat dre, Perwnndele ge.

Herr Jean Schlosser, Mechaniker, Ivrrd ganz

Der Kommisstonöbericht über die Militar-
Vorlage ist nunmehr von dem Referenten, Al "
fertiggestcllt und nebst Anlage om _
Bureau deS Reichstage- vvNstSndig übergeben worden.
Der stoinmifsionSbericht befindet sich daher bereit- im
Satz und wird den Kommission-miigliedern im Bürsten-
abzug vor der Feststellung durch die Kommission mit-
getheilt werden. Die Feststellung deS Berichte- in der
Kommission findet voraussichtlich am lünstigeu Donner-,
tag statt. Die Plenarberathung über die Mili-
tärvorlage kann daher möglicherweise bereit- in nächster

Polizcikonmi'ssariat schleifen. Die Menge proiestirt, ruft
Ihr seid Feiglinge, Elende l Erst

Lberliesert. , „ ,
timt die freisinnige .Station' ruft ihre Partei-

genossen auf, da die Auflösung und die Steuwahlen .NII-
miklelbar zu erivarten'seien, mit den Wahlvorbereitungen

betrieben hat.
Da- wird übrigen- den Herren Innung-schwärmern

keineswegs gefallen. Nimmt man ihnen das Privilegium
der LchrlingSau-beutung, so verliert der Znuuugsrununel
damit seine beste Stütze.

tg. G röber,
Freitag dem

binc ucue Flickerei an der Kelverbeordnung
scheint in Aussicht zu stehen. Offiziös wird gcschriebku,
dafi im SicichSanit des Innern und im preußischen
Handel-ministerium an einer „Neuregeliiug deS
Lehrlingsmeseiis' gearbeitet werde. Es handle
sich insbesondere um die Fragen, wer berechtigt sein soll,
Lehrlinge zu halten, ans tvelcheii Zeitranu, die Lehrzeit
zu bcineficn ist, ob die Befngniß zur Haltung von Lehr-
liilgeust entzogen werden kann, wie die Stellung der
Meister zu den Lehrlingen zu gestalten ist und ob, um
die LehrlingSzüchterei zu verhilidern, eine Ber.
hältnißziffer zwischen Gesellen und Lehrlingen scstgestcllt
werden soll. Nach 8 l°°e der Gewerbeordnung kann
den einer Innung nicht angehöiigcn Unteruchincrn unter
Anderem das Halten von Lehrlingen untersagt werden
und nach § 100t können solche Unternehmer und deren
Geselle» zu gewisien Kosten der Innungen heralige.
zogen werde». Ueber die SluSsührung dieser Vor-
schriste» seien eingehende Ermiltlinigen augestellt worden,
insbesondere darüber, in wie vielen Füllen Anträge auf
Anwendung de- § lOOe und f der Gewerbe-Ordnung
gestellt, geliehnligt und znrückgewiesen werden und wie
viel Lehrlinge die neu errichteten und reorganisirleil In-
nuufleii beschäftigt haben. Man beabsichtige, die bisher
den Innungen zilstebendcn Besiwnisic an- dem
§ 10V der Gewerbe-Ordnung, soweit sie sich über den
Kreis der JnnungSmitglieder erstrecken, aufzuheben
und daS Halten von Lehrlingen davon abhängig zu
»lachen, daß der Meiller ein bestimmte« Alter erreicht
und entweder eine gewisse Lehrzeit in dem betreffenden
Gewerbe ziirückgelegt oder da- letztere eine gewiffe Zeit

Anzeigen werden die sechSgesvaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 4,

für den ArbeitSmarkt, >vermiethnngS- und Familicnanzcigen mit 30 4 berechnet.

Anzcrgcu-A»nähme in bet Expedition (bi» 6 Uhr Add».), sowie in sämmtl. Annoneen-Büreaut
Redaktion und Elpedition: Proste Thcaterstraste 44 in Hamburg.

Die Sonntagsruhe für Industrie nnd Hand-
tvork steht noch im weiten Felde. Jetzt soll noch erst
wieder eine Art Enquete veranstaltet werden, was 6et-
nünftiger Weise schon hätte geschehen müffen, ehe man
an die AbSliderung der Gewerbeordnung ging. Wie
offiziös gemeldet wirb, liegt e« in der Absicht der Re-
gierung, Vertreter der einzelnen an den A u « n a h m e n
von den allgemeinen SonntagSruhe-Bestimmungen für
Industrie und Handwerk interejsirten Gewerb-zweige zu
Konferenzen nach Berlin zu berufen. In diesen
Konferenzen sollen die Bedenken, welche bei der JiiauS.
sichtnahme von Au-nahmebewilligungen entstanden sind,
einer Erörterung uiiterworsen und eS sollen die in der
Praxi» stehenden Delegirten veranlaßt werden, Aus-
klärungen über die einzelnen in Rede stehenden Arbeiten
zu geben, für welche solche Ausnahmen gewünscht werden.

' Danach können die Arbeiter in Industrie und Hand-
werk noch lange auf die ersehnte Eoiintagsruhe warten.

DaS .Hamburger Echo" erscheint täglich, auher Montag«.

Der AbonuemeutSpreiS (inkl. „Die Sicue Welf) beträgt: durch die Post bezogen (Nr be« Post,

katalogs 37öö) ohne Bringegelb bierlcliäbrt.*.4,20; burch die Kolportöre wöchentl. 36 4 frei in'« Hau«
Beranlwortlicher Rebaktör: Gustav ßteugele in Hamburg.

Studenten bemächtigen, den seine Freunde vertheidigen.
Der Agent unb der GenSdarm gedrailchen Gewalt und
zerschchgen die Mlasthürcn der Apotheke. Sie schleppen
den Studenten, dessen Kleider in Fetzen hängen, fort.
Die Meilge murrt gegen die Polizisten, die, stolz auf
ihre Thaten, ziim Polizeibürean gehen.'

Ist es da ein Wunder, wenn schließlich die Erbitte-
rung immer weiter um sich greift unb zu neuen .Au»-
fchreitiingen' führt?

wahrscheinlichen Fall der Auslösung d e S R e i ch S -
t a g e s unb für die kommende Neuwahl. Die .Konf.
Korresp." giebt bereits die Generalidee sür die
Neichötagswahlschlacht ailS. «An die Arbeit'
ruft sie, um von vornherein gegen Ueberrafchungen sicher
zu stellen. .Schon bei einem Theile bet in der letzten
Zeit stattgehabten Ergänzungswahlen hat es sich gezeigt,
daß es nothwendig ist, rechtzeitig die Kandidalursrage zu
erledigen.' Weiter heisst es:

„Was die Kandidateufrage betrifft, so tritt die nach-

NeichStagS-Ersahlvahl. Die durch den Tod
deS Abgeordneten Bo ediker erforderlich gewordene
Reichstags-Wahl für Mülhelm-Wipperführt-
SummerSbach findet am 6. Juni statt. Da« heißt
wenn die Auflösung keinen Strich durch diese Rech-
nung macht.

Reichstags - Kandidatur. Für den Wahlkreis
Nordhausen ist der frühere Kondidat, Genoffe
Theodor Glocke au« Berlin, wieder al? ReichstagS-
Kandidat ausgestellt worden.

Die Sozialdemokratie von Reust f. L. hält
Sonntag, den 30. April, im Gasthaus zum Martin-grund
in Pöppeln-Gera einen Parteitag ab, besten vor-
läufige Tagesordnung wie folgt lautet: 1) Bericht bet
PertrauenSperfon von Gera. 2) Bericht de- Agitation«.
komiteS. Referent: W. Leven. 3) Die Parteivreste.
a) Geschäftsbericht; b. Bericht der Prestkommission.
4) Stellungnahme zur event illeichstagswahl unb Aus-
stellung be« Kandidaten. Referent: H Rödiger.
5) Ter internationale Arbeiterkongreß in Zürich. 6) An-

träge.

DaS offizielle Vrgebuist der SNauusteiiitcr
Vewcrbegerichtswahl stellt sich wie folgt: In der
Klaffe der Unternehmer wurden 102 sozialdemokratische
und 854 uichtsozialdemokratische Stimmen abgegeben, in
der Klaffe der Arbeiter2390 sozialdemokralische unbl2i6
mchtfozialdemokransche.

Der „ucne Kurs' giebt dem alten in Bezug aus
die politischen Opfer, die er fordert, nicht« nach. Der
Parteivorftand veiöffentlicht im .Vorwärts' ein neues
lauge# Strafregister für den SKonat März Im Laufe
beleihen wurde in politischen Prozessen insgesammt er-
kannt aus 16 Jahre 4 Monate 16 Tage (darunter
au# Anlaß de- Bergarbesterstrelks 7 Jahre 11 Mo-
nate 83 Tage) Gefängniß unb 8667 Mark
Geldstrafe.

Hebet merkwürdige Gefälligkeiten, welche die
preußische Polizei bet russischen Re-
gierung geleistet, wurde jüngst im .Vorwärts' be-
richtet. Bon einer Seite, die anscheinend den kürzlich
ausgewiesenen Ruffen nahe steht, wurde demselben be-
richtet:

.Bei den cniSBerlin auSgewleseneu Russen

Partripresse. In TemeSvar in Ungarn er.
scheint ein 1. Mai ein sozialdemokratisches Wochenblatt
.Der Volk-wille", dessen Herausgabe von der
dortigen BezlrkSorgauisation beschlossen wurde.

Die belgische verfaffuugSrebisionSarbeit rückt
nicht vom Fttrk. Die herrschenden Parteien verharren
in gemeingefährlicher Engherzigkeit ans ihrem reaktionären
Standpunkt. Am Sonnabend Hot sich die stienifions-
kommission noch zweistündiger Beratdiing ohne Beschluß
wieder auf Dienstag vertagt; die Regierung hatte sich
gegen den Vorschlag Woeste ausgesprochen.

Zu dem mitgetheilien Antrag Si t> s s e n bemerkt die
demokraiisch-liberalc Brüsseler „Rbforme": Die Sie-
gierung akzeptirt jetzt den Gedanken, daß jeder Mann
wenigstens eine Stimme haben muß. Sie will nur den
Antrag NysfenS unterstützen, der zwei ober drei Stimmen
den Bürger» geben will, die schon im Besitze einfluß-
reicherer unb vortheilhaster gesellschaftlicher Stellungen
sind. Sicherlich ist das eine bedauerliche B e-
s ch r 8 n k u n g , die wir nicht elusühren würden, wenn
wir die Herren wären. Aber wir sind nicht die Herren,
unb bie Führer der Arbeiterpartei täuschen sich, wenn
sie glauben, sie seien eS oder könnten es werden unter
den gegenwärtigen Verhältnissen, die wir nicht ändern
können."

in so verächtlicher Weise herabfetze und sie um ihr letztes
®at, die Ehre, bringe. Da« sind nlfe bie Früchte der
.christlich".sozialen Propaganda: Haß unb Unbnld-
sa mkeit statt Liebe und Toleraiiz. Wir vetuitheilen
grabe so entschieden bie ruchlose Thätigkeit deS Hetz.
kaplanS, wie die Gewaltinaßregeln der Zizkover Stadt-
Väter, wenn wir auch zugesteheu müssen, daß diese Herren
nur Gleicher mit Gleichem entgelten wollen."

Die österreiclfisch-uugarifchen LaatenstaubS-
berichte lauten nicht sehr ermutbigeud DaS Wiener
Äckerbaiiininifteriuni stellt fest, die Weizeitfaaten unb die
Roggenfaaten überstanden den strengen Winter gut, sie
leiden aber vielfach unter der vorherrschend trockenen
Witterung. Der LiapS leibet in Folge der Nachtfröste,
der Anbau der Soinmelfaaten wird durch die Trocken-
heit sehr begünstigt, jedoch wird das Ausgehen der
(Sommersaaten durch die Ungunst des Wetter- verzögert.
In Ungarn ist die Saarenentwicklung in Folge be«
schlechten Wetter- vollstönbig zurück geblieben. Die letzte
Kälte schadete dem Winteranbau unb Frühjahranbau sehr.

hat Rußland feine GenSdarmen? Unschuldig«, junge
Männer, meisten- Universikötsstudenten, belastet dadurch,
daß sie im Briefwechsel standen mit Leuten, die das ton-
ftitutioneOe Preußen answieS, werden verhaftet. Und
Jedermann weiß, wa- die Einkerkerung in Rußland be-
deutet, im besten Falle unsäglich schwere, lange, qualvolle
Untersuchungshaft. Schon bet Berdacht ist bie Ber-
urtheilung. Wir erheben aus da« Allerentschiedenste
Einspruch gegen diele kultiinvidrigen Dienste, die dem
barbarischen Despolenlhum geleistet werden. WaS hier
geschah, ist ein LiebeStverk, woran noch Kritik zu üben,
unsere Leser beleidigen hieße. Wird die preußische Re-
gierung, nachdem dem Zarismus diese Opscr gebracht
siiid, auch ferner dulden, daß preußische Behörden sich zu
derartigen Hanblangerdiensten hergeben, die nnwürdiz
sind eilte« gesitteten Gcineinwefens?*

Bürgerliche Blätter bemerken dazu: „Damit ber
schlechte Einbruck, den derartige Mittheiliingeii
machen, sich nicht sestsetzeu kaiin, wirb es gut
fein, wenn alsbald eine authentische Ans-
kläriing deS hier berührten BorgangeS von zustän-
feiger Stelle gegeben wird. Wir halten ei für aus-
geichlvffen, daß eine preußische Behörde den Rnsien in
der behaupteten Richtung Handlangerdienste leistet."

Trvtzdein aber seit der Mittheilung des .BorwärtS"
bereits einige Tage in’« Land gegangen sind, ist bie
.authentische Aufklärung" bisher nicht erfolgt.

Die Sozialbemokratie WcstböhmcnS hielt in
Asch eine La n d e S k o n se r c n z ab, die von za
60 Delegirten besucht war. Der Sitnuttonsberichk ergab
in Bezug auf die sozialdemokratische Bewegung ein
günstige-, in Bezug auf die wirthfchastliche Lage ber
Arbeiter ein schlechte« Resultat. DaS Parteiorgan
.Voltswacht" hat eine Auflage von 2000 Exemplaren ;
finanziell sieht das Blatt wegen der vielen Rlsta>iten
nicht günstig. Die Koufereuz wählte einen Landesaiis-

chuß für Weftböhmen, der in Eger seinen Sitz hat und
mit der Leitung der Agitation beauftragt ist, und beschloß,
daß das Agilalionsgebiet bis Komotau und Pilsen reicht.
Hinsichtlich der Maifeier wurde bestimmt, daß diese unter

Seinen Stämmen haben eine solche Zersplitterung erzeugt,

daß an eine Politik in großen Zügen vorläufig gar nicht
>t>ehr zu denken ist. Und dieser Zustand ist ein uner.

schöpslicher Quell von Beunruhigungen, der mit russischem
®o(be gespeist wird. Menschen wie Milan, ber der

Menschheit gewiß am nützlichsten wäre, wenn er al«

Sieberer Landmann einen Acker zu bestellen hätte, halten

sonach die Geschicke ganzer Länder unb Völker noch

SnuM bbiA«f ,UUb M ad<n,en i mittelbar zu erwar.en-
" b,e Gefahr eine« großen Konflikte- über. „icht länger zn zögern.

Eliropa schwebend zn erhalten. 1

Militaria. Wegen Soldatenmißhand-
lung wurde vor einigen Wochen, wie die .Sachs.
Arb.-Ztg." nachträglich erfährt, der Sergeant
Wünsche der 2. «ompagtiie bei in Dresden garni.

onirenden Jägerbatailloul zu IJahr 3Mo-
naten Festung sowie zur Degradation ver-
urtheilt. Wünsche hatte einen Rekruten mit dem
Seitengewehr derart auf die Schulter geschlagen,
daß der Arm dick auschwoll und der Rekrut zeitweilig
dienstunfähig wurde. Buch früher hatte sich der Ser-
geant mehrfach Mißhandlungen bet ihm zur Ausbildung
übergebenen Rekruten zu Schulden kommen lassen. Be-
reit« im vorigen Jahre hatte et einen Rekruten mit der
Waffe verletzt.

Aus Elberfeld meldete jüngst die .Frkf. Zig."
einen seltsamen Vorfall, wonach bei derKonttolversamm-
lung eine Verfügung des Inhalt« verlesen worden fein
soll, daß e« eine „gemeine unb feige Hand-
lungsweise" sei, Soldaten Mißhandlungen auf dem
Wege der Presse in die Oesfenrlichkeit
zu bringen. Der von verschiedenen Blättern be-
zweifelte Vorgang scheint jedoch durchaus nicht ver-
einzelt dazustehen. Die ultramontane „Germania" be-
richtet auf Grund mehrfacher an sie ergangener Zu-
fChristen, daß Aehnliches sich auch anderwärts abgespielt
habe, also, wenigstens soweit untere Behörden in Be-
tracht kommen, nicht mehr in Zweifel gestellt werden
könne. Aus dem Bereich deS Bezirkskommandot Soest-
Hamm wirb dein genannten Blatte berichtet, bei den
FiühjahrSkontrolverfammlungen fei den Manufchaflen ein
KorpSbesehl oorgelefen worden, in dem e- ge-
heißen, daß öfter „in anonymen Schreiben ober durch
die Presse" über schlechte Behandlung während
der Militärzeit oder Uebung Klage und Be-
schwerde geführt sei. Eine solche Ha»dlung«weife sei
„gemein", „eineS Soldaten unwürdig" und als „feige"
zu bezeichnen. Jrn Anschluß baran wurde auf den
Beschwerdeweg hiiigewiefen unb bie Erwartung ausge-
sprachen, baß Jeder vorkommenden Falls diesen Weg
einschlage. — In einer Düsseldorfer Zuschrift
heißt es, bei den diesjährigen Frühjahrs-Kontrolversamai.
lungen in Düffelbors sei den Mannschastea vom BezirkS-

feldwebel vorgehalten worben, baß ei eine „Feigheit unb
Gemeinheit" sein würde, wenn Soldaten oder Uebung«-
Pflichtige ihre Vorgesetzten wegen Mißhandlungen den
Zeitnitgen dennnzirten.

Es ist ganz schön, den Mannschaften Muth zur Be-
schwerde zu predigen. Wenn'- nur nicht so oft schlimme
Folgen für die Beschwerdeführer hätte, würben sie eS
schon thun. In Wirklichkeit erwerben sich Die ein Ver-
bienft, welche die Mißhandlungen zur öffentlichen
Kenntniß bringen, denn ohne den krästtgen Druck bet
öffentlichen Meinung wirb ans Brffening schwerlich zu
rechnen fein.

Der KommtssionSbrrtcht <iUer btt lex Heinze
ist bem Reichstage letzt zur zweiten Berathung ^ge-
gangen unb die TugendwSchter melden sich wieder,
ivelche für die Berhanolungen über den Eb-genstaiid die
Oeffentlichkeit au« schließen möchten. Wir
haben schon früher daraus hingewiesea, daß der Ausschluß
ber Oeffentlichkeit gesetzlich unzulässig ist.
Artikel 22 der Reichsverfaffuug bestimmt: Die Verhand-
lungen des Reichstages sind öffentlich. Allerdings
fügt der § 36 der Geschäftsordnung hinzu: Der Reichstag
tritt auf den Antrag seine- Präsidenten oder von zehn
Mitgliedern zn einer geheimen Sitzung zusammen, in
welcher baun zunächst über den Antrag auf Ausschluß
der Oeffentlichkeit zu belchließen ist. Wie ist dieser
Widerspruch zwischen der Vorschrift der Versaffiliig unb
bet der Geschäftsordnung za erklären? Die Sach« ist
nach einer Darlegung ber ,Lib Korresp." die, daß ber
fonftituirenbe Reichstag bes Norddeutschen Bundes be-
hufs Beschleunigung ber Verhandlungen bie Geschäfts-
ordnung des preußischen Abgeordneten-
hauses seinen Berathungen zu Grunde gelegt hat.
In dieser GeschSftsordnnttg aber ist lediglich ber Art 79
ber preußischen Verfassung Über den Ausschluß der
Oeffentlichkeit wiederholt unb so ist diese Bestimmung
in bie Geschäftsordnung des Reichstages gelangt. Bei
bet Berathung bet Geschäftsordnung im Norddeutschen
Reichstage hatte Sliemanb ans diesen Widerspruch
zwischen Verfassung und Geschäftsordnung aufmerksam
gemacht und seitdem ist die Frage im Reichstage nicht
praktisch geworden. Zweifellos sann aber eine Be-
stimmung in der Geschäftsordnung nicht die Bebetitung
haben, daß der Satz ber Verfaffnng : „Die Verhand
lungen des Reichstages stirb öffentlich" in sein
Gegentheil verkehrt wird. Wäre das zu-
lässig, so könnte man auf dem Umwege übet bie Ge-
schäftsordnung auch andere Aenderungen der Verfassung
voritehmen. Wenn z B der Art. 9 vorschreibt, baß
jede« Mitglied deS BundesratheS das Recht habe, im
Reichstage zu erscheinen unb baselbst auf Verlangen
jederzeit gehört werden müsse, so würde durch die Ge-
fchästsorbnting be? Reichstage? im Widerspruch mit bet
Verfassung bestimmt werben sönnen, daß ber Präsident
des Reichstages das Recht habe, ein Mitglied des
Bnndesrathes daran zu verhindern, außerhalb ber Tage«,
ordnnng zu beliebigen Auslassungen da? Wort zu
nehmen. Das wäre natürlich verfassungswidrig. Ebeitso
verfassungswidrig würbe aber ber Ausschluß
ber Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Reichstage? bei
irgend einem Aulaffe sein, mag in ber Geschäftsordnung
stehen, was will.

ES gehört manchmal viel Ueberzeugung bazu, an I Gegen die Militärvorlage sind weitere sozial-

... ... A.E-«.. ksäääääs::;:'/
Lehren bet Geschichte müffen unS barübet beruhigen. . g j e [ a u (9( tf Adler- Berlin), Moor Hausen beiui. rc-K. r.x khnn Att/fc 4m »c « ft h A ■

stehende Bestimmung unsere- OeganifaliansstatutS, die
zur Zeit ber Kartellabiuachungen gegen-
stanbsloS geworben war, wieder in volle Gel-
tuug Diese Bestimmung lautet: „WünschetiSwerth ist
es, daß auch in solchen Kreisen, in denen die Stiuiinen-
Mehrheit für einen konservativen Kandidaten voraussicht-
lich nicht zu erlangen ist, dennoch ein Kandidat — so-
genannter Zählkandidat — ausgestellt wird."

Zum Schluß wird daran erinnert, baß auf bie Wahlen
bezügliche Vereinbarungen mit anderen Fraktionen
grundsätzlich nicht ohne Zuziehung der
Z e ii t r a I ft e 11 e eingeleitet werden dürfen."

Der imtionalliberale „Hann. Courier" meint klein-
laut: „Vielleicht sind diese Winke auch für unsere Partei-
genossen von Jnlereffe " In Wirklichkeit stellen sie aber
den stiationalliberalen schlechte Erfahrniigen in Aussicht.
Die konservative Ansforderung ist die bündigste Ab-
sage an ba« selige Kartell von 1887. Die
Nationalliberalen sind völlig ber Gnade der Konservativen

O Während die bürgerliche Presse das ganze Füll-

Horn ihrer sittlichen Entrüstung über daS belgische Sott

ausschiittet, daS in Folge der unverschämten Umtriebe

der Bourgeoisie gegen bas allgemeine Wahlrecht in Auf-

regung gerathen ist, findet bie Palastrevolution beS

jugendlichen Königs von Serbien den Beifall ber

herrschenden Klaffen Europas. Zum Mindesten macht

die bürgerliche Presse nicht den Versuch, einem jungen

Menschen von IGj Jahren das Recht zur Revolution

zu bestreiten. Man stellt sich, als nehme man bie Kou'

lissen furchtbar ernst, hinter denen der Staatsstreich von

Belgrad vorbereitet worben ist, und auS der Komödie

deS serbischen Königs wird so eine Komödie der „hon-

netten" Leute in ganz Europa.
Serbien wurde bekanntlich nach dem Rücktritt des

in einem Meer von Schulden schwimmenden Königs

M i t a n einer Regentschaft unterstellt, die bis zur Voll-

jährigkeit von MilanS Sohne die Geschäfte führen sollte.

Milan ging In’« Ausland. Die Politik dieses famosen

Königs, der auch nach seiner Thronentsagung weiter

intriguirte, ging offenbar darauf hinaus, eine Regierung

zu finden, die ihm seine Schulden bezahlte, wofür er

baun entsprechende Dienste zu leisten bereit war. Oester-

reich, da« ihm nach feinen Niederlagen im bulgarischen

Kriege hülfreich beigesprungen war, scheint den Auforde-

ruugen des Exkönigs nicht genügt zu hoben. Er knüpfte

daher wieder Beziehnngeit mit Rußland au. Zunächst

versöhnte er sich mit feiner Frau Natalie, bie eine

rnftlsche Agentin ist unb von der er sich unter ärgerlichen

Szenen getrennt hatte. Diese rührende Versöhnung

bildete bie Einleitung ber Intrigue, bie in einen Staats-

streich anslies. Das saubere Elternpaar be« jungen

Köniz- bewog seinen Sohn, bie Regentschaft zu stürzen,

welche in letzter Zeit ben Russen nicht mehr genügenb

„wohlgesinnt" erschienen war. Der Staatsstreich ging

vor sich unb gelang; die Regenten wurden verhaftet und

ber junge Alexa über erdreistete sich, sich selbst

für großjährig zu erklären. Wa- sich doch

solch ein serbischer König Alles erlauben kann, wenn ihm

bie erforderlichen Bayonnette zur Verfügung stehen I

Nunmehr werden bie Ruffen hoffentlich bie Schulden

Milan- bezahlen, bie er sich hauptsächlich burch seine

Vorliebe für hübsche Tänzerinnen zu Wien und zu

Paris geleistet Hot. Der serbische König aber rief vom

Balkon feine# Palastes ber Muffe feiner getreuen Unter-
thauen zu, er habe ben Staatsstreich machen müffen,

um bie „Freiheit" Serbien« z u retten.

Auch eine .Freiheft' l Im Uebrigen hat ber junge

König ben Beweis geliefert, baß an ihm ein guter

Schauspieler verloren gegangen ist.

Ein sicheres Anzeichen dafür, daß ber serbische

Staatsstreich eine russische Mache ist, finben wir in ber

Thatsache, daß bie Blätter ber sraitzösischen Bourgeois-

Republikaner dem jungen Staatsstreich - König ihre volle

Synipathie auSfprecheu, dieselben Blätter, die sich über

den Staatsstreich LoniS Napoleons nicht genug entrüsten

können. Der Sklaweninstiukt der französischen Bourgeois

gegenüber ber russischen Kunte hat bar Richtige getroffen

Um bie russische Intrigue zu maSkiren, schob man

bie Schuld an den Zuständen des Landes auf die Partei-

kömpse, während doch hauptsächlich die Abeiitenrerpolitik

Milans dazu beigetragen hat, Serbiens Kräfte zu
zerrütten.

Für bie Serben besteht nun bie frohe Aussicht, baß

Milan und feine holde Gattin nach Belgrad zurückkehren

und dort durch ihren Sohn wieder die Herrschaft in bie

Hand bekommen. Dann wird die schmähliche alte Wirth-

schäft, wegen deren Milan einst das Land verlassen

mußte, wieder von Neuem beginnen. Zwar hatte Milan

versprochen, Serbien nicht so bald wieder zu betreten

und man sagte ihm seiner Zeit, daß er für Serbien

bürgerlich todt sei. Dazu kam noch die Affäre

mit feinem ehemaligen Minister Garaschanin. Au

Milan war bekanntlich 1887 von Fran Markovic ein

Attentat gemacht worden und der König, von Gara-

schanin gereizt, schob diefeui die Schuld daran zu, daß

die Atlentäterin mit einer Freundin im Gefängniß uinge-

kommen fei. Garaschanin aber erklärte rund heraus,

SRilan habe die beiden Frauen im Gefängniß erdrosseln

lassen. Die öffentliche Slicinung schenkte Garaschanin

mehr Glauben, als dem vortrefflichen Milan.

Damit, beuten wir, ist zur Genüge gekennzeichnet,

in welche Hände nunmehr das Schicksal Serbiens wieder
gelegt ist.

Daß natürlich das offizielle Rttßland jede Theil-

iiehtuerfchaft an bem Belgrader Staatsstreich ableugnen

wirb, kauii man im Voraus annehnien.

Land wird durch deu Dekorationswechsel —

beim ein solcher ist die ganze Palastrevolution und nichts

Andere- — nichts gewinnen. Im Gegentheil wird nun

Serbien wieder mehr als bisher ein Spielzeug der
russischen Wühlereien fein. Und da« Alle« im
Namen der „Freiheit" I

Dieser Staatsstreich ist nur ein weiteres trauriges

Blatt in der Geschichte ber Baikauvölker, die es theuer

bezahlen müssen, baß sie sich vom weißen Zaren so lange

und so oft haben „berathen" lassen. Die Türkeuherrfchaft

war schmählich, aber nicht minder schmählich ist
„Freiheit" unter ber russischen Knute. Die Baikauvölker

haben sich nicht dazu erheben können, eine große Föoe-
ration mit gebührender Berücksichtigung der Nativiiall.

täten zu bilden. Die Eifersüchteleieti unter den ein ¬

her Hetzkaplan einen verleumderismen Artikel gegen
bie Zickover Stadtväter unter der Spitzmarke: „Weilt

sozialer Wirken in Zizkov." Dieser Artikel Veranlaßtei Brüssel, 15. April. Der »firarrmeister ließ

trt hf rn t h h,m f,,, „ « ,., -1„ f... .. i J .1® », worin alle friedliebenden Ein-
Stabtrath, dem kttrikaleii St. Binzeusvereine )o lange wohner aufgefordert werden, ihre Wohnungen nicht zu
keine II nt er st ü tz u n g zu gewahren, so lange Pater verlassen und so zur llnterdrücknna der Rubeftöronaen
Thoma- Skrdle dicirm Vereine al- Funktionär äuge- gtijutrageu. — In Iolimvut Inn e« adleru iroikbcn

ftembeu darüber au«, daß ein Priester die ärmsten wobei 3 Streikende verletzt unb eine Rr^i biudi eine
Schichten der Bevölkerung, nainenttich die Arbefterfchast,! zurückprallenbe Kugel geröbtet wurde * *

Woche beginnen.

Die Stärke der Parteien im Reichstage stellt
sich nach der soeben erschienenen neuen Auflage der
Fraktionsliste wie folgt: Bon den 397 Mandaten sind
erledigt diejenigen für Dortmund (bisher natlib.), für
Mühlheim-Gummersbach (bisher Ztr.) und für Neustettin
(bisher konf.) Es verbleiben mithin 394 Mitglieder: die
Mehrheit beträgt 198. Von den Fraktionen zählen
die Deutfchkonfervativen 65, die Freikonfervativen 18, bie
Nationalliberalen 41, die Polen 17, das Zentrum 108,
die Deutfchsreifinuigeu 67, die Volkspartei 10, die Sozial-
demokraten 36 Mitglieder. Keiner Fraktion gehören 32
Abgeordnete an. Unter Letzteren sind 10 Elsaß-Loth,
ringer, 4 Deutsch-Hannoveraner (bie übrigen Deutsch-
Hannoveraner find der Zentrumspartei zngezählt), sodann
bie 6 Antisemiten, die übrigen sind sogenannte „Wilde",
zu denen auch Fürst Bismarck, der sich ja Überhaupt
»och nicht als Abgeordneter im Reichstage hat blicken
lassen, gezählt ist.

Verschiedene Blätter berechnen nach der letzigen
Parteistärke die Aussichten der Militärvor-
lage: „Stimmt man an, daß etwa die Hälfte der
Wilden, mit Ausschluß der Elsässer, für die Militär-
vorlage eiittreten, so verstärken sich die Karlellparteien,
die 124 Mitglieder zählen, auf 135 oder einschließlich der
Polen auf 162. ES fehlen also zurMehr-
b e i t immer noch 46 Stimmen."

Soll bie Militärvorlage angenommen werden, so
müßten auS Zentrum ober Freisinn oder auS beiden die
bewußten 46 Umfallen. Ob's geschieht? Wer mgg's

heute zu sagen l

Die Gerüchte über Kompromiffgelüste im
Zentrum erhalten sich mit solcher Zähigkeit, daß trotz
alles AbleugnenS etwas dahinter zu stecken scheint. In
mehreren Blättern wird berichtet, daß Slbg. Freiherr
v. Hüne in ben letzten Tagen mit bem Reichskanzler
Grafen Caprivi längere Unterredungen gepflogen
habe. Ein Berliner Berichterstatter für mehrere Blätter
will sogar wissen, eS fei eine Verständigung über eine
Modifikation ber Militärvorlage zwischen dein Reichs-
(ander und bem Zenlruni«führer erzielt. Die „Post"
versichert nun, daß daS Zustandekommen einer Verständi-
gung mit einem Theil be« Zentrums als nicht auS-
geschloffen gelte. Die „greif. Ztg." bemerkt dazu, baß
der Reichskanzler auf Forderungen beharrt, welche
selbst für ben rechtesten glügelberZentrums-
Partei nicht annehmbar erscheinen.

Am Freitag unb Sonnabend hielt die ZentrumS-
fraktion Sitzungen ab, zu welchen alle Mitglieder derselben
besonders berufen wurden. Allgemein wurde angenommen,
daß die Verhandllingen die SJlilitäroorlage be-
treffen würden. Die fraktionsosfizieNe „Germania" er-
statt jedoch : Der „Berichterstatter", der von den Ver-
Handlungen des Herrn v. Hütte berichtet, „sollte f i ch
schämen, solche Lügen in die Welt zu setzen. Das
einzig Wahre ist, daß gestern Abend eine längere
Fraktionssitzung war, alle« Uebrige ist unwahr;
die Sitzung hattdette auch gar nicht über die Militär.
Vorlage, fondertt hatte einen ganz anderen Zwe ck."

„Die Zentrumsplirtei steht unb fällt
mit dem wesentlichen Festhalten an ihrer bisherigen
Stellung — das ist in dieser Frage das Ceterum
oenseo 1“

Au anderer Stelle schreibt die „Germania" : „Wir
unsererseits wünsche» möglichst rasche Erledi-
g u ng ber gangen Militärfrage, die nun schon zehn
Monate unser Volk steigeud beunruhigt, und bei ben
unteren und mittleren Ständen ber SoziaIdemo -
Tratte einen überaus fruchtbaren Boden
schafft."

Trotz aller dieser Koinpromißgerüchte bleibt bie
kommende Auslösung des Sieichstages immer das Wahr-
scheinlichere. Diesen Standpunkt nimmt auch ber Abg.
Barth in ber „Nation" ein. Er schreibt: „Die Er-
Wartung der Optimisten auf dem Neichsschiff,
das feit Monaten klar erkennbaren Klippen zutreidt, es
werde schließlich doch noch von einer entschlossenen Hand
daS Ruder Ijerumgetvorfeu werden, ist getäuscht.
Der gegenwärtig leitende Staatsmann steckt in unent-
wirrbaren politischen Schwierigkeiten, aus denen ihn
allem Anschein »ach keine persönlichen und keine poli-
tischen Sympathien retten werden. Siegt er, so fällt er
den ihm feindlichen Buiidesgenoffen zum Opfer, wird er
int nächsten Wahlkampf geschlagen, so ist seine Position
erst recht unhaltbar. Alle Parteien sind gezwungen.

Blutvergießen dadurch aber auch hervorgerufen werden
mögen, so würden die Franzosen doch iu keinem Falle
zugeben, daß irgend eine fremde Macht sich in die belgi-
schen Angelegenheiten einutische. Selbst ber „Figaro",
welcher sich gegen da« allgemeine Wahlrecht au«,
spricht, scheint im Zweifel darüber ju fein, ob der
„verdienstliche Widerstand" ber belgischen Kammer gegen
dasselbe lange dauern köuue. Tie „Repnblique
Franyaise" will zwar nicht behaupten, daß Belgien
am Vorabende einer Umwälzung stehe unb
König Leopold seine Koffer packen muffe, aber man
müsse die Sache doch ernst nehmen. Die Radikalen und
Sozialisten scheinen dagegen zn glauben, daß der Zu-
sammenbruch der belgischen Rionarchie nahe fei, da«
Land „am Vorabend seine- 1848" stehe. Die That-
fachen möge» diesen Ausichten nicht entsprechen, allem ei
unterliegt keinem Zweifel, daß nicht bla« bie Ar-
beiter, fonbern auch ein großer Theil
ber noch in Belgien herrschenden Bour-
geoi« bie Geduld verlöre» h a t und eine
Entscheidung in bem einen ober anderen Sinne fordert.
Eine solche ist freilich von ben gegenwärtigen Gesetz-
gebern, welche soeben erst ihre völlige Unfähigkeit be-
wiesen haben, nicht zu erwarten. Jedensalls bedarf die
Siachricht, daß außer 40 Abgeordneten ber Linken auch
der „größere" Therl der Rechten für den Antrag Rhsjeu
stimmen wolle, noch ber Bestätigung."

Die vorgekoinmenetl „Ausjchreitttngeu" erregen
natürlich ben höchsten Zorn unserer „EtaatSerhatteuden".
Daß sie aber auf das Schamloseste Dou ber Polizei pro-
vozirt worden sind, ergiebt sich ans einem Berrcht der
Brilffelor „Sieforme" über die Brüsseler Vorgänge am
13. d. M. Ee heißt da:

„Um 4 Uhr 20 Minuten drangen acht Polizei-
Agenten unter Führung de« Offizier« Mahieux uut ge-

Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse abjuhalten fei. l_ ...
Endlrch beschloß man noch, daß von den Eiirnahmen geben. _
ber Partei 50 pZt. ber Lokal- und je 25 pZt. der blnlfiberftrflmt in bie Apotheke des Herrn Dewondre

" ' * gebracht. Dem Unglücklichen find durch einen Säbel-
hieb der Schädel gespalten unb bie Augenwimpern zer-

Die österreichische Polizeipr-axis hat sich einmal fetzt In dem «ug.-ublick, da die Leute, welche den Ver-
in unlicbiamet Weste an einem „christlichen" Hetzer er- wunbeten trage», in die Apotheke gehen tvolleii. will ein
probt. Wir lesen darüber in der Wiener .«rdeiter- Polizei Agent den blulüberströmten^armen «urschen zum
Zeitung': . _

„Der Stabtrath von Zizkov (Böhmen) beschloß den Agenten zu: .. . _ _ .
in seiner Sitzung vom 21. März einstimmig, von verbinde man den Verwundeten I Stellt doch eine Wache
ber Stabtbei trennig die Ausweisung de« christlich- vor die Thür I" Ei» junger Student erhebt Einspruch
sozialen Hrtztaplans, Pater Thomas Skrdle, zu ! gegen das Vorgehen der Polizei. Ein Slgeut bringt mit
verlangen. Dieser Mann, ein besonderer Liebling und i einem Gensdarm in bie Apotheke unb will sich de»
Schüler de« neuen Königgrätzer Bischofs Bryuych, giebt h,n
in Zizkov ein klerikales Puttchen heran« unter dem
Namen „VUst“ (Vaterland), in welchem er Alle«, wa»

reisinnig und sozialfflisch ist, in ber gehässigsten Weise
a »greift. Durch seine infame Schreibweise hat
er die bekannten Zizkover Demonstrationen gegen

eine Person hervorgernfen, welche mit ber Ser-
urtheilung von sieben ehrlrchen, aber
unbesonnenen Arbeitern zu 46 Monaten
Gefängniß endeten. Nach diesem Prozesse schrieb

Zur augenblicklichen Situation in Belgien läßt sich
die „Fraukf. Ztg." wie folgt au«: „Die Sieglereuben in
Brüssel scheinen noch immer nicht den Ernst der
Sage zu erkennen, welche durch das reaktionäre Vor-
gehen der Kammer in Betreff der Wahlreiorni geschaffen
worden ist. Aus ben neuesten Vorgängen in Belgien
mögen zunächst Diejenigen, welche in anderen
Ländern da« allgemeine Wahlrecht ab-
schaffen wollen, eine Lehre ziehen. Sie würden,
wenn ihre Absichten verwirklicht würden, zur Erhaltung
de« Friedens nichts beitragen. Durch bie G e«
Währung be8 allgemeinen W ahlrechtt
würbe in Belgien bie Ruhe sofort wieder
hergestellt werben. Die belgischen Wirren
erregen besondere Aufmerksamkeit, ja zum Theil
sogar Unruhe in Fmnkr ich. Die „Justice" nimmt ent-
schaden gegen die belgische Kammer Partei unb ver-

spricht den Anhängern be« allgemeinen Stimmrecht-
nöthigeiifall- bie lliiterstliyuiig Frankreich-: die Be-

find Paviere beschlagnahmt worden, u. A. auch l wegung könne nur zur Revolution führen; ein wenig
bie be« Bruder« eine« der Ausgewiesenen. Die p r e u -1 früher ober später, heute oder übermorgen fei dieser AuS-
ßische Polizei liefert diese Sch r ist stücke, Igang uiivermeiblich. Wen» die alten Schichten nicht
obgleich die Beziehungen zu den Freunden und «er. I freiwillig den neuen ihren Antheil gäben, so würden die
wandten in Rußland rein privat, familiär, unpolitisch I neuen denselben nehmen. Wel<t>e Erschütterungen, welche«



nicht ermittelten Männern ein blauer Soninierüberzieher
mit bem Ramen M. Wolf unb drei Herrenröcke gestohlen.

Einen mißlungenen Einbrnrh vollführten in
der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr drei Leute.
Ei» früher, und zwar 1889 von beut Inhaber ber „Er-
Holling" am Dragonerstall wegen Trunkenheit entlassener
Kellner, der inzwischen sehr heruiltergekomnien ist, hafte
mit noch drei Komplicen den Eitibruch in die „Erholung"
verabredet. Einem von diese» wurde aber wohl ängstlich
bei ber Sache, ober er hatte sich vielleicht auch nur zum
Schein ben Uebrigen angeschloffen, kurz, er ging zur
Polizei unb verrieth den Plan. Als zwei von ihnen
nun in ber Nacht zum Sonnabend burch ein Fenster
Don einem Platz an ber Kaiser-Wilhelmstraße ans in bie
„Erholung" eingestiegen waren unb sich an bem Gelb-
schrank zu schassen machen wollten, traten die schon auf
sie wartenden Polizeibeamten hervor und nahmen sie in
Empfang. Ein dritter Komplice, der auf der Straße
Wache stand, gab zwar Fersengeld, als er Unrath merkte,
wurde aber eiugeholt und ebenfalls verhaftet.

Diebstähle. Theils mittels Nachschlüssel, theils
mit Gewalt öffnete ein Dieb am Sonnabend Nachniittag
zwischen 5 und 6 Uhr die in der dritten Etage beS
Hauses Langestroße 49 belegene Wohnung des Kessel-
schmiede« Andreas Fricke und stahl aus derselben
mehrere Anzüge und eine silberne Zylinderuhr mit Gold-
rand und eine goldene Kette. — Der Wittwe Spengler,
Borgesch 8 wohnhaft, stahl man in der letzten Nacht aus
ihrer Wohnung M. 118, Pensionsbücher und ein Braun-
schweiger Lotterieloos No. 9014. — Ein dunkelbrauner
Rock wurde dem Peterstraße 45 wohnenden Tapezierer
M. Kulivck unb ein neuer schwarzer Hui bem Tischler
Pott, Albertstraße 44, gestohlen. — Dem Ziniinermann
Schünemann, Weibenstraße 29, entwendete man ein
Windetati im Werthe von jH 16 unb in ber Boge»,
straße 19 bei Hansen ein weißes geblümtes Daiuenkleib
im Werthe von 30. — Dem Arbeiter W. Bernbt
stahl man in einer Wirthschaft Bei ben Hüften ein
Portemonnaie mit >L 20 unb einem Theologen auf dem
Wege vom Cafö Nowack zu einem anderen Restaurant
in der Nähe fein Portemonnaie mit JL 60 aus der
Seitentasche seines Ueberziehers.

Fcucrmelduitgcn. Von folgenden kleineren
Bräiideii erhielten wir Mittheilung : Sonntag Morgen
brannte es im Stadttheater-Restaurant, Nachmittags
5| Uhr Baustraße 21, Abends 7| Uhr Mittelweg 32,
um 8f Uhr Saiigergang 13, um 9 Uhr Friedenstraße 15,
Nachts lj Uhr Martinistraße 5, heute Mittag 1 Uhr
Billhorner Röhrendamm 64 und um lj Uhr Brücken-
straße 28.

Bcrschwttnden ist seit 14. d. M. der Kistenmacher
Jürgen Witt, 33 Jahre alt, in Altona, Mühlenstraße 127
wohnend. Seit Sonnabend wirb bet 17 Jahre alte
Dienstknecht Friebrich Anbersen, beim Kaufmann Hanel,
An der Alster 76, in Kondition, vermißt. Der Ver-
schwundeiie hat M. 15, feinem Herrn gehörend, bei sich.

Verhaftet wurde ein Schlachtergefelle, dec feinen
Meister, und ein am Heimhuderweg konbitionireiides
Dienstmädchen, das feinen Dienstherr» bestohlen hatte.

Auö Altona.

Ein Maifestzug darf nicht stattfindcn. Be-
kanntlich würbe in öffentlichen Versammlungen in Altona
und Ottensen beschlossen, am 7. Mai einen Festzug zu
veranstalten. Die für bie Maiseier gewählte Kommission
stellte fobann am 7. d. einen biesbczüglichen Antrag bei
ber Behörde. Letztere hat jetzt darauf geantwortet. Das
Schriftstück lautet wörtlich wie folgt: „Aus Ihre an ben
Magistrat gerichtete, hierher ressortmäßig abgegebene
Eingabe Dom 12. b. wirb Ihnen Hierburch eröffnet, baß
bie nachgefuchte Erlaubniß, am Sonntag, 7. Mai b. I,
einen Festzug von hier nach Bahreiifelb zu Deranftalten,
nicht ertheilt werben sann, ba bei bem Stattfinbeii bes
Auszuges, an welchem sich Doraussichtlich viele Tausenbe
non Personen betheiligen Würben, bie öffentliche Sicher-
heit und Ordnung gefährdet wirb." Souberbar bas I
In Hamburg haben bereits zwei Mal Aufzüge
ftattgefunben, so großartig, wie sie hier gar nicht
zu Staube gebracht werden können und die öffentliche

Sicherheit und Ordnung wurde in keiner Weife gestört.
Auch dieses Jahr ist wieder ein Auszug erlaubt worben.
Warum soll benn hier die öffentliche Sicherheit unb Ord-
nung gefährdet sein? Doch wir wissen, daß mau in
Preußen die Umzüge nicht habe» will. Gründe bafür,
um sie nicht zu erlauben, sinb billig wie Brombeeren.
Unter allen Umständen wirb die Kommission Beschwerde
bei ber Regierung in Schleswig führen. Auf die Ein-
gabe, betr. Abhaltung ber Festlichkeit am 7. Mai in
Bahrenselb in den vier Lokale» „Süßer Kringel", „Waib-
maimsruh", „Schlotts Gasthof" und „Aller Gasthof",
lautet der Bescheid wie folgt: „Aus das weitere Gesuch,
bett, die Erlaubniß zur Abhaltung von Lustbarkeiten am
Nachmittage unb Abend des 7. Mai, sann nicht ein»
getreten werden, da es den betreffenbcii Wirthen anheim
gestellt werden muß, ihrerseits mit diesbezüglichen An-
trägen sich hierher zu weiiben."

Gewerbcpolizeilichc Vorschrift. Der Regie-
ruiigspräsibent in Schleswig theilt dein hiesigen Polizei-
amt mit, daß nach bem Jahresbericht bes Gewerberathes
bie nach § 138 ber ©ewerbeorbiinng vorgefchriebeilen
Auszüge ans ben Bestimmungen ber Gewerbeorbuung
über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend-
lichen Arbeitern in vielen gewerblichen Anlagen in kleiner
unleserlicher Schrift ober in solcher Höhe angebracht sind,
baß bas Lesen derselben unmöglich ist und die Absicht
des Gesetzes, die betr. Arbeiter über ihre Rechte aufzu-
flären, vereitelt wirb. Das Polizeiamt wirb gleichzeitig
beauftragt, diesem Uebelstande in de» Dortommenben
Fällen abzuhelfen.

Die Polizcivcrovdnuttg, betreffend den Be-
trieb der Pferde-Eifenbahnen in Altona, hat im
§ 45 folgenden Zusatz erhalle» : „Da« Befahren deS
Bahnkörpers mit Lastfuhrwerke» ist verboten, sobald und
soweit der Fahrdamm neben dem Bahnkörper frei ist."
Da sind aber unsere Polizeisergeauten schön heraus.
Hier wird es recht viele (Übertretungen geben und es
wirb ihnen baher ein Leichte« sein, die nöthigen Straf-
anzeigen zu erstatten. Daß bei den Kutschern, die so-
wieso Dor all den erlassenen, sie betreffenden Berord-
nungen nicht mehr wisse», wa« für sie erlaubt ist und
was nicht, die neue Verordnung böses Blut erzeugen
und zu Streitigkeiteu führen wird, liegt auf ber Hand.

Gekentert. Heute Morgen 8 Uhr kenterte auf der
Elbe bei Neumühlen ein Fischerboot Beide Insassen
fielen in’s Wasser, wurde» aber Dom Lande aus ge-
rettet.

Selbstmordversuch. Um seinem Sehen ein Ende
zu machen, sprang am Sonnabend Abend beim Fisch-
markt ein achtzehnjährige« Mädchen in die Elbe. Ein
Wächter unb andere Personen, welche den Vorgang
beobachtet hatte», retteten das Mädchen »nb brachten es
nad) bet Wohnmig seiner Elter» an der Holländischen
Reihe in Ottensen Ueber das Motiv seiner That Der-
weigerte das Mädchen jegliche Auskunft. In einem bei
ihm gefundenen Schreiben wurde bargethan, daß es
wegen Krankheit aus seinem Dienst auf dem adeligen

Gute Sarlhusen bei Brockstedt in Holstein entlassen
worden ist. Darin dürfte das Motio der That zu
finden fein.

Verschwunden ist nach der Anzeige seiner Ehe-
frau feit zwei Tagen ein in bet Friebenstraße wohnenber
Geschäftsmann. Ueber seinen Verbleib mangelt jeglicher
Anhaltspunkt. — Die Pflegetochter eines Geschäftsmannes
in ber Hasenstraße wirb seit bem 15. d. M. Dermißt.
Man befürchtet, daß ihr ein Unglück zugestoßen ist.

Verhaftung. Der Schreiber Meeske aus Stettin,
der in bem hiesigen ZentralbetektiDinstitut ben neulich
wegen StautionSunterfchlagung Derhasteten Direktor Zwiateck
zeitweilig Dertreten hat, wurde gleichfalls in Hast ge-
nommen. ES wird ihm borgeworfe», daß er sich des
Betruges schuldig gemacht hat.

Konfiszirt wurde» Dier Viertel Rindfleisch in einer
Schlachterei in bet Bleichetstraße, bie von einem kranken
Thiere herstamntten und daher ungenießbar sind.

Siebzehn Obdachlose begaben sich an den letzte»
beide» Abenden in Schutzhast. — Wegen Bettelns, Un-
fug« u. s. w. wurden in ben beiben letzten Tage» und
Nächten sechszehn Personell in Haft genommen. — Bei
einem außerordentlichen Streisznge ber Polizei auf lieder-
liche Frauenzimmer in letzter Nacht am Schulterblatt
unb in den Nebenstraßen Wurden einundzwanzig dieser
Geschöpfe aufgegriffen und zur Hast gebracht.

Diebstähle. Einet in der Gcotgstraße wohnenden
Frau wurden Don ihrem HauSbodeii mehrere Wäsche-
stücke gestohlen. — In einem Lokale in ber EimS-
biittelerftrafje stahl man gestern Abend einem Gaste (eine
silberne llht nebst Kette.

Aus WaudSbrk.

B. Ein eigenthümliches Verhakten beobachtet
ber Magistrat gegenüber den Anwohnern ber Vereins-
straße, welche sich wieberholt um Legung eines Wasser-
rohrS durch ihre noch nicht Don der Stadt abgenommene
Straße an die städtische Verwaltung gewandt haben.
Man hat einfach diesen^ Wunsche der Hausbesitzer,



diese» Theile» Deutschlands nicht weniger als 294 Vereine
mit 10 205 Mitgliedern (gegen nur 44 Vereine mit
1267 Mitgliedern Neu-Stolze'fchen Systems) an.

Aus Ostfibirien. In der Geographischen Gesell,
schast zu Petersburg hat der Berg - Jngeuiör
B a n z e w i t s ch einen Bericht über die physikalischen
und geologischen Forschungen, die in den Jahren von
1887 bis 1892 im Amurgebiet und auf der Insel
Sachalin angestellt worden sind, erstattet. In der-
selben Zeit ist auch das Gebiet, daS im Westen vom
Bolschoi-Chingan-Gebirge, im Süden Dom Flusse Amur,
im Osten Don der Tartarischen Meerenge und im Norden
von dem Stanowoi-Gebirge begrenzt wird, erforscht
worden, wobei man Überall bedeutende Mineralreich-
thümer entdeckt hatte. Zur Erforschung der Navhtha-
lager sind zwei Expeditionen nach Sachalin abgesandt
worden, nach dem Norden und dem Osten der Insel. Die
Expeditionen haben an betriebenen Orten jenes Gebiets
reiche Funborte von Naphtha entdeckt. Eisenerzlager find

in dem Flußgebiet von Sca und Amur entdeckt worden,
ebenso reiche Marmor-Fundorte. Kohlenlager wurden
am Flusse Burßi gesunden. Außerdem sind jene Ge-
biete an goldhaltigen Erzen reich, deren Ausbeute aber
sehr unrationell betrieben wird. DaS „Konnte der
sibirischen Eisenbahn" hat in seiner letzten Sitzung be-
fchlossen, »ach Sibirien drei Expeditionen abzusenden,
und zwar »ach Wcstsibirie», Mittelsibirien und dem
Amurgebiet. Sie haben die Ausgabe, längs der ge-
planten sibirischen Eisenbahnlinie geologische Forschungen
anzustellen. Die Forschungen in den GuvernementS
Tomsk und Jenisseisk, die im vorigen Jahre schon be-
gonnen wurden, sollen in Zukunst mit größerem Eiser
sortgesührt werden. Auf daS Transdaikalifche Gebiet
werden die Expeditionen ganz besonders ihre Aufmerk-
samkeit richten.

Vermischtes.

Eine buddhistische Leichenvcrbrennung. Eine
interessante Zeremonie sand Ansangs Januar in
Shanghai statt. Ein buddhistischer Priester, welcher
vor einem Jahre gestorben war, und der schon bei Seb-
jeiten im Rufe eines Heiligen stand, wurde Derbrannt
Der Ort der Leichenfeier war in der Nähe deS euro-
päischen Viertels. Aus dem Platze, wo der Heilige „zum
Himmel suhr", war ein provisorischer Tempel errichtet
worden, und dort fand auch die Verbrennung statt.
Ungesähr 400 Gläubige, viele davon aus ziemlicher Ferne
gekommen, hatten sich versammelt, um Lin-Lao-Fo (Lin
ist der alte Buddha) zum letzten Male zu verehren, be-
vor et „im feurigen Wagen zum Himmel fuhr". Der
Sarg, der die Leiche de- Priesters umschloß, war rund
und lief »ach oben in eine Spitze aus. Der die Zeremonie

leitende Oberpriester sagte, daß der Heilige in sitzender
Stellung gestorben sei. Es ist dies die Stellung, die
man an Buddha-Statuen sieht: mit untergefchlagenen
Beinen, die Hände gefaltet und die Finger nach
aufwärts gerichtet. Die Leiche ist nicht berührt
worden, sondern der Sarg wurde über dieselbe gestülpt,
was seine abnorme konische Form erklärte. Aus dem
Boden des Sarges waren Sandelholz, Harz und Holz-
kohle aufgeschichtet und bann der Boden mit Wachs ver-
siegelt worden. Der Scheiterhaufen war ungefähr zwölf
Fuß hoch, der Sarg stand nicht auf demselben, sondern
zwischen dem Scheiterhaufen und einer frisch aufgeworfenen
Grube, die ebenfalls mit Brennmaterial angefüllt war.
In einer kleinen Entfernung befand sich eine kleinere
Grube, die mit der größeren durch Gänge verbunden war.
Der Sarg war mit aus Papier angefertigten Imitationen
von Silberklumpen umgeben. Der Chinese glaubt, daß
der Verstorbene im Jenseits dieselben Bedürfnisse habe,
wie hier, und er versorgt deshalb die Verstorbenen mit
allem Nöthigen, indem er aus Papier imitirte Gegen-
stände, wie Gold- und Silberklunipeu, Häuser, Sänften
mit Dienern, Pferde, Koffer, die mit Kleidung oder Seide
gefüllt sind, mit verbrennt. Die um den Sarg aufge-
häuften Imitationen von Silber müsse» mehr als
200 Dollars gekostet habe». Um die Grube herum
waren viele Kerzen von Armesdicke ausgestellt. Die
Priester, welche alle in vollem Ornate waren,
formten einen Kreis um den Sarg, die Gläubigen thaten
das Gleiche und riefen „O Mi Ta Fo 1“ Dann nahm
der Cberpriefter eine brennende Fackel und stellte sie in
die kleinere Grube. Diese Handlung wurde mit leise
gemurmeltem Gebet begleitet. Bald sah man Rauch und
Flammen den Sarg umgeben, und nun warfen sich alle
Anwesenden auf die Erde und schrieen ihre Gebete so
laut, als ihre Lungen es erlaubten. Man trug Sorge,

daß die Flammen nur den Boden des Sarges Der.
brannten, indem man den oberen Theil beständig mit

Wasser begoß. Als der Boden des Sarges Don den
Flamme» oerzehrt war, sah man die Leiche aus dem
©arge in die nun in lichter Lohe stehende Grube gleiten
Die Leiche hatte die Dom Priester beschriebene Stellung
beibehalte». Vierthalb Stunden, nachdem das Feuer an-
gezündet worden war, um halb 10 Uhr Vormittags,
war der Körper zu Asche Derbrannt.

Ueber „Vergiftungen auS politischeu Grün-
den", die Dou der Regierung der alten Republik
Venedig als etwas Gewöhnliches, Regelmäßiges Der-
übt wurden, berichtete in der Pariser Akademie der In-
schristen Herr Don Otas-Catrie. Nach Urkunden, die im
ArchiD des Zehnerrathes gefunden würben, hat dieser die
Beifeiteschaffung zweier Könige von Frankreich, Karl VIII.
und Ludwig XII, zweier Kaiser dreier Sultane, sieben
Veziere und Paschas , zweier Herzöge Dou Mailand,
Dieter Kardinäle, Bischöfe re. beschlossen und mittels Gift
bewerkstelligen lassen. Diese StaatsDerbrechen sind alle
sehr geschickt, im Geheimen, Derübt worden, so daß
selten Verdacht entstand oder die Sache sonstwie aufge-
klärt wurde.

Eine ungesunde und unreinliche Sache. Ein
Arzt in O h i o hat an das Parlament in Washington
eine Petition gerichtet, in der er ein strenges Gesetz gegen
eine böse und schädliche Angewohnheit verlangt. Diese
Angewohnheit, wicked and dangerous, ist — das
Küssen. „Das ist eine ungesunde und unreinliche
Sache,“ sagte er, „und eine ständige Bedrohung der Ge-
sundheit". Und was sagt die Wissenschaft dazu? Die
„Revue Seientifique", die die Petition mit sehr ernster
Miene bespricht, erklärt, daß sie sich dem strengen Maune
aus Ohio vollkommen anschließt, wenn auch nicht grade
darin, ein Gesetz zu verlangen, so doch darin, daß
eine Gewohnheit verlasse» würde, „die z» einem guten
Theile die llebertrngung ansteckender Krankheiten Der-
schuldet".

Ter zweitgrößte Diamant der Erde erhält
augenblicklich in einer Antwerpener Diamantschleiserei
seine endgültige Gestalt. Derselbe wog in rohem Zu-
stande 474 Karat (1 Karat — 20,589 cg), wovon er
274 Karat verliere» wird, bevor er ans den Markt ge-
bracht werbe» kann. Trotz bieses Verlustes wirb er
feinen Rang als zweitgrößter Diamant behaupten, da er
zwischen dem 280 Karat schwere» persische» Diamanten
„Großmogul", dessen Existeuz heute fast als der Mythe
angehörig gilt, und beut „Victoria"- ober „Imperial-
Diamanten", Eigenthum bes Nizains von Hyberabab,
sowie dem russischen 194| Karat schweren „Orloff-
Brillaiiteii" in bet Mitte steht. Von bem genannten
persischen Diamanten behaupten Manche, baß er nur
193 Karat wiege. Der „De Beers Yellow", welcher
kürzlich au einen iubische» Rabschah verlaust würbe,
wiegt 225 Karat.

Recht giebt'S nicht! Voiiitzenber (zu einem
Herrn ber nach Vcrküubiguug bes bie Oeffentlichkeit
ausschließeuben Gerichtsbeschlusses noch aus einer Bank

beä referDirten“ Zuhörerraums sitzen bleibt) : Haben
Sie nicht gehört — V Sie haben be» Saal zu Der-
lassen l — Zuhörer: Entschuldigen brr Herr Präsibent,
_ ich hab' baS Recht, hier bleiben zu dürfen. Ich hab'
eine Zutrittskarte — Vorsitzender: Was? Ein Recht
habe» Sie? Da sind Sie im Irrthum, mein Lieber.
Bei u n 9 giebt’S überhaupt kein Recht,
merken Sie sich das 1 .

Bon der l 848er Nevolntion. Von einem
Achtundvierziger erhielt die „Berl. Volkszlg." die nach-
stehende Mittheilung : „Die Darstellung über den Ver-
lauf des 18 März 1848 möchte ich in einem Punkte
berichtigen Der Sckreiber des Artikels erzählt davon,
daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Berlin Bürger
als Schiitzti iippe zusamiiienberiisen worden seien, die mit
einer weißen Binde um de» Arm und einem mit weißem
Zeug umwickelten Stab ausgerüstet waren. Diese Berliner
Burger läßt ber Schreiber mit einem Mal verschwinben,
da« ist unrichtig. Am 17. März 1848 wäre,, diese
Bürger in ihren Wacken zernirt; in einer dieser Ber-
(ammliingeii wurde eine Adresse an den König beschlossen,
in ber eine Bewaffnung ber Bürger geforbert und eine
Bürgschaft für Aufrechterhaltung ber Ordnung versprochen
werden sollte, wenn ber König mit ben Vertreter,i bei
Volkes eine Verfassung sestsetze,, wolle. Diese Abreffe
konnte nicht mehr »nierschrieben werden, deshalb wurden
alle bie. bie unterschreiben wollten, aufgeforbert, sich am
Soniiabenb, be-, 18 März, um 12 Uhr, auf dem Schloß-
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Allgkockltte Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Otto Wilhelm Theodor Krüger mit Elise Franziska
Martha Höffling. — Johannes Christian Dibbern mit

Meteorologische Bcobochtungen
W Campbell ii. Ko Nachfolger.

Hamburg, 17. April, Mittag«.

und Besitzsorm erhoben werde. "Sie könne auch" am
leichtesten umgangen werden Der Minister bittet, die
Vorschläge de« Bbg v. Eynern abzulehnen, v. Ja g ow
(K.) spricht sich über die Einigkeit der Parteien in der
Bewilligung der Mittel zur Steuerreform au«. Krah
(FK) bittet um Annahme deS Anträge« Bülow, wonach
im Gesetzentwurf für „Ergäiizungssteuer" — „Vermögens-
steuer" gesagt werden solle. Frhr. v. Hüne (Z.) ist
gegen diesen Antrag, der nur verwirrend wirken werde.
Dr. Wuermeling (Z.) ist ber Ansicht, baß der
Regierung schon jetzt die Mittel zur Durchsührniig
der Steuerreform in bie Hand gegeben werden müßten
und zwar auf dem Wege ber stärkeren Heran-
ziehung be« funbirten Einkommens. Trotz mancher Be-
beuten werbe das Zentrum für die Vermögenssteuer
stimmen. Frhr. von Zedlitz (Freikonf.) begrüßt die
Vermögenssteuer, zumal die Kommission eine Anzahl
Bedenken bezüglich der Minderbesitzenden beseitigte.
Meyer (F.) erklärt sich für den Antrag Bülow. Die
Freisinnigen lehnen das BermögenSsteuergesetz auch des-
halb ab, weil es eine ganz neue Steuerform ein-
führe. Geh. Rath Burchard bittet, den Ausdruck

Amtsgericht Humburg.

In dem Zeitraum Dom 8. bi« zum 14. d. M
haben die nachbenannten Personen Dor bem unter'
zeichneten Amt-gericht ben Offenbarungseid geleistet:

Barth, Ernst Carl Friedrich, Techniker, St. Georg,
Brunnenstrabe 1. — Bergner, Carl Sudan Bernhardt,
Schlachter, Kohlhöfen 39, Keller. — Berodt, Johann
Hinrich Friedrich, Maurermeister, FuhlSbüttelerstraße 38
— Beutner, Anna Franziska Margaretha, jetzt oerehe-
lichte Engel, Belle-Alllancestraße 18, pari, und Eini«.
büttelerstraße 89, Keller. — Boldt, Carl Ferdinand,
Korbmacher, Bei den Pumpe» 32, Keller. — Brellenthi»,
Franziska, genannt Fanny, geb Kahn, früher verwiltw.
Suh», St. Pauli, Marieiistraße 69, bezüglich ihres Sonder-
gut«. — DredeS, Johann Heinrich Diedrich, Kohlen-
Händler, Kaftehose. — von Eitzen, Johann Christoph,
ArbeitSmann, Fiiikeiiwärder. — Ehefrau Feldbauer,
Friederike Elise Henriette, geb HeiiiS, Scheiierfrau,
Hammer Steinbanim 15. — Harman», Johann Ernst
Martin, Arbeiter, Reimerstwiete 14, 2. Et. — Harnisch,
Robert CarlfHermann, Tapezierer, Seilerstraße33, 3. Et.
— Hansmann, Friedrich Hugo Johannes, Homöopath,
früher Apotheker, Kohlhösen 8, 1. Et. - Helk, Johann,
Arbeiter, Wrangelstraße 92. — Helm«, Theodor Johann
Joachim Friedrich David, Arbeiter, Spitalerstraßc 88,
Bude 1 — Ide, Wilhelm Peter Martin, Hutmacher,
Kleine Drehbahn 39. — Käckerey, Henriette Elise, geb.
Lübbers, ArbeitSsrau, 1. Markfi raße 16, Haus 1. —
Kolle, Johannes Christian Carl Wilhelm, Gastwirth,
Rödingsniarkt 3, Keller. — Köster, Adolph Wilhelm
Bernhard, Gelegenheitsarbeiter, Billhorner Canalstraße 8,
3 Et. — Krieger, Sophie Elise, geb. Siebrecht, Arbeit«,
frau, Eichholz 65. — Frau Lenschow, Dorothea Christine
Henriette, geb. Tietgens, Geschäftsführerin, Stubbenhuk 14,
2. Et. — Lotze, Johannis Felix, Stallmeister, kleiner
Kirckenweg 20,2 Et. — Möller, JohannFriebrichChristiati,
Bleicher, Steilshoperstraße 43. — Müseler, Gerhard,
Laternenanzünder, Kleiner Kielort 10. — Paulsen, Thor-
wald, Kesselschmied, Pserdeniarkt 62, Keller. — Ritter,
Heinrich, Drechsler, Abendrothstraße 28, Hau- 3. —
Rothermundt, Theodor Heinrich Wilhelm, Metallarbeiter,
St. Georg. 2. Heleneustraße 20. — Schulz, Joseph,
Heizer, 1. Erichstrabe 34. - Schumann, Arno Franz
Oscar, Arbeiter, Schulgang, Hof 8. — Schwartz, Heinrich
Friedrich Carl, Schuhmacher, Buffestraße 6 — Wittwe
Simonsen, Friederike Johanna Wilhelmine, geb. Wiese,
Arbeiterin, Haniburgerstraße, Platz 79, Bude 10. —
Singelmann, Carl Johann Heinrich, Maurer, Borgesch 7.
— Stein Johann Heinrich Conrad, Arbeiter, Victoria-
straßc 8a — Steuber, August Wilhelm Carl, früher
Fettwaarenhänbler, jetzt Schreiber, Röhrenbamiu 224,
3. Er. — Stüting, Friebrich Ludwig, Gelegenheitsarbeiter,
.«träte 16. — Vettern, Heinrich Wilhelm Subwig, Ge-
legenheitsarbeiter, Feldweg 93, Part. — Witt, Gustav
Heinrich Wilhelm, z. Zt. oljue Geschäft, Paulstraße 30,
5. Stage.

Hamburg, den 15. April 1893.

DaS Amtsgericht Hamburg.
müsse man praktische, durchführbare Vorschläge machen.
Die Ansicht, daß die Vermögenssteuer sozialistischen
Karakter« fei, sei schon oft widerlegt worden. Die Ber-
mögenifteiier lege den geschäftlichen und den industriellen
Kreisen keine neue Lasten auf. Da« Fallenlasfen der
Vermögenssteuer werde das Scheitern der ganzen Reform
zur Folge haben. Er verwerfe nicht unter allen Ihn-
ständen die Erbschaftssteuer. Diese habe jedoch den Nach.

Arriammlnngs-Aurtlgrr.

Vereine:
I Dienstag, den 18. April, Abends 8J Ulir: jtzon-

ditorcn, bei Kirchner, Großnenmarkt — Lackirer, bei
Thoms, Kohlhöfen 16. — Dabakarbeiter bei Ebler,
Nvrderfiraße 37, Altona — ITrffciitlidic Versamm-
lung der Metallarbeiter, bei Koppelmann, Wands-
befer Chaussee 197. — Döpfer, bei Vick, Gr. Roten-
straße 37. — CrffrntHrhe Versammlung der

Sattler, in ber „Sefsinghalle", Gänfemarkt — Fabrik-
arbeiter und -Arbeiterinucu, bei Reisner, Hohe
Bleichen 30. — Zimmerer, bei Hübsch, Neustädter
Neuste 20. — Crffeiitlidir Versammlung der Bau-
arbeiter, bei Saubert, Roiheuburgsort — Maler,
Filiale I, in der „Lessinghalle", Gänfemarkt 35. —
Protest-Versammlung gegen de» (Entwurf znm
Senchen-NeseN, bei Metschcr, Gr. Rosenstr 4/6, Al-
tonn. — Tapezierer, im „Hantmoiiia-Gesellschaft-hauS",
Hohe Bleichen 30. — Musiker, im „Hnmmcmia-Gesell-
schastshauS", Hohe Bleichen 30. — Ceffeiitlirfjc Ver-
sammlung der in der Holzbranche beschäftigten
Arbeiter vou Wandöbek und Umgegend, bei
Sternberg, Lübekerstraße.

Mittwoch, den 19. April, Abends 8j Uhr : Oeffent-
lichc Versaminluiig der Fabrikarbeiter und
-Arbei tcrinnrn,beiKluth,Bahrenselberst. 134 Ottensen.—
Metallarbeiterverb and, Sektionen Hamburgs,
im „Hammonia-GesestschaftShaiiS", Hohe Bleichen 30.—
Qeffentliche Versammlnng der Bauarbeiter, bei
Hübsch. Neust. Neuste. 20. — Am Schiffban und an
der Schifffahrt beschäftigte Personen Nltoiiaö,
bei Narjes, Blumenstr. 41. — Sozialdemokratischer
Verein für Ottensen, bei Kluth, Bahreiiselderstr. 134.
— Abends 9 Uhr: Oeffentliche Versammlnng, bei
Ehler«, Eiiusbütteler Chaussee.

Donnerstag, den 20. April, Abends 8t Uhr:
Oeffentliche Versammlung der Fabrikarbeiter
und -Arbeiterinnen, im „Viktoria Garten“, Barmbek.
- Maurer, bei Wöhlcke, Valentinskamp 41. — Fabrik-
arbeiter 1C., Rothenburgsort, im „Rothenburgsorter
Tivoli".

Freitag, den 21. April, Abends 8J Uhr: Oeffent-
lichc Versammlnng der Fabrikarbeiter und
-Arbeiterinue», im „Schwarzen Bären", Wandsbek.
— 3. Wahlkreis, Distrikt Uhlenhorst, bei Schmal-
bauch, Mühlenkainp. — 1. Wahlkreis, int „Englischen
Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg.

Sonnabend, de» 22 April, Abends 8 Uhr: Oeffeut-
kichc Versammlung der Fabrikarbeiter nnd -Ar-
beiterinnen, in „St. Petersburg", Bergedorf. — AbendS
9 Uhr: Buchbinder, bei Pflug, Kohlhöfen 32a.

Krankenkassen:

Dienstag, den 18 April, Abends 8$ Uhr: Schnei-
der, bei Hübsch, Neust Neustr. 20

Donncrrtag, den 20 April, Abends 8 Uhr:
VcreinSkrankenkaffe, bei Seibel, Gr. Rosenstraße,
Altona.

Sonntag, den 23. April, Nachmittag« 4 Uhr : „Der
treue Beistand von 18G6", bei Benecke, Gr. Berg,
steaße 136, Altona — Nachmittag« 5 Uhr: Maurer re.,
Zahlstelle WaudSbek, bei Deck, Königstraße.

„Ergänzungssteuer“ zu belassen. Die Regierung wolle
keine neue Steuer, sondern eben nur eine Ergänzungs-
steuer zu der Einkommensteuer. Dr. Enneeceru«
(NL.) führt au«, die gerechte Besteuerung des funbirten
Besitze« werde am besten aus dem Wege der Vermögen«,

steuer erfolgen, die er vorgeschlagen habe Dr. Fried-
berg (NL.) bedauert die ablehnende Haltung der Re-
gierung gegen die Erbschaftssteuer. Die Vermögens,
steuer werde seines Erachtens die Axt an die Wurzel deS
Erwerb-lebens legen.

Hieraus werden die §§ 1, wonach vorn 1. April 1895
bie Ergänzungssteuer erhoben werben soll, und 2 und 3
angenommen.

Bei 8 4, der da« steuerpflichtige Vermögen spezialisirt,
hatte die Kommission von der Besteuerung die in anderen
Bundesstaaten oder Schutzgebieten liegenden Grundstücks-
Betriebskapitalien ausgeschlossen. Ludo wieg (NL)
beantragt, diese Kommisfionszusätze zu streichen Nach
längerer Debatte wird jedoch § 4 unverändert angenommen.

Um 4j Uhr vertagt das Haus die Weiterberathung
auf Dienstag.

Setschin (Reg.-Bez. Frankfurt a. £).), 17. April.
(R. T.) Heute Nacht sind in Solitante bei Setschin ein
Wohnhaus und sechs Scheunen eiiigeäschert. Man ver-
muthet Brandstistung.

Wien, 17. April. (R. T.) Die bulgarischen Minister
Stombuloro und Grekow und der noch hier zurück-
gebliebene Theil des GesolgeS des Fürsten Ferdinaitd
sind nach Florenz abgereift.

Wien, 17. April (R. T) Die „Pol. Corr."
meldet aus Belgrad: Die Mehrzahl der diplomatischen
Vertreter in Belgrad seien bereits im Besitze neuer
Beglaubigungsschreiben, deren Ueberreichiing in diesen
Tagen stattfinden werde. Jrn Sause der Woche würden
auch den diplomatischen Vertretern Serbiens im AuS-
lande neue Beglaubigmtgssckreiben zugehen Die Re-
genlen Ristitsch und Belimarkowitsch feien alS Staats-
räthe penfionirt worden. Pasitfch beabsichtige von der
Leitung ber radikalen Partei zurückzutreten. Er dürste
den Gesandtenposten in Petersburg erhalten.

London, 17. April (R. T.) Die „Time«"
melde» au« Konstantinopel: Der Sekretär der Gesandt-
schäft der Vereinigte» Staaten vou Nordamerika habe
nack einer persönficheu Untersuchung in Menzivan und
der Umgegend die Erklärung abgegeben, daß weder eine
armenische Frage, noch ein Aufstand der Christen gegen
bie Türken exifiire Die Berichte hierüber seien stark
übertrieben. Die Kirche habe mit Klugheit und Mäßigung
gehandelt. Die Gerüchte von einem angeblichen Fana-
tismu« ber muselmännischen Bevölkerung gegen die

Chrifien seien unbegiüubet und rührten von Agitationen
her, die sie zu umstürzlerischen Zwecken verbreitet hätten.
Die Polizei habe Plätie entdeckt, die Beweise für die
wirklich Schuldigen enthielten.

Die „Daily NewS" melden ebendaher: „Auf Vor-
stellung des Sekietärs der amerikanischen Gesandtschast
feien viele türkische Beamte in Cäserea und Menzivan
verabschiedet und gegen 100 Armenier in Freiheit gesetzt
worden."

Londou, 17. April. (R. T.) Da verlaufet, die
Regierung werde ihre Einwilligung zu einer Abänderung
der Homerule-Bill kundgebeii, dahingebend, daß ein I
Theil von Ulster unter der Sontrole de« Reicks-
Parlament- bleiben solle, so erklärt der „Standard", die
Unionifieu würden diese Abänderung ablehnen, da die
Minoritäten in den anderen Theilen Irlands dem
Dubliner Parlament ans Gnade oder Ungnade ausge-
liefert sein würden.

Brüssel, 17. April. (R. T.) Nach einer Meldung
au« Antwerpen warfen 1000 streikende Kaiarbeiter
bie zu ben Schiffen führenben Stege in bie Scheibe. In
Petit-Wasmes würbe ber Versuch gemacht, bie

Kirche mit Dynamit in bie Luft zu sprengen. Dabei
würben einige Kirchenfenster befdiäbigt. In 6 n u 11 r a i
fanb ein unbebeutenber Zusammenstoß zwischen bet
Polizei und den Streikende» statt. Der AuSstand dauert
überall fort.

Petersburg, 17. April. (R. T.) Nach einer
Meldung au« Odessa wurden bei dem Einsturz eine«
Neubaues drei Arbeiter getödtet und sechs bermuubet.

Athen, 17. April. Nach hier vorliegenden Nach-
richten wurden heute früh durch ein Erdbeben in
der Stabt Zante die meisten der noch erhalten geblie-
benen Häuser zerstört. Etwa 20 Menschen sollen ge-

tödtet, zahlreiche Personen verletzt worden fein.

tiriiitvitt beu Flnth und (Sbbc iu Hamburg
am 18 April.

Ffttlh : 1 111)1 50 Mi». | Ebbe: 6 Uhr 20 Min.
Wafferstaub ber Oberelbe.

Bei Aussig
, Dresden
, Barby
, Magdeburg
, Wittenberge
, Dömitz
. Sauruburg

tlllgcmeiiit Prognose»
ber Wetterkarten der Leewarte.

Am 18. April.

Norbweftbentschlanb: fltuhigcS, vorwiegend
heiteres und trockenes Wetter, vielfach Nacht-
frost.

Johanna Wilhelmine Adolfine Petersen. — Johann Carl
Hinrichsen mit Tony Adolphine Larson. — Adolph August
Anton Zapp mit Maria Louise Borcher«. — Johanne«
Christian Wilhelm Wulff mit Eilig Staiger. — Detlef
Otto Westphal mit Dorothea Wilhelmine Sophia Steen-
satt. — Carl Friedrich Christian Jenffen mit Maria
Elise Wilhelmine Stieger. — Ernst Wilhelm Vof« mit
Marie Johanna Friederika Scheipcr — Friedrich Carl
Richard Pickert mit Ida Karoline Bertha Henbanm.

Standesamt Nr. 8.

Joachim Wilhelm August Heitmann mit Metha Ca-
thariiia Hmanba Guth. — Caspar Heinrich Ludwig
Beuck mit Anna Pauline Averhos. — Matthias Theodor
Daniel Freniel mit Sophie Chrifiiaiie Händler. — Marian
Szinergal-ki mit Antonie MikowSki. — Friedrich Adolf
Richter mit Emilie Marie Köster — Johann Jürgen
Heinrich NiehuS mit Martha Magdalena Emma Caroline
Desch. — Max Richard Meiser mit Anna Wilhelniine
Witlsf. — Johann Heinrich Quoos mit Maryke Bnskie».
— Siegfried Polack mit Caroline Levy — Jobann Martin
Ferdinand Straus« mit Marie Therese Wilhelmine Helene
Henne. — Wilhelm Hinrich Friederich Aftschwager mit
Maria Christina Catharina Abraham. — Franz Friedrich
Martin Lindemann mit Marie Eggert — Gysbertn«
Johanne« Koning« mit Wilhelmine Dorothea Minna
Hänseler. — Simon Stein mit Bertha Helene Ernestine
Jenni Boege. — Aböls Levy mit Gibeleben, geb. Gold-
sckmibt, verw. Rothschild. — Hermann Anri Edmund
Pöhl mit Anna Amalia Heuter. — Konstantin Taacke«
mit Mary An» Johanna Jürgine Cohr«.

Standesamt Nr. .3.

Karl Friedrich Wilhelm Trau mit Anna Helene
Henriette Drew«. — Samuel, genannt Simon Hess mit
Helene Norden. — Georg Carl Heinrich Brinkmann mit
Agathe Christiane Helene Weyrowitz.

Hamburg, ben 15. April 1893.

Standesamt Nr. 4.
Johann Peter Martin Tode mit Anna Maria Mar-

gareta Schmidt.

Volksdorf, den 14. April 1893.

Standesamt Nr. 8.

Hermann Cohrs mit Margaretha Auguste Busch. —
Franz Gustav Hillscher mit Mine Sine Heitmann.

Ochsenwärder, den 13. April 1893.

Standesamt Nr. 20.

Johann Peter Bruno Lange mit Adele Ludowica Her.
mine Petersen. — Marcus SatnuelSchlossermit Adolfine
Wilhelmine Lisette, geb. Arantz, venv. Strüvern — Carl
Arnold Paul Schnarr mit Helene Henriette Friederike Lüh-
mann.— Clans Johann Jochimsen mit Helene Christine, geb.
Severin, verw. Pölkow. — Carl Friedrich Theodor Dinse
mit Emma Frieda Auguste Schröder. — Wilhelm Wendt
mit Sophie Karoline Elisabeth Meselmanu. — Adolph
August Robert Laiiglhim mit Ella Dorothea Lisinka Ma-
thilde Mesch. — Ernst Lonis Beyer mit Wilhelmine
Rattmann. — Carl August Heinrich Wittern mit Minna
Elise Bertha Streiff.

Hamburg, den 15. April 1893.

Standesamt Nr. 21.

Martin Gottfried Georg Raywood mit Johanna
Henriette Friederike Renne. — Paul Heinirch Metzger
mit Sophie Therese Fanny Deliu«.

Standesamt Nr. 22.

Arthur Rickard Adolph Adrian mit Elise Helene
Friederike Wiechmann. — Robert Körner mit Helene
Jacobine Moltzen. — Diedrich Wilhelm Christian Stark
mit Bertha Szperalski. — Carl Heinrich Christian Lud.
wig Martin Köhn mit Emma Amalie Margaretha Ahlers.

Hamburg, den 14. April 1893.

Standesamt Nr. 2.3.

August Friedrich Vahl mit Anna Marie Helene
Homann. — Friedrich Johann Carl Goldenboiv mit
Emma Wilhelmine Adolfine Sellmann. — Carl Wilhelm
Binom mit Johanna Katharina Mathilde Adam.

Hamburg, den 15. April 1893.

Berlin, 17. April. (H. C) Die Zeittrumsfraktion
lehnte einstimmig die Aufnahme Fusangcls ab, weil seine
Kandidatur im Gegensatze zur Partei ausgestellt ist.

Berlin, 17. April. (R. T.) Der von Ahlwardt
heute dem Präsidenten v. Levetzoiv überreichte Antrag
lautet: Der Reichstag wolle beschließen, eine 21gliebrige
Kommission zu ernennen, um über bie von Ahlwardt
überreichten Akten bem Reichstag zu berichten. Der
Antrag ist von ben Antisemiten Werner und Pickenbach,
sowie 17 Sozialdemokraten mitunterzeichnet worden. —
Ter Antrag würbe vom Präsibenten als der GeschästS-
Ordnung nicht entsprechend zurückgewiesen. Der Präsident
fiellte e« Ahlwardt anheim, einen neuen Antrag zu
stellen.

Berlin, 17. April. (R. T) Abgeordneten-
haus. Zweite Berathung des Ergänzungssteuergesetzes.
Referent Dr. Krause (NL.) berichtet über die Ser-
Handlungen der Kommission, in der Einigkeit darüber
geherrfcht habe, daß ber AuSsall auS bem Aufgeben der
Realsteuern anderweitig zu decken sei; die Mehrheit habe
sich für die Vermögenssteuer entschieden v. E y u e r n
(918.) führt aus, das vorgefchlagene Vermögenssteuer-
gesetz fei eine neue Belastung und komme zirka 1,4 pZt.
des Einkommens gleich ; kein Staat besitze solche Ver-
mögenssteuer ; diese sei durchaus sozialistischer Natur.
Der Redner schlägt al« Weg der Deckung eine reformirte
Erbschaftssteuer vor Finanzminister M i q n e l bemerkt,
das ganze Haus wäre darüber einig, daß eine unter-
schiedliche Behandlung des funbirten und des Arbeits-
einkomuien« bei der Berathung des Eiiikouiniensteuer-
gesetzes stattfinden solle. Die Regierung glaubte und
glaube noch, daß zu diesem Ziele die Vermögenssteuer
die meiste Aussicht zur Annahme habe. Abgeordneter
v. Eynern scheine das Scheitern ber ganzen Reform zu
wollen. Wenn man bie Vermögenssteuer nicht wolle,

NuS dem Thierleben. Das.Archiv de« Verein-
der Freunde der Naturgeschichte in MeNenburg" be.
richtet über einen Fall von Bigamie bei den
Störchen Folgende«: „Nach gefälliger Mittheilung
deS Herrn GutSpächter« Babendererde ist im Jahre
1891 auf bem Pachthofe Klein-Wockern bei Teterow da«
dortige Storchenpaar zur gewohnten Zeit angekommen
und hat Besitz von feinem Nest auf der einen Scheune
ergriffen. Nach etwa acht Tagen stellt sich ein dritter
Storch ein, uiib nun beginnen furchtbare Kämpfe, bie nach
fast vierzehn Tagen bamit enben, daß alle drei Störche
gemüthlich neben einander sitzen und den Ausbau des
Neste« in ber Weise fortsetzen, baß ein Doppelnest entsteht.
Jebe« biefer beiben Nester wirb von einem ber beiben
Weibchen in Besitz genommen, mit Eiern besetzt unb
glücklich werben fünf junge Störche groß gezogen, so baß
im Herbst ihrer Acht ba« Nest verlassen > — Es ist an-
zunehmen, daß auf ber Reise ba« Pärchen auäeinanber
gekommen ist, baß ber Herr Gemahl sich eine anbete
Gattin gesucht hat unb baß bann etwa« verspätet bie
rechtmäßige Besitzerin be« Neste« nackgekommen ist unb
ihr alte« Nest beansprucht hat Höchst intereffant ist bie
Lösung biefer ehelichen Verlegenheit; gewinnt aber noch
an Interesse burch ben Umftanb, daß auch im vorigen
Jahre alle brei Störche in Eintracht auf bem Doppel-
neft ihren Wohnsitz aufgeschlagen unb wie im Vorjahre
roieber fünf Junge herangezogen haben."

WeltauSstellungS-Restaurants. Mehr wie je
wirb sich bas bekannte Sprichwort: „Die eine Hälfte
ber Menschheit weiß nicht, wie bie anbere lebt" auf der
in wenigen Wochen in Chicago zu eröffnenden
Columbifchen Weltausstellung bewahrheiten, und zwar
ganz besonder« in Bezug auf bie Magensrage. Es
werden irn Ganze» 160 Restaurants, Casos ». s. w im
Ausftellungspark vorhanden sein; in sämmtlichen Eta.
blifiement« werden Wein und Bier, sowie feine Liköre
verabreicht werden. Bon ber eben erwähnten Anzahl
Restaurants entfallen 125 auf 16 offizielle Ausstellung«,
gebäube, biefe Restaurants werben von der „Wellington
Catering Co.“, einer in Illinois mitKörperfchafisrechten
auigeftütteten Gesellschaft, geleitet. Die Bedienung, resp,
die Qualität ber Speisen unb Getränke, zersällt iu
drei Klassen, und zwar vorn eleganten, erster Klasse
Restaurant bis zum sogenannten Lunch. Counter
(Buffet), vor welch letzterem kleine Drehschemel angebracht
sind. Für ben für diese von der „Wellington-Gesell-
schäft" zu unterhaltende» Speiseanstalten benötigten
Proviant wird jetzt an der Stony Island Ave., nördlich
von der 67. Straße, also in unmittelbarer Nähe des
Jackson-Park, ein Gebäude, welche« al« Lagerhaus dienen
soll, errichtet, dasselbe bedeckt einen Flächenraum von
125x325 Fuß und ist zweistöck-g. Alle Hauptvor-
bereitungen für diese 125 Restaurant« werden in dem vor-
erwähnten Gebäude getroffen, so wird daselbfi Brot und
Konbitorwaare hergestellt, es werden dort die Speisen
bereitet unb in einer Abtheilung, woselbst sich bie Wasch-
anstatt befinbet, wird dem Seiuenzeug da« fchönste Weiß
beigebracht. Die an ber Spitze de« Unternehmens
stehenben Herren A, S. Gage, Seth Gage unb E. B.
Gage veranschlagen unter Anderen den Voraussicht.
Uchen Rindfletsch-Verbrauch auf 30 000 Pfund täglich,
ferner ist von ihnen ein Kontrakt für vierhundert!ausend
Pfund Kaffee mit einer bekannten Firma abgeschlossen
worden ; dieser Quantität soll ein Ausguß von 16 Mill.
Tassen Mokka-Bouillon entzogen werden. Die Ange-
stellten dieses Riesenuuteruehmens werden aus einer
kleinen Armee von 500 Köpfen bestehen und alle
Branchen des kulinarischen Berufes repräfentiren. Im
zweiten Stockwerke des vorerwähuten Proviantgebändes
wird eine Speisehalle für Angestellte ber Ausstellung und
für bie Hüisskräfte ber Aussteller errichtet. Man schätzt
die Zahl derselben auf runb 20 000. Die Speisehalle ist
100x250 Fuß groß, man hofft 1500 Personen daselbst
zu einer Zeit placiren zu können. 5000 Drehsckemel
und 12 000 Stühle, sowie 90 000 Kaffeetassen u. f. w
sind bereits von den Unlernehmern bestellt, bie)elben be-
rechnen, im Stande zu fein, 80 000 bis lOOOOO Per-
sonen täglich speisen zu können. In ben Solali-
täten ber Wellington • Gesellschaft wirb die ameri-
kanische Küche vorherrschen, wem diese nicht zusagt, der
findet nun in fünsundrwanzig anderen und zumeist groß-
artigen Etablissements, was das Herz, resp, der Magen
begehrt, denn die Kochkunst der 'ueisten zivilisirlen Länder
wirb da vertreten sein, namentlich am Midway Plaisance,
bem internationalen Schanstelluiigs-Revier Das origt-
nellste Restaurant wirb in bem Ballon-Captive aufge-
schlagen werben, wo man in ber Höhe von 1200 Fuß
in geschloffener Gesellschaft tafeln kann - felbstverstänblich
falte Küche. In bem Balloii-Etoblifsemevt sind ebenfalls
hinreichenbe Vorkehrungen in Bezug auf Restaurant und
Ausschank von Getränken getroffen Ein Restaurant unb
Cafö befinbet sich im „Ungarischen Orpheum", dort spielt
den Gästen eine Zigeunerkapelle zum Pilsener ober würzigen
Mokka auf. Ein javanisches Restaurant befindet sich in
bem sogenannten „Hollänbischen Dors". — Auch im
„Türkischen Dorf" wirb man table d’höte ä la „Con-
stantinople“ speisen sönnen. Ferner wirb im „Chine-
sischen Dors" sür Besucher ans dem „himmlischen" Reiche
und auch für solche, die ans profanen Gegenden stammen,
aufgeUfcht werden. Low Suck, einer der Hauptkoch,
künstler Chinas, ist eigen« von Hongkong ans für die
chinesische Garküche int Jacksoit-Park verschrieben worden.
Eine Anzahl bezopfter Künstler ans kulinarischem Ge-
biete steht ihm zur Seite. Auch eine Küche nach eure
päischent Muster steht mit dieser chinesischen in Verbindung.
Für Besucher aus Deutschland, Oesterreich und der Schweiz
dürfte aber höchstwahrscheinlich in Bezug auf die Wagen-
frage da« Restaurant im „Deutschen Dors" bie größte
Anziehung ausüben. Und da nun ferner die Deutsch-
Amerikaner ebensalls Kenner eines guten Tropfens und
Biffens sind, so wird wohl dieses auf« Großartigste an-
gelegte Sokal »um Sammelplatz aller deritschsprecheitden
Ausstellung«besiicher werden. Dort wird man außer
deutfchem unb amerikanischem Bier unb Wein Alle« be-

kommen können, was der Saunten begehrt unb zwar zu
mäßigen Preisen, letztere« wirb überhaupt in alle»
Sokalitäten ber Fall sein, benn bie« bebingt schon bie
bebeutenbe Konkurrenz.

Platz einzufiuden. Dort stand ein Bataillon Infanterie , theil, daß sie ohne Unterscheidung der Verwendungsart
vor dem Schloß. Der Schloßplatz war ganz eng voll —*■ m -r—'— 1 —. ...
schwarzgekleideter Bürger mit ihren weißen Binden unb
weißen Stäben. Da fielen, bl« heute unerklärlich, zwei
Schüsse; Schießen auf Menschen war bamal« etwa« Un>
benkbareS, Unerhörte«. Daraus bie Revolution."

rttnittrcidi am Ende bei vorigen S«HK'Nbert» kamen
auch in England die Arbeiter »u der Einsicht, sich zur
N^-sleru a ibrer Lage zu organtfiten. Die Regierung
macht! ibn?n jedoch d°?in große Schwierigkeiten und
noe? im Jahre l8i-5 wurden siins Arbeiter nach Australien
verbann.' weil sie für dieOrgai.isatwn thätiggewesen waren
In den dreißiger Jahren entstand Char isten-Bewegung,
bei welche schon versuwt wurde, e.nen allgeme nen ÄuS
stand in Szene zu setzen, der,edoch zu Ungunsten der
Arbeiter aussiel. Die Chartisteu-Bewegung verging und
an Stelle derselben blühten die heutigen rngl'schen «e-
wcrkjchaste» empor, welche auch in Folge guter «an-
junkture» Errungenschaften machten und'.u'.glaubten
die Politik gänzlich entbehren zu kännen Heute ve
weisen sie uni, daß sie mit ihrem Prinzip der Se bstMfe
(Arbeitsloseii-Unterstützung ic.) bankerott Stacht haben.
Wenn heule einige Pessimisten glauben, daß dem Kapi-
talismus nichts mehr abzur ngen ist, so ist daS doch
etwas zu weit gegangen. Die Nochwendigkeit der Ver-
kürzung der Arbeitszeit und der Erhöhung der Löhne
sieht wohl Jeder ein, aber leider steht trotzdem noch
immer ein sehr großer Theil der Arbeiter den Organ,-
sationen kühl gegenüber. W.r dürfe» ledoch nicht ein-
festige Gewerkschafter fein, sondern wir müssen auch die
politische Bewegnng zu unterstützen suchen. Redner er-
innert an einen Ausspruch Liebknechts in einer vor Jahren
stattgehabten Versammlung in London, wo er sagte:
.Meine Brüder in Deutschland denken vielfach gering,
schätzig über die englische Gewerkschaftsbewegung, aber
wenn der Geist des Chartismus in derselben sein würde,
so würde dieselbe unüberwindlich fein.“ Redner schließt
seinen interessanten Vortrag mit einem Appell an die
Anwesenden, sich ihrer Vereinigung anznschließen und recht
zahlreich den 1. Mai mitzuseiern. (Beifall.) Im Sinne
des Redners sprechen in der Diskussion Neubern und
de Haas. Zum zweiten Punkt wurden von mehreren Kollegen
die traurigen Zustände in verschiedenen Werkstätten be-
sprachen. In der Diskussion hierüber wurde von mehreren
Kollegen den Anwesenden klargelegt, daß, wenn wir diese
Zustände aus der Welt schassen wollen, wir vor Allem
dahin streben müssen, unserer Gewerkschaft soviel als
möglich Mitglieder zu verschaffen. Hierauf wurde vom
Vorsitzenden eine eingegangene Resolution verlesen, dahin-
gehend, den Beschluß einer Mitgliederversammlung um-
zustoßen und sich der am 7. stattfindenden Maifeier
offiziell anzuschließen, welche abgelehnt wurde. Dagegen
wurde eine Resolution angenommen, wonach sich die
Versammlung mit dem Beschluß der Filiale I voll und
ganz einverstanden erklärt.

Kunst, Wissenslhast, Literatnr unS TeEnik.

Sozialpolitisches Zentralblatt, herausgegeben
von Dr. Heinrich Brann (Carl Heymanns Verlag
in Beilin, vierteljährlich Jt 2,60). Die soeben erschienene
Nummer 29 hat folgenden Inhalt: Sozialpolitische
Maßregel» gegen die verbrecherische und verwahrloste
Jugend. Von Dr. Ernst Rosenfeld. Der Stand der
Vermögenssteuer in Preußen. Von Privatdozent Dr. I.
Jastrow. — Soziale Wirthfchaftspolitik
und WirthschaftS statt st ik: Wirkungen des
AlkoholinonopolS in der Schweiz. Von Rechtsanwalt
E. Ramfperger. Handwerkerkammern in Deutschland.
Zur Handhabung des Arbeitsbuches. Amtliche Arbeits-
Nachweisstellen in Schlesien. Oeffentliche Arbeits-Nach-
Weisämter in Ohio. — Arbeiterz n stände: ArbeitS-
losenstatistik. Abnahme des Fleischkonfums in Nürnberg.
Frauenarbeit im französischen Handels- und Verkehrs-
getoerbe. Zur Lage der Minenarbeiter in Großbritannien.
— Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung:
Zum Streik der Dockarbeiter i» Hnll. — Arbeiter-
fchutzgesetzgebung: Schutz der Arbeiterinnen in
der Schweiz. Zur Resorni des Arbeilerschutzes im
belgischen Bergbau. — Arbeiterversicherung:
Unsallhänsigkeit an verschiedenen Wochentagen. Arbeiter-
Versicherung und Armenpflege i» Berlin. — Krimi-
nalität: Versammlnng der deutschen Landesgruppe
der Internationalen Kriminalistischen Vereinigung. —
Schulwesen, Erzieh»ngs- und BildungS-
fragen: Der deutsche Historikertag und der Geschichts-
unterricht. — Vermischtes: Zur sozialpolitischen
Betrachtung des Kartenspiels

Fort mit dem Militarismus! Ein Mahnwort
an die Reichstagswähler gegen die Militärvorlage. —
Unter diesem Titel erschien soeben im Verlage unserer
Partei-Buchhandlung eine Broschüre, in welcher auf 32
Seiten das betr. Thema in eingehender und prinzipieller
Weise abgehandelt ist. Wir erfuchen die Genossen, für
den Vertrieb dieses Schristchens recht thätig sein zu
wollen, bei seinem agitatorischen Werth wird es in dem
event bevorstehenden Wahlkampfe gute Dienste leisten.
Der Preis ist bei hübscher Ausstattung auf nur 15
festgesetzt. Bestellungen find an den Verlag des „Vor-
wärts", Berlin SW., Beuthstr. 2, zu richten.

„Die Sage vom Binger Mänscthurm in
ihren geschichtlichen, literarhistorischen und mythischen
Beziehnngen" betitelt sich eine von Dr. Siegmund
Feist in dem diesjährigen Jahresbericht der groß-
herzoglichen Realschule veröffentlichte Abhandlung. Mit
Recht sagt Feist in der Einleitung: „Von den Sagen,
die in deutschen Landen erzählt werben, ist tvohl keine
so volksthümlich, wie die Sage vom Binger Mäusethurm.
Kaum ist auch irgend eine so oft Gegenstand eingehender
Untersuchungen gewesen, wie grabe diese weitverbreitete
Erzählung von dem schauerlichen Ende des Erzbischofs
Hatto von Mainz. Aber mag auch die gelehrte Forschung
mancherlei Licht auf den räihselhasten Kern der Sage
geworfen haben, so harren doch viele lind wesentliche
Punkte noch immer der Aufklärung, und das Dunkel,
das den Ursprung der Sage unigiebt, ist noch
nicht gewichen. Schwankend ist unter Anderem,
ob unter Erzbischof Hatto der erste (891—913)
ober der zweite (968—970) dieses Namens
gemeint ist; unerklärt ist ferner, weshalb sich die Sage
grade an den sogenannten Mäufethiirni bei Bingen
heftete, und zu unterscheiden bleibt noch, ob die Sage
am Rhein selbst entstanden oder dorthin gewandert fei.“
Der Verfasser begründet, daß sich die Sage nur auf
Hatto I. beziehen könne und zwar: „Von Hatto II.
wird häufiger als von Hatto I. berichtet, daß ein gött-
liches Strafgericht den Tod durch Mäuse über ihn Der-
hängt habe, ohne daß aber ein geschichtlicher Grund er-
sichtlich Wäre, weshalb er die Strafe verdient hätte.
Denn vo» der in der Sage selbst erwähnten Veranlaffung,
er habe während der Hungersnoth die Arme» in eine
Scheuer einsperren und verbrennen laffen, müssen wir
schon um deffenwillen absehen, weil aus dein ganzen
10. Jahrhundert von keiner Hnngersnoth berichtet wird,
und doch ließen sich sonst die Chronisten die Erwähnung eines
vo» so verderbliche» Folge» begleiteten Ereignisses nie
entgehen. Von Hatto I. aber wird nicht blos der Tod durch
Mänsebiffe erzählt, sondern es werden auch noch andere
Arten eines nniiaiürlichen Todes von ihm berichtet, und zwar
zur Strafe für seine mindestens allgemein geglaubten,
wenn nicht wirklich begangenen Unthaten. Daher dürfen
wir wohl mit gutem Fng annehmen, daß in der ur-
sprüiiglichen Gestalt der Sage der Tod durch die Mäuse
von Hatto I. und nicht von Hatto II. erzählt wurde.“
Was das Aller des Thurmes, der heute zu Signal-
»wecke» dient, betrifft, so widerspricht Feist nickt der
alteren Meinung, daß er von Erzbischof W,Negis
(975-1011) erbaut worden sei. Der Verfasser sucht den
Namen „Mänsethnrin“ auf verschiedene Weife zu deuten,
ohne aber zu einem abschließenden Urtheile zu kommen.
„Nichts hindert uns an der Aniiahnie", so sagt er,
„baß die Hattosage deshalb auf den Mänsethnrin bei
»ingen bezogen wurde, weil dieser sich nahe bei der
Residenz des Erzbischofs befand und seine unzugängliche
Lage dem Zwecke gut entsprach, den die Sage für dessen
Zufluchtsort verlangt." Später ivill Feist eine Ueber-
sicht der verwandten deutschen und anßerdentschen Sagen
geben.

Ueber die Ausbreitung der verschiedenen
stenographischen Systeme in Deutschland, in so
weit dieselbe durch die Zahl der stenographischen Vereine
und ihrer Mitglieder zum Ausdruck kommt giebt die
neueste Nummer des Nen-Stotze'schen „Magazins für
Stenographie" einen interessanten Ausschluß. Die Ge<
sammtstärke der Vereine und Mitglieder, die für deutsche
Systeme wirken, stellt sich danach wie folgt: System
Gabelsberger mit 714 Vereinen und 20 048 Mitgliedern,
Neu-Stolze 439 V. und 10 919 M., vereinfachte Steno-
graphie System Schrey 195 V. und 3069 M., Steno-
tachygraphie 143 V. und 2679 M., Roller 168 V. und
2605 M , Arends 101V lind 2373 M , Faulmann 2l V.
und 1800 M„ Velten 41 V. und 978 M., Alt-Stolze
? V. und 911 M., Mecke» 31 V und 430 M, Branns
5 V. und 122 M Insgesammt sind das über 1858 Ver-
eine mit 45 934 Mitgliedern. Wie mau sieht, ist das
Gabelsberger'jche System au Ausbreitung selbst dem
nächstverbreitrteu Neu-Stolze'scheii weit überlegen. Es
liegt bas namentlich an der Beliebtheit, deren sich die
Gabelsberger'sche Knrzfchrist in dem Königreich Sachsen
und in ganz Süddenlfchlaiid erfreut. Es gehören ihr in
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ist©
Ges. Zig.-Arb., Jt. 16,60, Hüxtcr 15.

SlettinerPferde Lotterie

L.

Aii halten. Praktika
I OberalteiiaNee 08.

Gei. Rappcrstr. j Tage. Paulstr. 16,2. l.

Billigste Kranzbiudcrei Kraökrttcr^l7.

Ges. Rapperstr, a. j T. S<t>ulstr. 12,1,1.

Nene Tritileilern, 7Stnf., .M.4. Steinstr.99, H. 3.

äifeitwi evg.”““1-

Bes. e tii-dt. Rostsel n Hnmbvldtstr. 64, 2. Etg.

MenMMnIi IBicHiiier etc.

ßrii Schuhmacher kann Platz und Logis er-
y halten Wexstr. 38, 2. links

Alff Zwicker und Putzer Herm. Eckelmann,
Langenseldcrstr. 35, Altona.

aller Mitglieder. D. O.

^r.Anerkannt beste Hiliem-Marko un-
streitig* Dr. Pri «'Hansa- Magen-ßegu 1 ator l
* Kränterreich u.ree.tifieirt. Damniproduktl

L^chseuflcisch.
Ochseubratcn
Katb^bratcu

Amerika

Anstrakien

. 50 aä
60 ,
70 ,

3

Gute Rock- u Westenschueider in und außer
dem Hanse suche»
(»ebrinler li-if HIifim, Steindamm 28.

Norkarbeiter, 1. Tarif
tieortr J'hilippi, Ncncrwall.

Afrika

Asien.

ja fr. Bauernbutter ä »O n. SO az,
™ ff, Meiereibutter ä Pfd. M 1,80.

Verkauf von > Pfuud an.

cA

*-*>*»■»© uw,. ■ . -v v . .

Vorträge über Magen- und h

Dai’iuleiden und bereu Beziehung p
zur Cholera bin ich bereit nueulgelllich r"
in den Aachbereiueu Im Monat April W

8nzl. Leder-Hoseu 4,511
Stkindamin (iO, Elke Kl. Lindeustr.

Jckmeid k bell.Plüi,erh.W:lhelnnueuftr.»,4.,S.P.
Gesnclst Hosenschneider.

Mühlenstr. 6, Hz. 11, 3. Etg., Hamb.

Ein Poste» o. Zigarreuforutcn EMedia
Ncgalia ^a^on) wird zu kaufen gesucht.

' WUhelUlttburg^Meierstr. 177.

Zu verk. Hostnnd. Schneideladen, u. Hand-
Stengelpresse, Einschlagmaschine ic. rc.

Oss. erb. u H. A. Ist. i d Exp. d Bl.

Alef. Tischlergeselle a. w. Arbeit.
w Petcrstraße 70, 5. @t.

Ein stnabe, d Ost. d. Schule Verl, h., sucht
leichte Arbeit. Johannisbollwerk 27, 3. Etg

O. I>. Rathjen. BereinSstr. dl
einpf. znr Umzichezeit TpilUilt'.'irk.

liebsten vermißt von
Frau Sophie Klar.

Beerdigung ant 18. April, Rachm. 1 Uhr,
von der Leichenhalle beim Lübekerthor.

Herren-, Damen-, Kinderkleider n. Früh-
jahrbpaletolS v. f. Herrschaften sind bist,
z. Perk. Kleine Drehbahn <>O, Keller.

Allen Freunden und Bekannte» diene
hiermit znr Nachricht, daß ich C-ertig-
straße 6, vis-a-vis Ncrtigö Mühlen-
kamv, eine (Hastwirthschaft, FrühsiülkS-
lvkal mit dem heutige» Tage eröffne.

ES ladet freundlichst ri»
Hschachtnugsvoll

Georg Hamel, Äästwirth,

Mnhleukamp, Eertigstratze 6.

KL es. c. Schuhmacher, der Reparaturen
w tuituiacht. Lange Mühre« .37, ft.

Wir empfehlen:
Große Ausgabe.

Die ftarrzösische Revslntio«. Bon wiih.
BifiS BolkSthümliche Darstellung der Ereig.
Nisse und Zustände in Frankreich von 1789
bis 1804. Mit vielen Porträts und histori-
schen Bildern. 632 Seile». Preis gebd. in
Prachlband Jt. 5,50.

Die deutsche Rcvolntioik. Geschichte der
deutschen Bewegung von 1848 und 1849
Bon Wilhelm Blos. Mi! vielen Porträts und
histortschen Bildern. VIII und 670 Seite».
Preis gebd. in Prachtband .tt 5,70.

Großer devtschtr B.illeriifrieg. Bo»
Dr Wilhelm Zimmermann. Reich illustrirt.
Preis gebd. in Prachtband JK 6,70.

Dir Geschichte der Erde. Bo» r. Bommeii.
Mit vielen Illustrationen und 3 Karten ver-
sehen. 700 S. Preis gebd. in Prachtband
JtL 5,90.

Der Mensch Md seine Raffen. Bo»
Dr Bernhard Langkavei. Mit 4 Chromo<
bildern (Menschenrassen), 40 Bollbildern und
über 200 in den Text gedruckten Jlliistra-
Honen. Preis gebd. in Prachtband A 6,50.

Kkciue Ausgabe.

1> n n k s a g n n £.
Allen Berwandten, Bekannten und Nachbarn,

insbesondere dem Klub „Hainmvnia", sowie
dem Personal der Herren Gebr. Altschwager,
für die reiche Blumenspende sowie Theilnahme
bei der Beerdigung meine» lieben, mir unver-
geßlichen Mannes und meiner Kinder treuen
Vaters, meinen tiefgefühlten Dank.

Die tiesbetrübte Gattin:
JT. Birch, geb. Bumann,

nebst Kindern.

Für Schuhmacher!
Ges. Schuhm., der zugl. im Stande ist, das

Olesch, mit siimmtl. Eiuricht u. ausgesucht seiner
Klmdsch. (2 Masch.), Schaukasten u. etwas fett.
Schuhe» kaust für za. 2t. 1400 zu übernehmen.

Nähere» Expedition d. Bl.

Hamburg.

G.2Z -A.a.H ,11,30u.Log.Hammerbrookstr.84,4

Schweinefleisch 60—70 „
Hamu'.elsteisch <50 ,,

Brrmerstr. 4, St. &cora.

am Dienstag, den 18. April 1893, Abends S’/a Uhr,

in Ketschers Etablissement, Altoua, Gr. Rosevstraße 4/6.
TageS-Ordnung:

1) Bortrag und Diskussion über den Entwurf des Seuchen-Gesetzes in gesundheit-
kicher, moralischer und wirihschastlicher Bedeutung. 2) Unterzeichnung von Petitionen.

Am Eingang kann jeder Theilnehmer für 10^ eine Flugschrift, enthaltend eine Kritik
des Entwurfs des Senchen-Gefetze», in Empfang nehmen (im Buchhandel 25 >£).

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Eiiibernser.

Sozialdemokratischer Verein

von Ottensen u. Umgegend.

Generalversammlung

am Mittwoch, den 19. April 1893, Abends s 1 /» Uhr,

bei Herrn Kluth, Bahrenfelderstraße 134.
Tages-Ordn«ng:

1) Aufnahme neuer Mitglieder. 2) Vortrag. 3) Abrechnung. 4) Verschiedenes.
Der Vorstand.

In dieser Bersamuilung wird der Sozialdemokratische Zukuuftsstaat,
Verhandlungen des dcntscheu Reichstages, verabfolgt.

Arbeitsmarkt.

Gesucht ein Lederwalker. Unzecsir. 4, III.

Grotzes Möbel-Lager.
Causeuscu, SophnS, Stühle, Tische,'Bellst.,

Federr., Kommoden, Schränke, lackirt u. polirt,
sowie komplete Hausstände. Gute Arbeit.
Solide Preise. Th. Hierms, Niedernstr. 68.am Sonnabend, 22.April, AbdS.0 Uhr

bei Herrn Flhi»;, Kolsthcheu 32a.
Tages-Ordnung:

1) Unsere Slellnng zur Neuorganisation
des Verbandes. 2) Barschläge zum Ganvorstand.

Ter Dorstaud.
Im Interesse dieser wichiigen Tages-

ordnung erwarten wir daS Erfchrincu

' (ich Otto Schürmann
nach C f»rotten Leiden sanft entschlafen ist.
Tief betrauert von seiner Mutter, sämuillichen
Eleschroistern und Verwandten und am schmerz-

& K H te v. b. cinsachsteu
A W Ä D bis zu de» ele-

|K <H & j6k Z gant stell, lorote
ts si 0 ¥ Z ö r? Ä W Vettentlnt.vor-

; ß theilhaftesten
8 & iisf / K Vedingnugen

stuf Abzayiung

M. Scheier9

14 Wtxftsße 14,1. Aüge,
und

Tt.

0- rke der Knderstraste.

Ein Schankzclt mit Zubehör zu verkaufen
ober zu vermielhen.

Ottensen, Bahrenfelderstr. 47.

Beicher Brauerei

Wir empfehlen unser aus deu besten Mate-
rialien hergestelltes

AsDel-Mslzhikr,

IWkl-Bkl!ii!lbikr,

hk«h. HsüsßsOsbikr,

sowie vorzügliches Lilßkrbier
in sflaschen und Gebinden. Bestellungen er-
bitten fan unsere Biersahrer, oder an unser
Komor:

Billwärder, Renedeich Nr. 150.
Fernsprecher Nr. 475, Amt 5.

M Weite iß oemoM.
Der Verkauf wird fortgesetzt. Ochsenfleisch
nud Hack ä Pfund 45 und 50 -vt.

Otto Hiller. Wandsbek, Lübekerstr. 70.

Zurückgekehrt von dem Grabe meines unver-
geßlichen Manne« sage allen Freunden und
Bekaumen für die ungemein rege Betheiligung
und reichliche Kranzspende meinen herzlichsten
Dank.

Die trauernde Gattin

Frau »redow Wne., geb. Klingebiel.

Schwarzen Krausen,
sowie sämmtliche Sorten Rauch- und
Kautabake eiupstehlt

Gustav Wich, Frindr. Erdmann Nachfl,,

Altona, Viktorillstr. 35.

'“’S&J&F Ämslkliklbmen,
neu und sehr gut, solle» k 28 Jt, 2 bessere
r» 30 u. 35 JC schleiruigst verkauft werden
Dieselben sind theilweise etwas augrstänbt,
haben aber das Doppelte gekostet.

Altoua, Laugrstr. 08.

Fortbildungsverein Eimsbüttel.

MWliche ötrfoiiiiiiliing

am Mittwoch, den 19. d. M., Abends 9 Uhr,

bei Ehlers, Eimsbiittelcr Chaosiee.
TageS-Ordnung:

1) Die Volksbildung und die besitzende Klasse. 2) Diskussion
Iler Vorstand.

NB. In dieser Versammlung werde» neue Mitglieder zu dem am 1. Mai
liegtnuende» neuen Kursus angenommen.

Zeitttttlislieschäft
für Nord-Lt. Pauli, GimSbitttel, Hohe-

luft, itaugenselde, Lokstedt.
H. Behrens, Eimsbüttel,

Keihknj'tikl! 15.

Velten-Lager.
Deeke, Unterbett, Pfühl u. Kiffe», mit

gut. neuen Feder» gestopft, ll 25 u. 30,
Betten ni. Halbdaune» gestopft, A. 35 n.
M. 40, Danueu-Vetteu ü. 50, (55 n. 85,

Wilhelm Jiickstock,

Eimsb. Chaussee 50 58.

£til)(jiiii(er^S6e |4S.

Höchster Vorschust^ kvul. Bedingungeu.
Hiiii*41iche Zähne ans Abzahlnug,

Woche (4 1 Marchlewsky, Eteiustr.152.

Ziehung uuwidemiflioh am 9 Bai 1891

Hauptgewinne: 10 Equipagen und insgesammt. 150 Pferde,
ausserdem Ltiill» wcrthvolle Gewinne.

Loose ä Ä1, U Loose —10 Ä(Po2t:-£3““
z empfiehlt

M Vff ■ ■ Bank- n. Lotterie-Geschäft
Heintze, Hamburg, Ferdinandstr. 74.

Wer Hrawinki-l’s Mag»-«'bittern trinkt, bleibt gesnnil.

B Pfand-Leihhans.I>. (Jo d.cliniitlt, Bartclsstr. 96

Für Wirthe.
Preiöwiirdig zu verkaufe» ein

Klllls mit slotlkr Wirthsihiist

tttt» alter Stannnkiittdschaft,
Doppelkegclbahn, Billard und voll-
ständigem guten Inventar. Volle Kou-
zession sicher. Solvente Käufer erfahren
Näheres Nachm. von 3—6 llhr bei
Th.I-i öp.’t e. Frucht» n er 82,1., Mmöh.

Ges. e. Tchucidcr a. Tag ä M. 3,50.
Gnroliucustrastc 29, St. Pauli.

A.Paasch,‘S! h '

Banksstr. 240, L :
■ueannenstr. 4: i. 61« H.rgs

Frau Pape, Hebamme,
wohnt jetzt Rühleustraste, gegenüber
-Jir. 3, Wat-dsbek.

Für Schuhmacher?
Prima Weihes u. Baldivia-Sohllcder

empfiehlt zu billige» Preisen

die Schäpestlbrik nnd Ltderhandliing

von H. Göllheimer

in Hamburg, WkxstraftL 29, I.
Mikrophon-Anschluh Amt I 5149.

Am 17. ds. entschlief sanft nach langem
schweren Leiden mein lieber Mann und meiner
Kinder liebevoller Vater

Johannes «rage.
AustS Innigste betrauert von seinen

Kindern und der tiefbetrübten Wittwe
Caroline (Jrage.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag,
d. 20 d.. 2 Uhr, v. Sterbehause. Bachstr. 97, UL,
Uhlenh, nach dem Friedhof in Ohlsdorf.

Morgen,

Dooi.rr.t.g Ziehung
6.5ilasse 303.Hr,mb»rgcr Lotterie.

Hierzu empfehlen Kaufloose:
'/. M-13,50, '/. M 27,-, '/- M 54,-,

7i X 108,-.

Lud. Müller & Co.,

Gr.Johannisstr. 21, EckßBÖMbr.

WK8WWMW

Größtes

Butter - GesGft

Hliiuhul'B.

Margarine v. 4O^an Pr. Pfd.,
beste holl., von Geschmari wie

■AjVl. Hvfbntter, 60, 70 und SO
ff- Hofdutter üPsd. 100 !>. 1054,

Ges Schneidergeselle ans Woche, dauernde
Belchäftignng.gul Lohn Teilseld22,H. 13, Part.

Gesucht Schneidergeselle.

2. Vorsetzen 21, H. g, 1. Etg.

Protest-

Versammlung gegen den Entwurf zu dem

Danksagung,
All. Verwandt, u. Bekannt, s. d. rege Theil-

nahme u. Kranzspende bei der Beerdigung
meiner geliebten Tochter Bll» meinen tief»
gefühlten und ausrichtigen Dank.
Frau Anna Ehrich, n Bräutig. u. Geschwist.

Tauksagliiig.
Sage allen Freunden und Berwandten, tnS.

Logis s. Schuhm. Langerg. 12/13,2., b. Pröstler.

Zu verm. Logis f. 2 Mann. Kielorts-Allee 21,1.

WÜMlNlh ohneAnz., kl. Abz., a. gebt v.
J»BlJ!ilii;U.L A6n. Wexstr. 6.2.Anfg.Il. Etg.

Unserem Kollegen F. Hagener zu seinem
25jährigen Vorstands- und Baten-Inbiläum
ein donnernde» Hoch, daß der ganze Hohlerweg
wackelt. Ter Vorstand
d. Segclmachr-r-Brüdrrschaft Hambnra.

Kai ser-Theater, A!tuu a.
Dienstag, de» 18. April, Anfang 8 Uhr:

Schneider Fips, Schwank.
Annonce» im Altonaer Tageblatt.

Auftreten desSoubretien-Jmitalvrs L»el Huber.

Ges. Rapperstr, a. tz od. g. Tag. Osterstr. 33, pt.

G.e.t.RpP.-u.Einlstr.a.jT.Schulterbl 60,H L.l.r

nI H. Rrttrer.
8 12 Uhr Borm.

J. H. Hatjes Butter-tager,
Gr. Burstah 47, b. Kl. Burstah.

F. Hofbulter M>. 1,00, 1,10, 1,20, Süstrahul-
Margarin, 50, 60, 70, 80 Händlern Rabatt.

Kleinere nnd größere Wohnungen,
sowie ein schöner Laden sind sofort zu ver-
miethen. Dieselben find belegen am Vogel-
hüttendeich, Reiherstieg.

Näheres bei A. Schmalfcldt. Stein-
Höft 8, und beim Malermeister Milde,
Bogelhüttendeich 217, III.

Zu vcrm. 1 möbl. Zimmer a. 1 j.
Mädchen. Kohlhöfen 9, 5., b. Müller.

Friedrich Maschmann
(Stepper) wird dringend gebeten, seine Adresse
an den Schuhmacher Nissen im Bildnngs-
vereinshause Tivoli-Strafie zu Heide einzu»
seudeii.

Da ich von meiner Frau, geb. Schmidt,
getrennt lelro, warne ich Jeden, ihr aus meinen
Namen Etwas zu verabfolgen, da ich für
Nichts haste. 11. Otten.

Victoriastr. 74, Altona.

Billet

nach allen überseeischen Plätzen.
Beste und billigste Beförderirng.

Die Expeditionen haben bereits begonnen
M. Flatau, (Seneral-Pevollmächtigter,

Hamburg, Admiralitätstr. 23.

Pfand- t Donnerstag, 20.April

I Auktion l verfallene Pfänder.

Zenghausmartt31.
M. ttraiinsehweiter.

■SST St. Panli, Schmnrkstr. 7.

Große

vhliiitlhe Verilllilliiklils

jWmtlcher ii der hslzbeknche

bkjUstigt. Arbeiter rgllWkndshe!

1!lld llülßtßkNh
am Dienstag, d. 18.April, Abds.8^ Uhr,
im Lokale d Hrn. Sternberg, Lübekerstr.

Tagesordnung:
1) Bericht des Telegirten vom Holzarbeiter-

Kougrcst. 2) Verschiedenes.

Ter Einberufer.

Verbünd der WA,

AWrbeiter uni ^Irüeiteriuucn

^eritstzlnühs.
Zahlstelle RothcnburgSort.

Mitglieder-Bersummluttg
DounerStag, 20. April, Abds. 8 Uhr,

im „stivtheiibiirgsorter Tivoli".

Die Bevollmächtigte«.

LozilildemcksUtt $mlii

für iikii 3. yllmb. Wshltreis.
Oi.Mfrikt UliicnliOi-Kt.

Mitgiieder-Versammlung
am Freitag, d. 21. April, Abds. 8s llhr,
b. Hrn. Schnialbaiich, Muhleukamp.

Tages- Ordnung:
1) Vortrag über: „Der Antisemitismns'.

2) Diskussion. 3) Abrechnung vom 1. Quartal.
4) Anträge und Anfragen aus der Versamm-
lung. •

Der DistriktSfiihrer.

DanksatlUttfl.
Für die uns bewiesene Theilnahme und

Unterstützung bei der Beerdigung meines lieben
Sohnes Theodor sagen wir seinen Kollegen,
insbejoudere den am Schiffbau und an der
Schiffsahrt deschästigten Personen Deutschland»,
Mitgliedschaft Altona, unseren innigsten Dank.

Chr. Zerrenner nud Kinder.

Ges.Zigaretteiimacherin Gr.Raiustr.95,p.r.,Ott.

/es ei. Zig.Hausarbeiter a. Form. Adressen
'S» unter A. A. des die Ezped. d. Bl.

Frees. Z. A. a. schr. Mexico M. 13,50
W bei Th. Böge in Ouirkborn.

Ä»e{. Zig. - Sortir - HauSarb. a. kl Partien.
Adr, u. S, H. P. des, d. Exped. d. Bl.

Zur.w.Tab. i.H.z.str. Weidenstr.b3,HS.l.I.l.,Alt.

Die Entwicklung von Himmel und Erde aus
Gnnid der Natnl-wisjeuschaften populär dar-
gestellt von Oswald llShlor, Mit 64 Ab
bil'oungen und 2 Sternkarten. Preis gebd

3,50.

Dir DtMiiNlffche Theorie. Von Edward
Aveling Zweite Auflage. Illustrirt. Mit
einer ausführlichen Biographie Darwins.
Preis gebd. X 2,—.

SKarf Ökonomische Lehren. Gemein-
verständlich dargestellt und erläutert von
Karl Kautsky. Preis gebd. .K. 2,—.

Thomas More nud seine Utopie. Mit
einer historischen Einleitang von Karl Kautsky.
Preis gebd M 2,50.

Die ländliche Arbeiterfrage. Rach dem
Russischen deS Kablukev/. 2. Anfl. Preis
gebd. M 2,—.

Tie Philosophie Cpillozas. Erstmals
gründlich aufgehellt und populär dargestellt
von 1 Siern. Preis gebt A 1,50.

Charles Fourier, sein Leben n. seine

Theorien. Von A. Bekel. Preis gebd.
jH-, 2,50.

Die Frau und der SozialismttS.
Bon A Beb ei. Fünfzehnte unveränderte Aust.
388 und XVI Seiten. Preis gebd. A 2,50.

Tie Geschichte der Sommüiit von

187 L Von Ussagaray. Zweite vom

Verfasser antorisirte und durchgesehene Bust.
480 Seilen. Preis gebd. Jtt.. 3,—.

Der Urspiuug der Familie, des Privat-
eigenthums nnd des Staats. Von Friedrich
Engels Vierte dnrchgeicheue Auflage. Preis
gebd. M. 1,50.

Tas Glend der Philosophie. Von
Karl Marx Mit Vorwort nnd Noten von
Friedrich Engeis Zweite Auslage. XXXIV
uitd 188 Seilen. Preis gebd. ik 2,—.

Das Ersmler Piogramm. In feinem
grundsätzlichen Theil erläutert von Karl
Kau'sky. VIII und 262 Seiten. Preis
gebd. A 2,—.

Tie der arbeit'iiden Klaffe in

EllftläNd. Nach eigener Anschauung und
authentischen Quellen von Friedric*; Engels.
Zweite durchgejebeiie Auslage. XXXII und
300 Seiten. Preis gebd. ^t. 2,50.

^nmüuröcr Kichdrucherei

uni) NkklaßLMffLlt ÄMti A Eo.,
C5r. Dstealcrstrnste 44.

Geld unü «ilb Uhren, Ketten, Ringe,
nequlaiöre eia.

DA gegen krcinste Raten
reell uub billigst.

tiinth. Sopiiicnstr.52, Lt. Pauli.

Wickelmacherin a.G.Kchauenbnrgerstr.l 18,H 4,p.

Ottensen.

Ges.Z -A.F. A 16,50 u. 10,50. «rnokdstr.L7,2.l

Ges. Z.-A. a. Schr. A13. Bahrenselderstr. 5, l.r.

Z.-A k. H. 13 Bahrenselderstr. H. 77, H. l. 2.

Z.-A. *12,75,11,75. Bahrenselderstr 77, Hof, 3

Ges. Z. « a. F. A 9,50. BahrenselderstE, 3. l.

Ges. Z -A. a. schr. S. .H.13 Gr. Rainstr 95, 2. r.

Ges. Blattzur. a.g.T. Bahrenfelderstr.77, Hof, 3.

Ges. Zur, a. | T Vorm. Eulenstr. 57,2. r.

Ges. Rapperstr. a g. T. Gr. Rainstr. 42, 2. r.

Ges. Rapperstr. a. j T Gr. Rainstr. 114,1.

Ges. Rapperstr, a. j T. Rachm Schiilstr. 6, pari.

Altona.

Ges.Zig.-Arb. Sum. Schr. 13,50. Adolphstr.127.

GesLig.-Arb. a.Sch. ^15. Gr.Gärtuerstr.56,3.r.

Ges Zig.-Arb. F. A9 halb schr. Holstenstr.50,3.

Ges. Zig.-Arb. a.F. 8,25. Lohmühlenstr. 56, 2 l.

Ges. Zig.-Arb. ^12,75. Lohmühlenstr.71, p. r.

Gj.Zg.-Ab.a.Juoal3,50Lohmühleiistr.82,Hth.2.

Ges. Zig.-Arb. 11 F Schr. Waterloohain 13, 2 l.

Z -Ab. kl. schr.Sm.l3,50.Sommerhuderftr.31,2.r.

Ges. Zig.-Arb. Schr. 24 15. Waterlvohain 13, 1.

Ges. Zur, j Tag. Friedrichsbaderstr 42, Hth.

Ges. Blattzurichter n g Tage. Gnstavstr. 65, ptr.

'Abreise halber z. verk.Daunenbett ss. A50.
Federbelt A 20, Bettstelle mit Federrahmen
•H. 40, Regulator gut gebend, .tt. 20, Alles
neu. Gänsemarkt 38, Borderhs.

BeirßpFbicFfltSer-
in Seine n. Ätolle, Mäntel, lkinhängc «.
Kiudergardcrobcii verk. z. billig. Preisen
Frau L4,-,»hn, Rofensirastc 36, 31.

kS'&v Variete-Theater?^;^
Benefiz für Herrn Theodor Schwarz x

Die Henker wh Reßmivstkr
oder: Der Totvcr z» Lo-ido»,

historisches Schauspiel in 4 Akten, 1 Vorspiel.
Hierauf: Die schöne Mülleriu, Liederspiel.

Dienstag, d e ii 18. April:
Stadt-Theater. ZweiteSchastsPiel deS

Herrn Fr:inee«fo d’Anilraile,
Don Inan, Opel von Mozart. Große
Preise Anfang 7 llhr.

Thalia-Theater. Zum dritten Male:
Blanes Vlnt, Lustspiel in 4 Akten,
von G. v Moser und L. Schaper. An-
fang 7 Ubr.

Altonaer Stadt-Theater. Letrteö
Gastspiel deSkönigl.baierischonHof-
schanspiclcrs 34<»ara«l l>reher.
Zum 3. Male: Fägerblut, Bvlksstlick
in 4Akten Miltel-Preise. Anfang 7 llhr.

Carl Schnitze - Theater. 4. Gast-
spiel des Berliner Gnsemble, unter
Leitung des Direktor» A. Kurz. Zum
4.Male: FmPavillon
Schtvaiik in 8 Akten, von Ernest Blum
und Raoul Toch». Deutsch von Lndro.
Fischt. Vorher, zum 1. Male: Der
Scheidnngx^grnnd, Schwank in 1 Akt,
von Eugen Pansa und Karl Paull. An-
saug 7 Uhr.

Mittwoch, den 19. April:
Stadt - Tiu-ater. Benefiz für Fräu-

lein Kathi Bletiaqiie. 3uin 1 Male:
Die Rantzau, Opcr in 4 Akten, von
Pietro Mascagni. Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Thalia-Theater. Krieg im Frieden,
Lustspiel in 5 Akten, von G. von Moser
und F v. Schünthaii. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Wilhelm
Dell, Schauspiel von Schiller. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Bnchdrnckei ei und
Verlagsanstalt Silier 4 Co. in Hamburg.

Kes. Nockschueidcr Alt. Steinweg 19,2. Et.

Ges. tiichlige Rock- und Hosenschneider.
C. Schrader, Königstr. 176, Altona.

LtttMmkE B. [x IM.

Extra-Genetalversammllln.ii

am Donnerstag, den 29. April, Abends 8 Uhr,

im Lokale des Herr» Seidel, Gr. Rosenstr., Altona.
Tagesordnung: 1) Neuwahl des ersten Vorsitzenden, zweiten Haiiptkassirers,

Ito eiten Schriftführers und Beisitzers. 2) Verschiedenes.
Tas Quiltungsbuch ist laut § 44 am Eingänge vorzuzeigen

Der Bor st and.

J 8A.: W. Balk . 2. Borsitzender.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

UMitgSieder-VersammEung

am Freitag, den LI. April, Abends S 1 /^ Uhr,

im „Englisch Tivoli", Wwe. Borges, Kirchenallee 41, St. G.
Tagesordnung:

1) Bortrag. 2) Abrechnung für das erste Quartal. 3) Bericht betr. Maiseier.

4) Antrag betr. Pfiugstseier. Bovstand.

Aufnahmen finden von 8 Uhr Abends an im Lokale statt.

Ein jung. Manu (29 Jahre) m. guter
Handschrift s. Stellung i. einem Kontor
od. al«< Bote. Kaut, kann gestellt werd.
Off. erbet, u. II. Z. d. d. Cxp. d. Bl.

Ges. Tapezierergeh. Baumeisterstr. 1,3., St. G.

Kes. 1 Korbmacher auf gr. Gefchl.
Per sofort bei hohem Loh».

Jl_‘. Könige, Griiidelallee 165.

Schmalz 50 n. 70 zj, ff. Holland. Mar-
garine 60 ii. 80-4, beste Marmelade 35 aj,
türk. Pflaumenmus 30 /ij, Gebirgshonig 50
Reis 12, 18, 24 4, Graupe» 15 4, 5 f «oll-
Heringe 20 .•&, reinschmeckeiider Kaffee 80 bi#
150 feiukchmeckender Thee 120—300 /ij.

Eenrik Schmidt & Co.,
Hamm, Wiuteihuderweg 38; Barmbek, Wilhel»

minenftr. 1; 2 Alsterstraste 24; Veddel;
St. Georg, Neuestr. 55;

Winterhude, Alsterdorserstrasie.

Mein Stadtgeschäft in Eiern und Fett-
waaren, bestehend 6i Jahre, DurchschuiltS.
Jahres umsatz über Jt. 50 000, ist sofort zu
verkaufen. lltähereS

Gr. Johannisstr. 14a, Hugo Gummel.

Ges. e. Schneidergeselle a. Woche.
Ponlsplatz 5, 4. Etg., St. P.

Ges. e. türfit. Rockschmnder a. bestellte Arbeit.
E. Molt, Bliuncustr. 94, 1. (St, Alt.

Tabaksttttstel,
rein omeriL, kaufe zu höchsten Preisen,
gleichzeitig cmpf. als neueste u. billigste
Eiulage: Geschn. Birginy ä Pfd. 99^.

F. C. Kroecer, Reust. Neuerwcg 9.
Annahmc von Tabak zum Schneiden.

Vermiethttttgen.

(FtllrtCtl bZim, ^246—320,
^maubaftr.48, z. vcrm.

Hübsch.Sopha n. 4 Stühle, el eg. roth.
Stoff, s. .«> 65, eine seine Garnitur in
Bclour f. A 100 zu verkaufen.

Bremerstr. 13, 11. r.^ b. Hausaplatz.

biuc altdeutsche Garnitur für A 120,
Fautasieschrank für A 40 zu verkaufen.

Kreuzweg 2, pt., b. Stcindamm.

Hübsche Garnitur in Belour m. Tisch
A 120, Fautasieschrank A 40 zu verk.

Be!Ie-Alliaucrstr. 8, I I. r., Eimsb.

Zu verk. Sopha 10, Kleiderschrank 15,
Sophatisch K 9, Eckschrank A 10, Bettstelle mit
Federe. 15, Federbett 15. Ältst. Nenstr. 31, p

E. Bettstelle m. Sprungfederrahm. f. jH. 18
zu verk Earolinenstr. 29, Hs.'7, pt, St. P.

Gej.Zig.-Arb. n.Tabakzur. Gr.Reichenstr. 31, 2

Ges. Zig.-Arb. a. fi. Sum., schr. A 12, und
Blattzur a. | T. Amandastr. 48, 2., Eimsb.

Ges Zig.-Arb.a.schr.Sum.^i>12 Lindenalleel8 4.l

G. Z.-A. a. Form, schr. All. Lincolnstr.il, 1. r.

G. Zig.-Arb. u. Wckm a. F., Zur. a. t Tg.

Osterstr. 77, Hs. 1, I. 1

GesZ..«..kls»r.Sum.l3.SchSnftr.ll,l.Z.-B-N.

Ges. Z.-«., 13,50 u. 13. Schünstr. 12,1. Z.-B.-N

Gesucht Zurichter aus t Tag.
Turnerstr. 3, 2. r.„ St. Pauli.

Nähmasch.fast i,eu,f.^.l5z vk. Brüderstr.lO.II.l.

Nähmaschine, fast neu, ch-15. Kielerstr. 4,1. l

WmMkii 4™: L
Garantie. Rccperbahn 8, 1., St. P.

Ges. Tagschneider. Neuer Jungfernstieg 6.

Ges. 3 Z.-A. a. Form, A 7,50.
Stade, Kehdingenhorvorstadt.

Geschäftskeller in der Neustadt s. A 360
zu verm. Näp. Raboffeu 44, 1 Et. rechts.

Z. verm. srdl. Gartenhs. m. Stallpl., A 240.
Barmb., Holst. Kamp 100. Näh. III.

Eine kl. Wohn., 2. Etage, ist für A 216
zu vermielhen.

Näh b. Jordan, Bismarckstr. 11, Ott.

Neuer Steinweg Platz 39, schöne Helle
bill. Wohnungen A a<>8—200 z. vcrm.

I Bachstr. 99, Nhlenh,, I

s. schöne Helle, freundl. Arbeiterroohn im K
Preise v A 200—210 zu verm., 8 Miu. K
bis Pferdebahn und Dampfboot. Näh. »

daselbst beim Bize. |

Hrtmboldtftratze 20,
kein Neubau, nahe d. Hambnrgerstr. u. Wiuterh -
weg, sind noch einige srenndl. Wohnungen billigst
(A 150—300), sowie e. Geschäftskeller, s. jed.
Gesch. paff.,zu verm. Nh. b Vize ksensoti, 1. Et.

Kiemeyer’s Feueranzünder

zeichnen sich aus durch feste Preffnng. Zu
habe» für Wiederverkanser Waudcibeker
«hauffec 138. Fernsprecher 844, Amt 3.
Nähmaschine, fast neu, A 15. Diisternsir. 15.

ii AuskiinstinProzefi-ii.Familien,
sackten,zuverl Anfertigung b.ffou-
treffen, Vollmachten, Verkaufs,
asten, Testamenten w. Schnelle
billige Besorg, von Heirathck- u.

HeimathS-Papiereu 30 Wexstr., 3. <?t.

J. H. Riebeseli,
Steiudamin 94,

Griudclberg 69
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rifHt. Banne- und Pontivy, sowie in einer ganzen Reihe

nicht zu erschSpfen war.

fragte er.
„Hier — gestern Nachmittag — da- hcihi, auch

heute Abend vor »uSesähr einer Stunde." Und aus den

zu den Spielern hinüber, wo Jakob nach einem Blick
aus die Uhr eben die Karte» ivegwars und sich erhob.

„Ich komme bald wieder I' murmelte er halb zer-
streut und eilte hiiianS.

„Was hat er beim nur heut?" fragte der Wirth,
und Toni, der beständig Glück im Spiel gehabt, ent-
gegnete sorglos: „Ich weist nicht, was ihm wieder in
die Krone gefahren ist. Er ist schon de» gaiizei! Abend
über so kurios. Man darf nur ein Wort sagen, so
nimmt er e- übel "

Nach etwa fünfzehn Minuten kam Jakob Ulmer
zurück und nahm schwer athmend, mit znsammenge-
kniffe neu Lippen, seine Karten wieder auf. Die Scherz,
worte der Anderen ließ er ohne Antwort, und sein
Partner hätte gewiß die Lust, mit dem Mißgelaunten zu
spielen, verloren, wenn er nicht säst regelmäßig ge-
wonnen Er achtete deshalb auch kaum darauf, wie
Jakob mit finsteren Blicken vor sich hinstarrte und mit
dem Taschentuch öfters über die brennenb feuchte Stirn

nhr Ihn beschäftigten wohl Betrachtungen sehr uner-
reulichei Natur.

Endlich schlug die Feierabendstiiiide, und die Gesell-
chast trennte sich. Iakobs Partner ivar einer der letzten,

der die Wirthschaft verließ. Er hatte eben feinen nahe
gelegenen Hof betreten und wollte den Ketteuhiiiid los-
modjen, als ihn ein lauter Schrei aus der Landstraße
tiitze» und aufhorchen ließ.

„Mörder — Mörder — Diebe I" hallte es in laug

Staatsanwalt: Sander.
öertipibiger: Dr Hess, Dr. Sudeck.

Der Kutscher Ludwig Johann Theodor Möller,
geboren am 13. Juni 1869 zu Dieckhos, und deffen Ehe-
sraii Anna Margaretha Sophie Möller, geb. Koch,
geboren am 22. Dezember 1864 zu Gawenz, werden der
vorsätzlichen Brandstiftung und des VeisichcrungsbetrngeS
angeklagt, und zwar, wie aus der Aullagejchrist hervor-
geht, aus solgeiiden Gründen: In der Nacht zum
2. November v. I. sand in der von den Angeklagten
bewohnten ersten Etage deS Haufes Nepfoldstraße !04
ein doppelter Brand, nämlich einer in dem Kohlen raum
neben der Küche und ein zweiter in einem von der
Küche durch ein dazwischen liegendes Zimmer getrennten
zweit.» Zimmer unter so eigenthümlichen Umständen
statt, daß die Nnklagebchörde zu der Ansicht gelangt
ist, das Feuer müsse von den Eheleuten M. vorsätzlich
angelegt sein. In der genannten Nacht gegen lj Uhr

eiguiffen
Jakob und seine Fran lieferten ein Thema, das so bald

zurück und saß in dem nur vom Mondlicht erhellten
Salon mit ausgesuchten Arnie» am Tisch Den brennen-
den Kops in den Händen haltend, starrte er grübelnd
vor sich hin Bo» der Landstraße herauf tönte dumpf
das Geinnriuel der Leute, die nach den aufregenden Er-

noch keine Ruhe finde» konnten. Der Ulmer

Schwurgericht.

17. April.

Vorsitzender: Direktor Dr. Burchard.
Richter: Dr. Schröder, Dr. Amsinck.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Hillebrecht.

tage die arbeitende, die produzirende Klaffe ist, das

Bürgerthum aber so gut wie bet Adel eine rückständige,

ziemlich überflüssige Schicht ist, fast möchten wir sagen,

eint Art Nabelschnur der modernen aus der maschinellen
Großproduktion beruhenden Gescllschast.

Item, der Interessengegensatz zwischen Groß- und

Kleingrundbesitz, Adel und Bürgerthum, spiegelt sich in

dem erwähnten Duell zwischen Forst und Feld. Die

ganze Regierungsvorlage über ein landwirihschastliches

Nachbarrecht fiel im vorigen Landtag unter den Tisch,

weil sich beide Kammern über die Abstände zwischen

Wald und Feld nicht einigen konnten; die Forstbarone

der Adelskammer versteisten sich aus kleinere, die Feld-

bauern bet Abgeordnetenkammer aus größere Abstände.

Nun hat die Regierung abermals eine Vorlage ein-

gebracht, welche dem Wald sehr fachte und schonend zu

nahe tritt. Die Kammer der Abgeordneten hat dieser

Tage darüber verhandelt, die Vorlage bescheidentlich an-

genommen und einen Antrag aus weitere Abstände mit

Überwiegender Mehrheit niedervotirt. Das Bürgerthum

hat wieder einmal vor den adeligen beati possidentes
die Segel gestrichen.

Vom sozialdemokratischen Standpunkt betrachtet,

nimmt sich dieser Froschmänslerkrieg zwischen Wald und

Feld recht schnurrig aus und erinnert an die beiden

armen Sünder, die aus dem Wege zum Schaffst sich

gegenseitig Münzen aus der Tasche stibitzten.

gezogenem Ruf.
„Das ist meiner Seel' der Jakob," murmelte Toni

erschreckt, griff nach einer Holzaxt, die an der Schuppen,
wand hing, und eilte auf die Straße hinaus. Der
Mond stand hoch am klaren Himmel und zeichnete

haben, indem Sie einem Zuchthäusler zur Flucht ver<
halsen . . ."

.Es war mein Bruder 1" fiel Jakob mit bedeuiungS.
vollem Ton ein.

„Ach was, Bruder, auf solche Familienzärtlichkeiteit
giebt das Gesetz wenig . ."

„Mag sein, daß ich straffällig bin. Aber ich kann
nicht jugebeu, baß ein Verdacht auslommt, der meinem
Bruder verderblich werben muß "

„Ach, so meinen Sie bas'? Nun, eS wirb ihm nicht
viel nützen, beim wir werben tc» Verbrecher wieder ei»«
sangen. — Sun wollen wir aber Ruhe schaffen und
hier Wache halten laffeu, bis der StaatsauwoU kommt."

Nur zögernd folgte» die Nachbar» den sehr be-
stimmten Anweisungen des Gensdannen, und auch Jakob
ging hinaus. Aus bas Bett, wo bie ermordete Frau
lag, warf er feinen Blick Er zog sich in das Schlöffel

10.

Am nächsten Morgen wat eine Anzahl Gericht«,
beamter in bei Bauernstube versammelt, wo die Leiche
der Frau in Kleiber», wie man sie onfgefuiibeit, »och
immer aus dem Bette lag. Da war der Untersuchung«,
richtet, der Staatsanwalt, Polizeikommiffar, Gerichts-
schreibet, die noch auf die Gerichtsärzte warteten, um

ihre unheimlichen Amtshandlungen zu Ende zu führen
Der Staatsanwalt war ungehalten, daß man nicht

Alle« so habe liegen lasse», Ivie Ulmer es gesunde» bet
feinem ersten Eintritt nach dem Moide Unwirsch
machte er de» plötztich zunr Wittwer gennttbene» Vor«
würfe. Aber übermüdet, nervös überreiz», wie Jakob
war, konnte er nur apathisch die Schultern zucken. „Man
mußte doch sehen, ob der Unglücklichen nicht noch zu helfen
wat. Wie sollte ich auch Ordmutg halten bei dem Zu-
drang Nits der Nachbarschajt

„Ganz egal," knurrte der Staatsanwalt. Es ist ge-
setzliche Bestimmung, und nun find viele Anhaltspunkte,
Spuren, die auf den Berbtecher leiten könnten, verwischt,
die Unterluchirug erschwert."

Jakob ging hinaus mit der Bemerkung, daß man
ihn rufen möge, wenn man feinet bedürfe Er könne
es nicht auShalten im Zimmer und fürchte zusammeu»
zubrechen.

Die Aerzte waren gekommen und nohnien die Sek-
tion der Leiche vor. Als dies geschehen, das Protokoll
ausgenommen wat, wurde Jakob wieder gerufen Der
Gerichtsschreiber laS das Schriftstück, aus dem hervorgiug,
daß bet Kehikops und die Luströhre der Ermordeten voll-
ständig znsammengedrückt, die Lung» mit Blut überfüllt

engherzigkeit
Da stellen

(tinb zwar
bürgerthum

Auf dem illmcrljof.

Roman von Max Lay.

Adelskaste gegenüber und sehen in der Arbeiterklasse nur

ein unwichtiges Anhängsel des „Volkes", und missen

nicht, resp, wollen nicht wissen, daß das „Volk" heutzn-

vermittelt ein Einspänner den kümmerlichen Verkehr in
diesem abgeschiedenen rauhen Hochthal. Um nun den
oft lebensgefährliche», mühsamen zweistündigen Weg von
Braggio nach der Poststation Arvigo zu ersparen, kam
der Ablagehaltet ans folgende praktische Idee: Erkaufte
ein solide«, fingerdickes Drahtseil, mit einem gondel-
artigen, in zwei Rädchen lausenden Korb versehen, und
baute oben auf bet aitbeten Thalscite ein Brettcrhüttchen
als Abgangsstation, unten im Thal, 1500 Meter tiefer,
eben so ein zweites als Snbftation mit Wellbaum. Die
Einrichtung ist die denkbar einfachste. Der Korb wird
beladen, die zurückhaltende Schnur gelöst und pseisend
schießt das Vehikel in die Tiefe, immer tiefer und tiefer,
zuletzt nur noch als ein kleiner gelber Punkt den Oben-
stehenden erkennbar. Das oibtirenbe Seil giebt ein
singendes Geräusch von sich. Plötzlich verstummt dieses,
die Post ist in Arvigo angelangt. Vier Minuten dauert
die Thalfahrt, 10 Minitteu die Bergfahrt.

Verhaftung eines Heiraths - Schwindlers.
Wien, 13. April Im Juli vorigen Jahre« verlobte
sich ein gemistet „Prosestot Oskar Davetnold",
französischer und englischer Sprachlehrer, ein gebürtiger
Pariser, 46 Iahte alt, in Aachen mit Fräulein Marie
Pflaumet ans Halle und bewog diese mit bet An-
gäbe, er brauche eine Kaution, zur Herausgabe von

30 000, worauf er sie verließ. Auf seine Ergreifung
und Herbeibringung des Gelbes wurden 3t 3000 Be-
lohnung ausgesetzt. Ein Wiener Detektive, der da« Bild
de« Flüchtigen kannte und sich der karakteristischen Merk-
male im Steckbriefe erinnerte, erblickte den Hochstapler
dieser Tage auf der Wieden, ging ihm nach und erfuhr,
daß er unter dem Namen „Alexander Müller" seit
dem voraugegangenen Tage in einem Hotel wohnte.
Der Detektive beobachtete ihn unauffällig, sprach ihn in
der Mozartgaste an und hielt ihn an, sich auszuweisen.
Der Verdächtige bekannte, der gesuchte Davetnold zu
fein, und wurde dem SicherheitSbüreau bet Palizei-
bireftion übergeben. Es wurde kein Geld bei ihm ge.
funden.

Verbrühte Arbeiter. Triest, 14. April. Zwei
bet in Folge bet unglaublichen Brutalität be« Bonis-
mannes Stainke burch siedendes Wastet verbrühten
Arbeiter sind unter entsetzlichen Qualen gestorben Sie
hintcrlaffen ihre Familien in tiefstem Elend. Auch die
zwei anderen Opfer schweben in Lebensgefahr.

Aus der brennende»» Kohlengrube bei Ponty-
pridd in rüaleS sind bis Donnerstag Vormittag
58 Leichen herausbefördert worden, jedoch befürchtet
man, daß noch mehr Menschenleben zu b.klazen sind,
da gewaltige Massen von abgestürztem Gestein lange
Strecken versperren und wahrscheinlich flüchtende Berg-
leute unter ihrem Fall begraben haben. Die Gruben-
Verwaltung hält einstweilen siebzig Särge in Bereitschaft.
Die genaue Zahl der Eingesahteneii läßt sich noch kaum
seststellen, da merkwürdigerwerse bei der Einfahrt keine
Koiitrole geübt wurde und die Bergleute ihre eigenen
Laiupen zu benutzen pflegten. Die Verunglückten sind,
soweit ihre Leichen bis letzt geborgen werden konnte»,
sammt und sonders erstickt. Da durch die mächtige Luft-
führungsmaschine bet Brand im Schach» zu immer
stärkerer Gluth entfacht wurde, mußte der Ventilator
während des Löschens fast ganz zum Stillstand gebracht
werden. Die giftigen Gase erfüllten daher schnell die
verschiedenen Strecken und verursachten den Tod der
verunglückten Arbeiter. Die Hitze in der Grube muß
enorm gewesen fein; Leichen, die weit entfernt von der
Brandstelle aufgesunden wurde», waren stellenweise bi«
zur Unkenntlichkeit durch die Gluth verändert worden.
Viele Leichen sind bis jejit noch nicht ersannt worden
Ein Mann zerstörte mit eigener Hand eine Toset, bie
eine unkenntliche Leiche al« feine eigene bezeichnete
Unter ben Oyfern befinbet sich ein Baler mit seinen brei
erwachsenen Söhnen.

Owkan. S t o ckh o l m . 13. April. Gestern wurde
der »orböstliche Theil des Wetternfees von einem
Orkan heimgesncht, der die Eisdecke der Bucht von
Wadsteua tu zehn Minuten vsllitüud'g zerbrach und die
Eisstücke zu einem sechs Meter hohen Walle längs der
Stadt zufomtneitschob. Hierbei wurden olle Brücken
hinweggeriffen, das Badehaits, sowie sonstige Gebäude

zerstör».

Ueber bie Cholera i« Frankreich lautet eine
Mittheilung aus Poris, wonach die Cholera in Lo

„Laß mich mit den Narrheiten in Ruh I" fuhr Jakob
auf. „Das dumme Geschwätz habe ich bald satt. Was
geht mich das Mädchen an ?"

„Hast Du gehört, Babettel?" fragte Toni die eben
wieder Herzutreteube. Babette brehte sich kurz um, sie
wollte sich nicht noch obenbrein verspotte» lasten, bett» bie
Hoffnungen, bie sie aus ihren Eintritt bei Kugler gesetzt,
hatten sich leibcr nicht erfüllt. Kam ihr früherer Meister
einmal in bie Wirthschaft, so that er viel fremder als
datnals, wo sie noch bei ihm in Dienst stand. Jeden-
falls sanv all ihre Freiindlichkeit bei ihm keine Erwide-
rung, und in ihrem Herzen regten sich mitunter recht
bittere Gefühle, die auch jetzt in offenherzigen Bemer-
kungen gegen Kugler ihre» Ausdruck sanden Dec lebens-
erfahrene Wirth lachte sie obenein au«. Wie hatte sie

ich nur je einbilden können, Meisterin auf dem Ulmer-
hofe zu werden I Mas früher geschehe», sei ja gleich-
gültig. Uebrigen« sähe sie jo, daß der Ulmer Jakob so
thue, als kenne er sie von früher her überhaupt nicht

„Er muß ja doch so thun," äußerte sie hartnäckig,
„so lange er mit dem Gebirgsnickel verheiralhet ist
Aber es giebt eine Aenderung. Jeh weiß es bestimmt I"

„Na, meinetwegen," brummte Kugler lachend „Ich
wünsch' Dir viel Glück." Dann blickte er aufmerksam

@;fil morrne: O. T. C. I. Meißner, A F. Götting,
E. L Kappelhoff, E Woher-, H. L H. Feddersen,

F. F. Plorbte, G A Mester», W. E. Rougemont, W.
F. Höfle, SB, E. Schramm, W. F. Th. Boeck, P. G. A.
Eplinius.

wurde der Vizewirth de- oben bezeichneten Hanse«,
Tischler Hochrehni, von dein Ehcinaun Möller geiveckt
und ihm mitgetheilt, daß es in der Möller'schen Wohnung
brenne, woraus Hochrchm sosvrt Lärm schlug, und ist eS
ihm unler Mithülse der hinzukommenden Hausbewohner
beim auch binnen kurzer Zeit gelungen, baS noch im
Entstehen begriffene Feuer noch vor Ankunft des ersten
Zuges der Feuerwehr zu löschen. Die Brandstellen
waren, wie schon bemerkt, erstens ein neben der Etagen-
ttjflr belegene«, zu jener Zeit unbewohntes Zimmer und
der mit der Küche in Verbindung stehenbe Kohlenraiim,
beide Feiierstellen getrennt durch ein zu jener Zeil von
der sfläherin Bernau bewohntes Zimmer. In dem Zimmer
find, außer einigen dornt befindlichen Mobilien, der Fuß-
hoben, bie Lampeiflen und bie Fenster vom Feuer ergriffen
werben, während in dem Kohleiirauni nur einig s darin
befindliche« Feuerungsmaterial und zum Verschließen be«
Raumes vorhandene Holzkiappen in Brand gerathen sind.
Die Eheleule Möller waren feit Februar beim Londoner
Phönix mit -Mc 2000 versichert. Es wird nun ange-
nommen, da sie sich zu jener Zeit in sehr drückenden
Vcrmögensoerliältnisteu befanden, daß sie da« Feuer »ach
einem gemeinschaftlich verabredeten Plaue angelegt haben,
um die Versicherungssumme, bezw. einen Theil beriethen
zu erlangen. Tie traurige Vermögenslage der Ange-
klagten, welche erst feit etwa einem Jahre verheiralhet
waren, soll dadurch entstauben fein, daß der Mann
längere Zeit in Folge Krankheit erwerbrnnfühig war
lind sie außerdem noch die Kosten für eine Entbindung,
sowie für die Beerdigung de« gleich nach der Geburt
verstorbenen Kindes aujjubriitgett gehabt hatten. In Folge
dieser »lißlichen Umstände waren sie auch nm 1. November
nicht int Staube gewesen, bie lausende November- sowie
einen Rest von der Anguftiuiethe im Gefaiunitbetrag«
von * 160 an den Hauswirth zu entrichten, da ihr
ganzer Baarbestand zu jener Zeil einschließlich eines
DarlehnS von ihrer Einwohnerin, der Näherin Bernau,
im Betrage von Jt. 10 sich nur aus M. 30 belief. Ge-
quält von der Furcht, ousgepfäudet und cpuittirt zu
werden, soll baun der Ehemann M. einige Tage vor
dem 1. November sich geäußert haben, es märe am
besten, wenn der ganze Kram abbremte. Diesen Ge-
danken nun soll die Fra» begierig ergriffen haben itttb
von diesem Zeitpunkt an den unglflcflidie» Plan gefaßt
haben, Feuer anzulegen. Eine ganze Reihe von Hand-
lungen und Scmerfitugeii der Frau M., welche von Ver-
wandten und Bekaniile» beobachtet fein wolle», werde»
minbeften« jetzt dahin ausgelegt. Ueber dos Verhallen
der Eheleute M. kurz vor und nach dem Brande, wwie
auch während beffelbeu erfahrt man aus der Anklage
Fotgenbes: Abend» um 9 Uhr waren beide Shelente in
ihrem Wohnzimmer, was die Näherin B., al« sie kurz
nach 9 Uhr ihr Zimmer betrat; bemerkt haben will. Letztere
begab sich sofort, ohne zuvor noch ein Licht angezündet
zu haben, zti Bett. Alsdann soll die Cheirou M. gegen

I Uhr aufgeftanben fein tinb erst da« Feuer in dem
Zimiuer und daraus im Kohleiiraiim angelegt hoben,
woraus sie sich wieder in ihre Stube begeben und zu
Bett gelegt habe Gegen lj Uhr hat der Ehemann M.
bann die B. geweckt und ihr zttgerttfe», sie solle sich nur
schleunigst antleiben, eS brenne im Hause Die B. ist
bann, nothdürftig bekleibet, herousgestüizt itttd hat M.
aufgefordert, schletinigit bem Bizewmh Mittheilung zu
machen, welcher Atifforderuttg er nur sehr langsam nach»
gekommen sein soll. Als Hochrehni bann mit anberen
Hausbewohnern erschien, halte sich bie B völlig otige-
tieibet und ihre werrhvollften Sache» zusamiueiigepockt
und auch soweit möglich, in Sicherheit gebracht. Während
sich nun alle (Erschienenen eifrig an der Löschn rbeit be.
»heiligten, solle» sich die Eheleute M. aiissallend
passiv verhalten lind kaum eine Handreichung mit-
gethan hoben. Als später die Feuerwehr nutet
Leitung des Exerzier meister« Dnitcker erfchiett
und nach den sofort aiigefteUteu Ermittlungen sich ergab,
daß die beiden Feuer vorsätzlich angelegt sein mußten,
wurde die Näherin B. in Hast genommen, jedoch ist,
dieselbe bereits am anderen Tage wieder entlassen
worden, da sich, außer daß sie beim Erscheinen der
Hausbewohner völlig ongefleibet und mit ihren Sachen
in der Hand angetroffeit worden, absolut keine stich-
haltigen Veibacbtsmonwute ergaben. Dagegen hatten

sich eine Reihe von Bei bachtSgrünbe» gegen die Frau M.
ergebe» und wurde diese dann ant 3 November iil Hast

genommen iiuh später, am 19. November, mich ihr Ehe-
inaiin, der sich durch fein Benehmen sowohl während ueS
Brandes wie auch bie ganze Zeit nachher verdächtig ge-
macht haben fall. Im Laufe der Untersuchung hat baun
bie Ehefrau M. bie Möglichkeit zugegeben, ha j Feuer im
Kohleiirauni dmch Fahrlässigkeit verschiilbet zn Haven,
doch ha» sie stets, wie auch ber Mitange-
klagte Ehemann, bestritten, bn« Feuer nach einem
gemeinschaftlich festgeslellteii Plan vorsätzlich angelegt zu
haben. Der Ehemann M. behaupte», »ichtschulbig der
Branbstistung zu fein. Die Miethesorgeii hätten bei ihm
niemals ben Gedanken bet Brandstiftung Hervorrufen
können, da er, wenn ber Hauswirth nicht hätte mit sich
sprechen lassen, daS Geld wohl von einem Verwandten
bekommen haben würde. Mit seiner Frau auch nur ein
Wort über Brandstiftung geredet zu haben, stellt er auf
das Entschiedenste in Abrede. Die Ehefrau Möller rst
der Braiidstiftniig geständig, doch will sie nicht die Ab-
sicht gehabt haben, das Hans onznzünde», auch von
ihrem Manne nicht daz» veranlaßt worden fein. Die
Zeugenaussagen bieten wesentlich NeueS nichts. Nach

Oberlaub nach und nach zum Schaben. Die Behörde»
sehen dies ein und machen jetzt energisch Front gegen
ben »abelnswerthen Gelderwerb Es mag Vorkommen,
baß zu solchen Woffersälle» Wege und kleine Brücken
gebaut werden müssen, was selbstredend mit Geldans-
gaben verbunden ist. Soweit nun aber bie Fälle
den Touristen derart zugänglich gemacht werden, kommen
sie einer gaiizen Landesgegend zu gut. Darum meinen
wir, die Hoteliers, Pensioiien, Genieinden rc. sollten die
betreffenden Kosten tragen.

Interessante Pustbefördernng. Ein Unikum
im schweizeriicheu Postwesen ist ohne Zweifel die originelle
Art der Beförderung von Briesen und selbst größeren
Packeten zwischen den Ortschaften Arvigo und Brag -
g i o im tessiiiischen Colan cathal. Auf steiler, im
Winter wegen Lawinengefahr oft unziigänglicher Höhe,
1500 Meter über Meer, liegt das etwa 400 Seelen
zählende arme Dörflein Braggio. Zwei Mal des Tages

„Woher wissen Sie das?*

Jakob blickte zu Boden. „Ich will Ihnen etwa»
gestehen, Herr GeiiSdorni I“ sagte er zögernd. „Ich
habe meinem Bruder fortgeholfen, gab ihm am Samstag
Abend zweihundert Mark und brachte ihn an die Eisen-
bahn. Dort löste ich ihm ein Billet, und er fuhr ab."

„Wohin?"
Noch Brüffel i"

„Die Sache kommt mir etwas unglaublich vor,
Herr Ulmer," lächelte der Gensdarm durch seinen Bvll-
bart. „Abgesehen davon, daß Sie sich schwer vergangen

stimmtet» Ton. Der Gensdarm sah von einem zum ander»
und schüttelte den Kopf.

„Sonderbar — hatten Sie denn vorher Streit mit
Ihrer Fran, Herr Ulmer ?“

„Vorher? — jo, TagS zuvor "
„Hm, hm. Haben Sie auf Jemand Verdacht, Herr

Ulmer ?"

„Nein — ich wüßte nicht, ans wenl"
Der Gensdarm streckte jetzt die Füße vor, baß die

großen Sporen klirrten. „Warten Sie einmal — bn
trieb sich boch Ihr Sruber am Samstag hier hemm,
ber aus bem Zuchthaus ausgebroche» ist. Leider sonnte»
wir feiner nicht habhaft werden. — Was brauchen mir
da noch zu suchen?" rief er aufspringend. „Natürlich
war er es, ber Ihre Frau umgebracht hat!"

Jakob wurde bleich. „Nein, nein, das glaube ich
nicht. Er war es nicht l"

„Warum nicht? Mir scheint die Sache klar genug."
„Nein, nein, Herr GeiiSdarm. Er war gar nicht

mehr in ber Gegend."

verwundert forschenden Blick des Beamte» sagte er halb-
laut : Ich war nebenan im WirthShaufe, hatte viel Geld
verspielt und wollte mehr holen."

„So — unbjva« geschah da?"

Der ernste Blick des Geusdarmeu unt dem glitzernden
Helm schien Jakob noch mehr zu beunruhigen.

„Oh, — eigentlich nichts Außergewöhnliches,"
stammelte er. „Meine Frau saß dort und la«. Sie
blickte kaum auf. Ich ging dorthin zu bem Schrank.
Im oberen Fach hatte ich zehntaufeud Mark liegen.
Ich wollte davon nehmen, aber das Geld war ver-
schwunden. Ich fragte danach, und meine Frau ent-
gegnete, ohne aiifzuichauen, sie hätte da« Geld weg-
gelegt. Meine Aufforderung, mir den Ori anzugeven
ober da« Gelb zu holen, beantwortete sie gar nicht
Um — einen Streit zu uermeiben. ging ich hinaus "

„Wohin gingen Sie?"
„In die Wirthschaft zum Kugler zurück."

Den» Gensbarm mochte da« »tcht recht einleuchten.
Er blickte auf feine Schreiberei und bann toieder auf
Iakob „Wie lange waren Sie denn vom Wirthshause
abwesend?"

„Etwa fünfzehn bis zwanzig Minuten — nicht wahr,
Toni?"

„Kaum eine Viertelstunde I" bestätigte dieser in be-

Abends gegen neun Uhr kehrte Joseph, der Ober-
knecht von feinem Ausgang heim und sprach noch in
ber „ Bellevue" vor. An einem ber Tische unter ber bei
ber dicken Aimofphäre nur trübe brennenden Hänge-
10110)0 faß Jakob Illmer mit einigen Nachbarn beim
Kartenspiel. Joseph hielt sich nicht lauge aus. Er
trank feinen Schoppen Bier am Büffet, wechselte
einige Worte mit dem Wirth iinb der hin- und her-
eilenben Babette und ging baun heim. Da« bäuer-
lich kokelt gekleidete Scheukmädchen mit weißer Schürze
unb bunt forrirter Kopffchleise bereu breite End-
bänber tief uns bei» Rücket, herunter hingen, ging zu
•vfjfob unb raunte ihm mit vertraulichem Lächeln ju:
- , r, Joseph kam auch wobt nur zum Spioniren."
y 11 ' 1 ' 6 Ulmer zuckte nur bie Achseln unb orbnete bie
Karten blätter in der Hand Toch spielte er mit wenig
«ufmerksamkeil, was feinen Nachbar, ben langen Toni,
J» ber Bemerkung veranlaßte, er müsse Abends öfter
romnien, tonst verliere er noch alle Uebung, und bie
ünbette weine sich schließlich noch halb zu Tode

amtlich (ortftatirt worbet» ist De» neuesten Nachrichten
zufolge sinb auch auf bet Insel Oleron Erkrankungen
und Todesfälle an der Cholera vorgekomnie». Ans bie
ersten Meldungen hin ist von Pari» aus eine Unter-
suchungskommifsion, geleitet von dem Dr. Thionot, »ach
der Küste entsandt worden. Bis zum 6. d. Mts. sind
amtlich zur Äumeldttng gelangt: 508 Erkrankungen, 199
Todesfälle; davon entfallen auf Lorient it'ib Umgegend
468 Erkrankungen und 177 Todesfälle; aus Vatines 33
bezw. II und aus Poutivv 17 bezw. 4. Seit dem
6. April liegen weitere Nachrichten nicht vor. Ans Nn<
fragen wird von der Regierung erwidert, daß es sich um
choleraähuliche Erscheinungen handle, doch fei asiatische
Cholera nicht sestgestellt.

Später Winter. Im sonnigen Italien zeigt
sich der Frühling als recht unholder Geselle. Set»
Donnerstag schneit und stürmt es im ganzen Gebiet von
Neapel, bie Berge sind mit Schit-w bedeckt und bas
Thermo»,eter zeigt 5 Grad unter Null.

(Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

9.

Der nächste Tag war ein Sonntag. Frau Ulmer
ging zum Gottesdienst in die Stadt und kehrte wieder
heim mit gleichem bewegungslose» Gesicht. Ihren Gatten
hatte sie heute noch nicht gesehen Er mochte in der
Stadt, im Schlöffel nebenan ober irgenbwo anber« fein.
Nur ba, wo er von Rechts wegen hingehörte, baheini
bei feiner Fran war er nicht, unb wen» sie sich auch
dadurch tief gekränkt fühlte, ihre jedem Wort ober jeber
Miene anflanernde Umgebung durfte nicht merken, wie
schwer ihre würdelose Stellung im Haufe auf ihr lastete.
Auf dem Wege zum Gottesdienst unb auch während des-
selben halte sie darüber nachgedacht, Ivas eigentlich bar-
au« werden sollte, „nd war endlich zu den, Entschluß
gekommen, am nächsten Tage in bie Mühle zu ihrem Vater
zurückzukehren. Ein unbestimmtes banges Gefühl vor
einem komnienbeu Unglück drückte ihr auf die Seele. Sie
wäre noch heute ans bem Haufe gegangen, ober es war
Sonntag, also keine Zeit zu solcher Tlntt. Sv setzte sie
sich nach bem einsam eingenommenen Mittagessen an ba«
Fenster unb starrte hinaus in die grünenden Felder
Dann kau, die Magd unb erzählte beim Abräumen be«
Sifche«, daß sie den Meister gesehen, der in her „Bellevue"
gewesen bei Kugler; er habe dort zu Mittag gegessen
und sei dann auf der Landstraße landeinwärts, ber
Gänsewetde zu gegangen. Verwundert, halb gekränkt
gtng die Magd wieder hinaus, als Frau Illmer daraus
gar feine Antwort gab. Sie hatte gehofft, bie Meisterin

nehmen*** 0(*,r m * t lebhafterem Interesse entgegen«

die Doppelreihe ber Platanen in scharfen Schatten
auf den Bode». Fast taghell beleuchtet lag Ulmer«
Hof. AtiS den offen stehenden Fenstern der Wohn-
stube drang der Schein einer Hängelampe. Jakob
Illmer stand im bloßen Kops unter bei, Leuten, bie sich
auf fein Hülsegefchrei immer zahlreicher einfaiiben.

„Was giebt’« beim, Jakob?" fragte Toni, da ba«
allgemeine Durcheinanderfprechen keine Klarheit gab.

„Komm nur herein — weine Frau ist todt, et.
schlagen I" Der ganze Hause wälzte sich in den Hof.
Toni faßte die Axt fester und ging voran in bie Wohn,

finde. Hier herrschte unheimliche Stille tinb bie im Luft-
jitge flackernbe Lampe warf ihren b. weglichen Schein ou
Fra» Salome, bie ausgestreckt am Bode» lag neben den
umgeworfenen Stuhl Auf bem Tische lag eine atifge-
schlagene Bibel.

Während einige ber Leute bie leblose Gestalt aus-
richteten unb auf bas Bett trugen, durchsuchten Iakob
unb Toni bie angrenzenden Wammern, wo alle Schränke
und Schubladen geöffnet waren. Der Inhalt, als Kleiber,
Wäsche unb bergleichen, lag zerstreut umher. Iakob wühlte
ein Schrankfach durch.

„Alles fort, fort!" murmelte er.
„Gelb gestohlen?" fragte Toni.
„Ja — wahrscheinlich. Meine Frau hatte zehn-

tausend Mark an sich genommen, die ich am Sonnabend
ans der Stadt gebracht habe. Ich finde nicht« mehr.*

„Nun, wir wollen schon sehen — nur ruhig Blut!"
mahnte Toni, denn Iakob schlug verzweifelt die Hand
vor die Stirn unb starrte bumps ächzend vor sich hi».

„Schick nur sogleich zum Bürgermeister und zum
Arzt," rieth Toni, de» e« verwunderlich dünkte, daß
Iakob augenscheinlich vermied, in die Wohnstube zu
treten, wo seine Frau lag, die, umgeben von einen
Haufe» jammernder Weiber, wohl schon zehn Mal iintei.
sucht und für tobt erklärt worben war Eine Wunde
wurde an ihr nicht entdeckt, wohl aber deutliche Finge»-
abdrücke am Halse, die auf Erwürgung deuteten.

Endlich trat der GenSvarm mit bem Bürgermeister
bazwffchen. Ihnen niußte man Platz mache». In beut
wirren Durcheinander bet nun bald vollzählig er-

etjienenen Dorfbewohner rief man nach Iakob Ulmet
ber noch immer mit Toni unb Joseph, bem Oberknecht,
nach ben etwa versteckten Uebelthätern suchte. Er erschien

Vo» der Marine. Kreuzet „Falke", Korn-
Mandant Korvettenkapitän Becker, ist am 14. April d. I.
in Mossarnedes eingetroffen und beabsichtigt am 18. b. $1.
nach San Paulo be Loanbo in See zu gehen.

Explosion. Das Walzwerk bet Pulverfabrik
bei Rübelanb am Harz würbe nach bet „Norbh. Ztg."
am Mittwoch Nachmittag aus bisher nicht ermitteltem
Anlaß in bie Luft gesprengt. Ein Arbeiter aus Elbinge-
rode wurde so schwer verletzt, baß et auf bem Transport
nach bem Krankenhause verstarb.

Erschossen. Z i»t a u , 15. April. Förster P lacht
wurde im fürstlich Rohan'schen Forstrevier, an Jeschken-
berg angrenzend, in den heutigen Morgenstunden von
Wilddieben etfchossen.

Der Hauptschuldige entwischt. Nürnberg,
11. April. In geheimer Straskammer-Sitzung, zu der
auch — entgegen ber sonstigen Gepflogenheit in Baiern —
Preßvertreter nicht zügelnsten würben, gelangte gestern
ein schweres SittlichkettSverbrechen, bas an die einstigen
Enthüllungen ber „Pall Mall Gazette" erinnert, zur Ver-
hanblung. Das Opser war ein zwölfjährige« Mädchen.
Die Kostmuitet, bie Arbeiterin Margaretha Gebharb,
sowie bie Näherin Margaretha Bierlein würben wegen
Kuppelei, Erstere zu 1 Jahr Gefängniß, Letztere zu
34 Jahre» Zuchthaus verurtheilt. Der Dienstinann Georg
Gritndouuer erhielt 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverlust. Einem der Betheiligten, einen» reichen
Wüstling, ist es gelungen, sich durch Flucht der

! Strafe zu entziehen.
Heber die Ausbeutung der Naturreize in

der Schweiz schreibt man den „Münch. N. Nachr.":
Eine der widerwärtigsten Erscheinungen der Freniden-
industrie bildet bie Ausbeutung der Naturreize burch
blankes Gelb. Wenn ber Fremde für einen Wasserfall,
ben man ihm zeigt, 50 Cents oder 1 Frank zu bezahlen
hat, so nimmt er in seinem Entzücken daran vielleicht
weniger Anstoß als der Landesangehörige. Als ich zum
ersten Male bie Neichenbachsälle besuchte, habe ich mich
nicht übel über den Berkaus der Ansicht geärgert. Ich
hatte keine Ahnung, daß man im Berner Oberland bem
fremden wie dem schweizerische» Touristen solche Erzeug-
niste der Natur nur gegen Geld vorweist. Damals war bei
einem der Fälle eine breite Bretterwand errichtet, damit
ja kein Menschenauge von dem öffentlichen Weg aus
einen Blick auf das niederraufchende Wasser thun könne.
Nur gegen Eintrittsgeld kann man ferner den Tümmel-

Feuersbrunst. R e v a l, 15. April. Bon einem
furchtbaren Brandnnglück wurde die Stadt Wesen-
berg heimgefucht. Nachdem das Feiter im Hotel „Zum
goldenen Hirsch" ausgebrochen, verbreitete er sich
bann weiter und ergriff den ganzen Jekiniow-
schen Stadttheil, so daß drahtlich Hülse von Reval
verlangt wurde. Der angerichlele Schaben ist sehr groß.
Da Branbstistung vermuthet wirb, hat sich der eftländische
Giivernör, Fürst SchachowSkoi, in Begleitung des Staats-
anwalts zur Untersuchung der Angelegenheit nach Wesen-
berg begeben.

Einsturz eines türkischen Easthoses. Kon-
stantinopel, 11. Aprtt. Am armenischen Oster-
sonntag ist in Arabkir int Vilajet Momuret ul-Aziz ein
Han (Karavanserei), bet wahrscheinlich durch das letzte
Erdbeben beschädigt war, eingestürzt und begrub unler
feinen Trümmern bie zur Zett in demselben ange-
lammelten Menschen. Nach ben eingelaufenen Berichten
beträgt bie Zahl bet bisher aufgefitnbenen Opfer
40 Todte und 8 Schwerverletzte.

Ueber bei» Wirbelsturm in Nordamerika am
vorigen Dienstag liegen jetzt nach einem Reutertelegramm
aus Chicago eingehende fstachrichlen vor, welche zeigen,
daß neben ber fast unberechenbaren Zerstörung von Hab
und Gut viele Verluste an Mcnfchettleben zu beklagen
sind. Eine Mettge Gebäude auf bett Gehöften sind vom
Erdboden gleichsam wegrafirt, bie Obst- unb Getreibe-
ernte ist zerstört tinb ber lebenbige Viehbestand arg ver-
stümmelt unb bezimitt worben. Der Sturm wüthete
besonders im südlichen Dakota, die schltmtnsieu Ver-
hceruttgen richtete er jedoch in Missouri an. Hier
wurden in Higginsville 8 Personen getödtet und 3 so
schwer verletzt, daß man au ihrem Aufkommen zweifelt;
25 sind mehr oder weniger schwer verletzt. Zu Coudrh
wurden 7 Menschen getödtet und ebenso viele verwundet.
In Hawkins Bank wurden 8 getödtet und 25 her-
letzt; zu Lexington 6 getödtet und 3 verletzt; zu
S t e e l v i l l e 7 getödtet u. s. w. Welche Verluste auf
den Bauenchösen und den verstreut liegenden Gehöfte»
zu beklagen sind, weiß man noch nicht. Auf einet Farm
sind nicht weniger als 13 Personen verletzt worden.
Alles, was dem Sturmwind im Wege stand, wurde fort-
gefegt ober zu Boden geschleudert In Robinson-
Dille, einem kleinen Dorfe von 300 Entwöhnet», ist kein
Hotts stehen geblieben. Der Cyklon brach »bet das Darf
herein in der Art einer trichterförmigen Wolke, wobei
30 Menschen, meist Neger, sofort um'« lieben kamen.
Der Ort, wo bie 25 farbigen ftittber durch den Zu-
fammettbrud) des unter ben Witibstößen zerberstenden und
zttsantntenstürzenden Schttlhattfes umtamen, heißt India»
Creek, eine Meile von Robinsonville. Einer der Lehret,
der mit innkatn, war eben mit knapper Noth dem neu-
lichen Cyklon in Tuniea entronnen. Atu Mittwoch
Abend brach ein furchtbarer Cyklon auch über Michi-
q a n herein, ber Bäume entwurzelte, Dächer abhob und
forttritg, Häufet zum Einsturz brachte it. f. w. Der
Geschäststheil ber Stabt y p f i l a n t i ist vollkommen
zerstört worden. Arg mitgenommen würben bte Stähle
Saline, Chesterfield, Royal Oak, Rea
unb Clarksville Die erstgenannte Stadt
soll gänzlich niebergelegt worden fein Bei Chester-
sicld richtete bet Sturm ein Eisenbahnunglück
an. Zwei Wagen, bie auf einem Nebengeleise her Grond
Trunk Eisenbahn standen, wurden auf das Hauptgeleise
grade bem heranbraufenben Expießzuge von Toronto
entgeg-ngeschleudert. Die Gewalt des Zusammenprall«
war so stark, daß die Wagen sich flbereinaiiber thürmteu.
Wunderöaterweife aber tarnen die Passagiere mit bem
Schrecken davon, nur bet Schaffner be« Postwagen«
büßte das Leben ein. Aehnlich lauten die Berichte ans
Weflkanfas.

endlich, verstört und mit unruhig flackernden Augen und
berichtete in verwirrten, abgerissenen Worten, wie er,
am offenen Fenster der Wohnstube vorübergehend, einen
Blick hineingeworfen und feine Frau am Bode» liegend
bemerkt. Dann erst fei er eingetreten, und bie llnorb-
intng in ben Räumen habe ihm gesagt, daß hier ein
Raubmord verübt fei.

Der Gensharm hatte sich an den Tisch gesetzt und
notlrte in feinem Buche.

„Mann waren Sie zuletzt im Hanse, Herr Ulmer?"

Wald M Feld.

- Zwischen Wald und Feld wird zur Zeit im

schwäbischen Landtag ein Duell auSgesochte ,
Wenig an den durch Wieland« „Adder,ten berühmt ge
wordenen Prozeß um des Esels Schatten erinnert und

auch für Nichtschwaben nicht ohne Interesse »st.

Schon vor einem Lustrum hatte die Württem-

bergische Regierung bem Lanbtage den Entwurs eines

„Laubwirthschastlichen Rachbarrechts" vorgelegt, der an
dem Interesse,ikonflikt zwischen Junker und Bauer, d. h.

zwischen Wald und Feld, scheiterte. ES handelte sich
nämlich um die Grenzreguliriing zwischen beiden. Der

Wald entzieht dem Acker und Weinberg den Sonne»,

schein, außerdem ist bie unmittelbare Nachbarschaft ber
Walbbonme wegen der räuberischen Wiirzeleindringlinge

dem Feld- und Weinbau schädlich. (Der aristokratische

Wald gleicht hierin seinen Besitzern.) Daher verlangen

die Bauern, daß der Wald, wc er an ein Feld grenzt,

einen bestimmten Abstand einzuhalten habe und diesem

nicht allzu hart auf den Seib rücke. Ueber das Maß

dieser Abstände nun gerieften damals die beiden Kam-
mern einander in die Haare.

Württemberg, eines der ältesten Bersaffungsläuder,

ist nämlich heute in Bezug auf seine Gesetzgebungs-

Maschinerie (trotz des allgemeinen Wahlrechts für

Landtagswahlen) eines der rückständigsten. Damit

die Bewegungen der Maschine, Gott behüte, nicht au«

dem Tempo des berühmten Krähwinkler Landstürme« in

einen lebhaften Fortschrittstrab gerathen, ist sie mit einer

doppelten Bremsvorrichtung versehen. In der „Kammer

der Abgeordneten" sitzen neben den vom Volke Gewählten

eine Anzahl „Privilegirte", nämlich Vertreter des

ritterschaftlichen Adels, der Geistlichkeit unb ber

Universität. Außer biesem Rabschuh ist aber als Sperr-

kette bie „Kammer der Stanbesherren" da, vulgo erste

Kammer genannt, wahrscheinlich weil ihr Präsident zirka

-H. 4000 mehr Gehalt bezieht, als der Präsident ber Ab-

georbuetcnlammer, denn sie steht der Abgeorbnetenkammer

darin nach, daß sie kein Bübgetrecht hat, unb was gar

ihre legislatorische Begabung unb Leistungsfähigkeit an-

belangt, so gebührt ihr eine ganz anbere OrbuungSziffer

als die Nummer Eins, von welcher freilich auch die Ab-

geordnetenkammer sehr weit entfernt ist. Kurz, es ist

die „Adelskammer"; ihre Mitglieder rekrutiren sich haupt-

sächlich aus dem standeSherrlichen Adel, Prinzen,

Fürsten und Grafen. Sie entspricht also in gewissem

Sinne dem preußischen Herrenhaus ober bem englischen

Hause ber Lorbs, nur baß ber feubale Mobergeruch in

ihr noch um einige Nasenstärken muffiger ist. So z. B.
können die Mitglieber jahraus jahrein fehlen und doch

abftimmen, indem sie ihre Stimme einfach auf irgend
ein anderes Mitglied übertragen, waS man im Volk
ironisch „Geisterstimmen" nennt.

Abschaffung ber ersten Kammer und Schaffung einer

reinen Volkskammer ist eine alte volksthünilichen For-

berung unb ein Hauplsteckenpferb ber Volkspartei, unb

neuerdings hat sogar ein nationalliberaler Prosessor der

Landesiiniversität Tübingen, ber Rechtslehrer Dr. Ganpp,

der Adelskammer derb den Text gelesen und sie graoe-

herans auf gut Schwäbisch ein schädliches Institut ge-
nannt. Er warf ihr namentlich vor, daß sie immer ihre

SlandeSinierefsen höher als das Gemeinwohl stellte und

jeder zeitgemäßen Reform sich widersetzte, sobald ihr

Staudesintereffe dabei Haare lassen sollte. Der Vor-

Wurf trifft allerdings den Nagel auf den Kops, nimmt

sich aber eigenthümlich ans im Munde eines Mannes,

der in derselben Rede das allgemeine Wahlrecht begeifert

und Versaffimgsrevisionsvorschlägen das Wort redet, die

von der Sorge um die bürgerliche» Geldsackiitteresfen

eingegebeii sind. Es ist wirklich drollig, zu sehen, wie

sich diese bürgerlichen Politiker auf’« hohe Roß mora-

lischer Entrüstung schwingen, über Gemeinwohl hoch-

tönend betlamircn unb den Adel über seine staudeS-

egoistische Jnteressenengherzigkeit abkanzeln, während sie

selbst mit ber gleichen klassen-egoistischen Interessen-

bach in ber Nähe von Saiiterbrunrten schauen. Es ist ri_.... 3 ; ~ " ... .

ei» Berner Kantonsrakh, ber bie Taxe erhebt Diese | kleinerer Orte am Atlantischen Ozean ausgebroche» und
Aiisbeutting gereicht bem sonst so nattirschöueu Berner

dem Proletariat gegenüber sich gebahren

sie immer bie bürgerlichen Schichten

ohne zwischen Groß, und Klein-

zu unterfdjeiben) als das „Volk" ber

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 96.

Dienstag, »tu 18. April 1893.

Redaktion und Expedition: Hamburg, «rohe Theatcrstrahe 44. — Verantwortlicher Redaktör: Gustav Stengele in Hamburg.



temmer

ScabhV.
10,— Mägcelha (Jolle) Köster

früh

Havre

Hansa,Packclfahrt - Dampfer

gingen

Cuxhaven, 17. April, Morgens.

Fischerfahrzeug H. F. 195;

7, 5 Prinz Wilhelm (D.) Eggert

Schiff
I »N. 4,35 ClaraFeliciasengl.Scho.) HngheS

nachVarel

Ferner aus: gest. Borm. Schlepper
16.

In

getroffen. Der Dampfer „Gretchen Bohlen", Kapt.

en:

N.

16. April.

Kapt.
Tcmsat

Lonbvn
Sansibar

Dnkrn
Miller
Claffen
Schade
Simons

nach
d. Nordsee
ESbjerg
Stettin
Bclsast
Calcutta
London
Newcastle
Montreal

Boston
d. Nordsee

Kapt.
Pollmann
DavieS

Klövberg

Kapt.
Sherwood
Olsen
Beug

New-Dork
Rangvou

durch Borkum,

Kapt.
v. Eitzen
Thomsen
Sage

.) Kelly
Toherr
Jones
McDermott
Splieet

Pererscir
Thiemann

von
Varel
KingS Lynn
Aalborg
Bremen

bo.

nach
Goole

Esbjerg
Smyrna

Paulsen
Searle
Masson
Cooper
Vöge

Stockholm
Grangemouth
Carbiff
New-Iork

von
d. Norbsce

von
MibdleSbro
Galveston
Husum
Burntislanb
Grimsby
(lloihenburg
Aittwerpen
London
Christiania

Braham
Ayre
v. Jjseudorff
Geest
McGrierson
Dnncombe

Kühlbrunn
Söderström

nach
d. Nordsee
Kapstadt
Antwerpen
Lissabon

W K.Südamerik.
Sibuii
Coik
Smyrna
Sonbon
Philabelphia

von
Port Madoc

nach
Amrnm
d. Ostsee
Aberdeen
Christiania
Talcahuano

Drammen
Newcastle
Grangemouth
Hartlepool
Bremerhaven

do.

Bones;
d. Nordsee

do.

Newcastle

Smyth
Hinrichs
Dicken
Bceleudors
Wilt
Connor
Beng
Prior
Dix

„ Montag (F.-D.)
K,50Csittha (D.)

Christiansen
Rnltcr
Miller
Sudwigsson

Bormeng
Arnold
Anonsen
SlcNamanns
Phillips

See gegangen:
17. April.

Kapt.
Eversten
Pande
Bornholdt

g e g a n g

'April.

Kapt.

Reitsema
Heinrichs
Schmidt

Tameling
Schütte
Vaik

Osborne
Bainbridge
Ollmann
Demjat
Tulley

April.

Kopl.

„ Eqnily (D.)
11,55 Berlin (D.)

91.12,30 Kaiser (P.-D.)
1,15 Vesta (D.)
l,25Coblcnz (D.)

„ Telesilla (D.)
3,15Palernw (D.)
4,— Pallas (D.)

Kapt.
O.uedcns
Andersson
Milne
Vlnonsen
Hammer
Silja
Westerberg
Sonter
Nionntain
Boner

nach
Greenock

7,M Helena (Tj.)
„ Immanuel (Gt.)

7,-10 Fran Tina (Tj.)
9,40 Northenden (D.)

„ Decr Hill (D.)
„ Anna (ttw.)

10,45 Mittelweg (D.)
11,-Liberty (D.)

„ Curipos (D.)
10,— Granton (D)

„ Aboraca (D.)
Ferner seewärts:

Schlepper Centonr.

nach
Santos

See gegangen:
16. April.

Präcis wurde durch Centaur, Lalla
Falmy dnrd) Terschelling bugsirt.

„ Pembridge (D.)
11,20 Gesine (Tj.)

91.12, 5 Trne Briton (D.)
12,30 Minerva (D.)

1,40 Dienstag (F.-D)
2,— British Cileeil (D.)
3,30 Harminu (Tj.)

„ Emanuel (Tj.)
4,50 Tanis (P.-D)

V. 6,50Ängliai, (D.)
7,45 Silvia (D.f

„ Cinlra (D.)
„ Denderah (P.-D.)

8,15 Jacoba (D.)
9,40 City of Cadiz (D.)

von

Groningen
d. Schm" Meer
d. Nordsee

Möwe.

Whitton
Bockhos
Whayman
Gütz

Kreff
Spondon
Vldernmnn
de Bnhr
Saggau

von

Bremen
do.

Bombay

10,30 Jelö (D.)
10,— Royal Dane (D.)

„ Cumberland (D.)
„ Empreß (D.)

11,55 Triton (Schl.)

Schiff
V 11,55 Präcis
91. 1,15 Lalla

2,— Fanny

2,— Dende > ich.-D.)
„ Cinira c.D.1
„ Stovelev (D)

»,S0 Marsha! Kritt) (D.)
„ Uranus (D.)

5,30 Zanzibar (D.)

Uebersceische SchiffSbewegiingot,.

Der Dampfer „Kehrwieder", Kapt. Dcmpwolf, ist
am 15. d. wohlbehalten von Hamburg tu Colou ein-

„ Theresee(deiitscbeBg.)Schumacher
3,— Er»aWoermanii(P.-D.) Nissen
6,15 Peterborough (D.) Joungs

„ Emma Sauber (D.) Favre

M ii g et o in ui e it:
15. April.

Kapt.

Schiff
6,40 Antje (Tj.)
8.45 Marion See (D.)
9,15 Angusta (D.)

9!r, 48, 54 u. 57 (Kähne) —

17. April.

Grimsby
Brunswick
Varel
Mtddcesbro
Goole

Abwärts gekommen: Dampfer Rvfsini.
Dampfer Cintra, Denderah nnb EnripoS

letzte 91 acht nidjt seewärts.

Winb: NW, frisch. Wetter: bedeckt.

Schiss
V. 9,50Aeolus

Schiff
B. 2,— Mittelweg (D.)

6,50 Tasiia (D.)
„ Christine (Gt.)

7, 5 Parrowdale (D.)
7,15 Oldham (D.)

„ Hamburg (D.)
7,30 Vi'erissa (D.)
7,50 Marti» (D.)
8,25Sioiig Ri»g (D.)

„ Hoffmmg (Kiisf)
9,— Eeossaise (D.)

SchG
B. 1,30 Irls (D.s

2,30 Svionia i

Ferner auf: gest. Abend Fisd)ersahrzeng H F. 69,
Schlepper Hercules und Terschelling.

Erna Woermau» ankert hier.

Magretha kam in den Hafen.
Dampfer Clntha hotte zwei Schirte» im Ton.
Dampfer Siegfried trieb an der Südseite der Rhede

auf Grund, wurde jedoch ohne fremde Hülse wieder flott.
Die aus der Rhede ankernde schivedische Bk Sophia

trieb heute srnh gegen die ebenfalls dort ankernde russische
Bk. Alku; erstere verlor Klüverbaum, Bugspriet und
Steven, letzterer iviirde die Bockbordseile cinacfcui.lt. Alku
wurde durch Reiher sreigeschleppt.'

10 Uhr: 9lichts in Sicht.

Theklo ivnrde durch Tilo» bugsirt.
Aus See zurück: gest. Vor:». Schlepper Reiher.
Abwarts gekomnieu: gest. Vorm. Schlepper Henry,

Nachi». Schlepper Herkules mit de» Kähnen Nr. 23, 53
u. 60, Schlepper Dorothea mit Schoon er Delmar, Schlep-
per Enak mit Bark Adolphe; Nachts Schlepper Telegraph
mit den Seichtem Weserzeitttng unb Gartenlaube.

Winb: 9lorb, frisch. Wetter: böig.
Barometer: 766,0. Thermometer: + 3° (9t.).

Barometer : 764,5. Thermotueter: + 4 0 (91.).

Helgoland meldet: Wind: NW., schwach.
Weiter: Regen. See: mäßig bewegt.

Schiff

«.11,20 Frieda
91.12, 5 Hüllen (D.)

2,— Sinti O'Dee (D.)
2,25 Kong Björn (D.)

„ Thekla
3,20 Minier (D.)
4,20 Trelleborg (D.)
5,25 Hozelmerc (D.)
6,20 Rossini (D.)
9,30 Siievia (P.-D.)

Tanipser Siegfried ist hier geankert.
Eiugekoiluiieu: Fischerfahrzcug H. C. 1.
Dampfer Mittelweg ist vorletzte Nacht nicht anfpassirt.

von
Ruin
Dünkirchen
Trinidad

West-Afrika
Bosto:'(8i:gl.)
Sniiderland

Schiff
V. 12,30 Federation (D.)

1 - Minsk (D.)
1,30 Enripos (D.)

gegangen:
April.

Kapt.

Frerichs
Varlel

In See
17.

17. April.

Kapt.

Kroeger

Sonbiut
b. 9lorb'ee
Goole

do.
Ost-Afrika
Amsterdaiit
Seit!)
giciDcaftle
d. Mittelmeer

Finnland

Schiff

«.12, 5 Hiuize IX (D.)
„ Siegfried (D.)

Nachts Eibe (L.-Sch.)

Anfpaffirt: 10^ Uhr Fischerfahrzcug H. F. 195;
114 Uhr S. B. 25; 12 Uhr H. F. 206; 12.1 Uhr
H. F. 147; 1 Uhr S. B. 69, Tj. Hoffnung; 3 Uhr

Schiss

B 5,30 Helgoland (D.)

Ferner seeioärts: Torpedoboote S. 2 und S. 6.
Aeolns wurde durch Goliath bugsirt.
Wind: 9191W., frisch. Wetter: bewölkc.
Varonieler: 768,5. Thermometer: + 3° (R)

Helgoland meldet: Wind: 91RW., mäßig
Welter: wolkig. See: mäßig bewegt.

Cuxhaven, 17. April, Nachmittags.

Wind: N9IW., mäßig. Wetter: wolkenlos.
Barometer : 770,5. Thermometer: + 3.) ° (R.)
Helgoland meldet: Wind: NNW., schwach.

Wetter: wolkenlos. See : leicht bewegt.

H. F. 158; 4 Uhr H. F. 163.
Eiiigekoinmen: Ew. S. B. 60 und 40.
Dampfer Siegfried verlor auf der Rhede einen

Anker mit 15 Faden Kette und ging 10s Uhr von
hier auf.

Die heute früh in Folge Kollision beschädigten
Barken Sophia und Alku wurden behuss Reparatnr
Mittags 12, bezw. 9lachm. 3| Uhr durch die Schlepper
Texel, bezw. Reiher ansbugsirt.

Ferner von hier auf: 2 Uhr Dampfer Kaiser.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

Jürgens, ist ans der Heimreise am 15. d., 3| Uhr Nach,
mittags, Beachy Head passirt. — Der Dampfer „Priok",
Kapt. Madsen, traf rückkehrend am 15. d. in Suez eilt.
— Der Dampfer „Bhopal", Kapt. Hausen, ist am 15. d.,
4 Uhr Niichm., von Suez nack) Bombay weitergegangen.
— Der Dampfer „Holtenau", Kapt. Ivens, ist ant 15. b.
von Blyth nach Vaudholm abgegangen. — Der Dampfer
„Angeln", Kapt. Stuhr, ist am 15. b. von Sunbcrland
in Tönning angelonnncn. — Der Dampfer „Storiuant",
Kapt. Setfener, ist ant 15. b. von Grangemouth in
Kolbing angefomnren. — Der Dampser „Düsternbrook",
kapt. Wallis, ist nm 15. b. von Hvrsens in Pillan nn-
gekommen. — Der Dampfer „Sesbos", Kapt. 9Jinngel5-
oorf, ist ant 15. d. in Saloniki attgekoiniiteit.
— Der Dampfer „Pembroke Castle" ist am
15. d. von Kapstnbt in Sonbon nngckotttmen. —
Ter Dampfer „Föhr", Kapt. Söwe, ist am 14. d. von
Bouesj in Nakskov angekommen. — Dcr Dampfer „Haut-
bürg", Kapt. Beckman», ist am 15. d., Nachmittags, von
Gathe»burg »ach Hamburg abgegangen. — Dcr Dampfer
„9Iugia", Kapt. Seilhäuser, am 2. b. von hier unb am
4. b. von Havre abgegangen, ist ant 15. b., 2 Uhr Nach-
mittags, wohtbehalten in Nem-Hork angekommen. — Der
Dampfer „Scaiidia", Kapt. Kopfs, ist am 15. d., 7 Uhr
Abends, mit Passagieren und Snbuitg von New-Fork
birett nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer
„Galicia", kapt. Sonderhosf, von dNexiev unb Wistiudien
kommenb, ist am 16. b., 8 Uhr Morgens, wohlbehalten
in Havre angekommen. — Der Dumpfer „Pickhnben",
kapt. Spliedt, ist am 17. b., Aiorgens, von Hamburg
in Antwerpen angekommen. — Der Dampfer „Gertrud
Woermaun", kapt Jensen, ist ant der Ausreise ant
16. d. in Teneriffa eiugeiroffen. - Der Dampfer
„Lceaiia" passirte ausgehend nm 17. d. Dover. —
Dev Dampfer „Chios", kapt. Kithsiiiiriin, ist nm 16. d.
von Konstantiitopel nach Varun lueiteigcgaugeu. — Der
Dnutpser „Porto", kapt. Echnmncher, passirte am
15. b., nach Hamburg gehenb, Riton. — Der Dampfer
„Oldenburg", kapt. Schmidt, ist am 15. d. in Sissabvn
angekommen. — Der Dampfer „Bremeii", Kapt. Brock-
maun, ist am 15. b. ebenfalls in Sissabon nngckomiuen.
— Der Dampfer „Moorish «rince“ ist am 12. d. von
von 9lorsolk, Va, nach Hamburg weitergegangen. —
Dcr Dampfer „Saint Sam ent", Vv» Colon tc. komtnenb,
ist in Borbeaux eiiigetrojseu. — Der Dampfer . Lan-
cashire, von Rangoon nnb Colombo nach London
und Liverpool, erreichte Marfeille ant 14. d. —
Ter Dampfer „Cheshire", von Sonbon, Siimpool uiib
Marseille nach Colombo und Nangovn, erreichte Port
Said ant 18. b. — Der Dampfer . Athen in» “ ist am
15. b. von Southampton noch Kapstadt abgegangen. —
Dcr Dampfer „Safari", kapt. Asthausen, ist nm 17. b.
von Bombny abgegnngcn. — Ter Dampfer „Snlaiign",
kapt. Schilder, von Japan kommcud, fetzte ant lii. d.,
Morgens, die Reise von Havre nach Hamburg fort. —
Der Dampfer „Baroda', knpt. Dohcrr, ist am 17. d.
Bon Hamburg in Middtcsbro tingtlroiieu. — Der Dampfer
„Spartnn" ist von Kapstadt in Southniuptou äuge-
kommen.

10,— Helgoland (Schl.) Marlens
„ F , H undG. (Selcht.) —

LjiziftWchrilljlcii.

I N C nxh a v e n ein- u» d ausgehendeSchisse

(Deutscher Reich-telegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 16. April, Morgens.

Anglist Bröhan (F.-D.) S
“ Fock

bemerkte er sofort, daß der Suppe Phosphor beigemtfiht
worden war. 9iad) der Anklage suchte die Kruse, die
sich euideckt fühlte, dem Sissen den Tops mit dcr Suppe
zu entreißen. Dieses gelang ihr jedoch nicht und Sitten
brachte die Suppe zur Polizei. Sie wurde von dem
Chemiker Dr. Sangfurth untersucht, der seststellte, daß
daS der Suppe beigemischte Quantum Phosphor groß
genug war, um die Gesundheit eines Menschen, der von ' ben
der Suppe genoß, ernftlid; zu gefährden. Die Anklage- Bk.
behördc ist der Ansicht, daß die Angeklagte den Sissen
an der Gesundheit schädigen wollte unb es ihr gleich-
gültig war, ob eS mit einer Krankheit abgehen ober ber
Tod eintreten würbe. Die Angeklagte, welche nach AnS-

In See
15.

Schiff
4,15 Emma (F.-D.)
5,25KoldiiighnuS ;$.)
6,50 Ferdinand (D.)
6,10 City of SiSboit (D.

„ Baroda (D.)
6,30 Tern (D.)
7,30 Rrcepta (D.)
7,40 Pilkyubcu ;P.-D.)
9,10 Colonia (P.-D.)

, Nordsee (F.-D.)

10,— Blauche (D.)
Abwärts gekommen: Schlepper Texel.

Cuxhaven, 17. April, Vormittags.
Angekommen:

17. April.

W •! SüLainerif. t
Lissabon
Grimsby

Angela in m c ii ;
17. April.

Schiff Kapt.
«.10,40 Dr.Ei)re»baiim(F.-D.) Bruhns

10,50 Angers (D.)
11,—Olivia (D.) Payse»
11,25 Witt n. Bartels (F.-D.) Ulrich

8,35 äBarfaw (D.) Arthnr
„ 9<apoli (D.) Bennit

10,— Columbia (Schl.) Scott
„ Truminock Water (engl. Bk.) Grissiths Jquique

16. April.

Schiff Kapt.
Hamburg (L.-Scho.) Neuhaus

Abivärts gekommen: Schlepper llntcrwefcr IV mit
Kähnen 13 it. 67, Rokaiid, Goliath, letzterer brachte
Aeosiis bis Alteiibrnck)
Schlepper Borkum ging heute früh seewärts.

Wind: Nord, frisch. Wetter: bedeckt.
Barometer: 763,0. Thermometer: + 4 0 (9t.)

Cuxhaven, 16. April, Vormittag-.

Angelo in men:

16. April.

Von hier ans: 7) Uhr Dampser Erna Woermaun.
Ferner aus: 9 Uhr Fischerjahrzeuge H. F. 189,

210, 67, 17; 10 Uhr S. B. 77, H. F. 164.
10 Uhr: Dampjer in Sicht.

I n See gegangen:

Augekoin tu e n:
16. April.

Schiff Kapt.

V.10,30 Vorivärts (Schl.) Drinkiiiann
. Nr. 56 u. 46 (Kähne) —

Oldenburg
Von hier ans: 10 Uhr Schlepper Dorothea!
Ferner ans: 7 Uhr Fischetsuhrzeng H. F. 201;

9f Uhr H. F. 208, 18-1

jage des kommissarisch vernommenen Listen früher scbvn
gedroht hat, ihn vergifte» zn wollen, will, um sich de? Listen
zu entledigen, nur die Absicht gehab! habe», ihn krank zu
machen. Sie bestreitet ftrucr, daß sie früher schon gedroht lind
bei ihrer ersten Veriiehmnng, _ wie ein Polizcikommisfar
bekundet, zugegeben babe, daß sie Listen habe vergiften
wolle». Der Sachvcrstiiiidige, PhhsikuS Dr Wallich-, be-
kundet, daß die der Suppe beigesügte Gistmcnbc nicht
ausreichend sei, einen erwachsenen gcftinden Menschen an
der Gesundheit danernd zn schädigen, diach erhobener
Beweisaufnahme beantragt der StimlsanWalt, nnler Bor-
fübrniig aller belastenden Momente, da? Schuldig gegen
die Angeklagte. Ter Vertheidiger pISdirt in längeren
AnSfühningen für Freisprechung, indem er der Ansicht
ist, daß nur versuchte einfache Körperverletzung vorliegt,
die nach dem Strafgesetz strajlos bleibt. Die Ge-
schworenen geben nach längerer Berathung ihren Wahr-
sprnch dahin ab, daß die Angeklagte des vcrsuchteit vor-
sätzlid)cn Giftmordes schuldig ist. Der Staatsanwalt
beantragt 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust.
Daß der «erllieidiger für eine geringere Strafe plädirt,
bleibt erfolglos. Tas Gericht erkennt, wie der Staats-
aiiwalt beantragt hat.

«erlhcidlgcr: Rechtsanwalt Dr. Waldstein.

Ein mit den Strafgesetzen vielfach in Konflikt ge
kommener Mann, der 56 Jahre alte Kuhhirte Franz
August Gustav Schmidt aus Bernburg, erscheint iinn-
uiehr ans der Anklagebank. Er ist 45 Male wegen
Bettelns, Landstreichens und Diebstahl? vorbestraft und
hat sich jetzt wegen vorsätzlicher Brandstiftnng und
Betteliis zii verantworten. Der Angeklagte, Sohn eines
Steucrbeamte», befand sich int Januar d. I., wie fast
immer, wenn er aus freiem Fuße War, auf der Land-
straße Am 15. Januar machte er de» Weg von Saiten,
bürg nach Büche» und wurde, feiner Angabe nach, von
Hunger und Kälte geplagt, so daß er in Verzweiflung
gerathen war. Als er hinter einer Strohdiente bei
Witzetzel seine Pfeise anzündete, hielt er das brennende
Streichholz an die Strohdieme, diesosort in Brand geriet!)
und and) lieberbrdnnte. Eingeflanbenermaße» hat ber
Angeklagte bas Verbreche» ausgeführt, um in's Gefängniß

zii kommen. Die Beweisaufnahme ist, ba ber Angeklagte
geständig ist, bald erledigt. Ter SiaatSanwalt hält den
Angeklagte» des Bettelns und der Brandstislnng fchnldig

unb will ihm auch keine milbernbe» Umstände zugebilligt j
wissen, ivelche der Vertheidiger befürwortet. Die Ge-
schwöret en sptechen ben Angeklagten int Sinne bes Staats-
anwalts schnlbig, worauf seine Venirthetlung z» 3 Jahren
Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverlust, 6 Wochen Haft wegen
Bettelns, lieberwciptng an bie Saubespolizcibehörbe unb
Stellung unter Polizeiaufsicht erfolgt.

Newport
Sottd. II
d. 9iordsee
Hartlepool
Varel

bo.
W. K.Südamerik.

Sunderland
Dundee
9!ewcastle
Dover

„Weiß ich nicht. Es dauert auch >oohl nicht lange.
Vielleicht gehen Sie nachher direkt ans den Friedhof?"

„Sie können sich doch denken, wie unangenehm das
kommen muß. Grade in diesem Augenblick."

„Richt meine Sache, Herr Ulmer," bedauerte der
Gcusdarm gleichmüthiz. „Uebrigeus haben wir einen
Wagen unten im Dors. Da fällt es nicht weiter auf."

„Wir wolle» durch ben Gartenl „entschied Jakob und
schritt voran die Treppe hinunter; der Gensdarm folgte
ihm dicht auf dem Fuße, unb Ulmer machte verivuuberle
Augen, als er sah, daß noch ein anberer Gensbarm aus
bem Wagen saß, so daß er zwischen den beiden Beamten
zu sitzen kam.

Eine halbe Stunde später staub er in bem ihm
schon bekannten hohen Zimmer mit ben großen Akten-
schränken. Bor ihm am Schreibtisch saß ein ältlicher
Herr mit goldener Brille und starkem grauen Schnurr-
bart, ber den Mund völlig verdeckte.

„Also, Herr Ulmer," begann er, feine Papiere zu-
sammenschiebend, „wir haben verschiedenes Neues.
Zuerst — wie denken Sie über Ihren Hofhund —
ist er wachsam?"

„Ja wohl, Herr Richter >" Jakob wußte nicht recht,
wo das hinaus wollte.

„Hin, ich finde eS nur merkwürdig, daß er an bem
betreffenben Abenb, wo ein ober mehrere Frembe sich
in ben Hof geschlichen haben müssen, sich gar nicht
gemeldet, daß er nicht gebellt hat. Nun, was meinen
Sie dazu?“

„Er wird nichts gehört haben, Herr Richter. Wie
mir mein Knecht später sagte, war der Hund nicht wie
gewöhnlich an der Kette, sondern entfernt davon in einem
Stall eingesperrt."

„Das ist ja noch merkwürdiger. Wer kann denn
den Hnnd so sorgsam entfernt haben, doch nur ein sehr
Vertrauter — wollen sagen, ein Hausgenosse." Er sah
durch feine glitzernden Brillengläser scharf auf den jungen
Mann, der jetzt in der That eine ziemlich verwirrte
Miene zeigte.

„Ich kann mir das auch nicht erklären, Herr
Richter," sagte er endlich „Sollte vielleicht einer meiner
Leute — ich wüßte nur nicht, zu welchem Zwecke — den
Hund weggebracht haben?"

„Ich weiß es auch nicht, Herr Ulmer I"
„Vielleicht hat sich auch mein Knecht geirrt.

Vielleicht ist der Hund erst in den Stall gebracht
worden, als schon die vielen Menschen im Hofe waren
und.

„Stimmt nicht gut, Herr Ulmer. Dann hätte er
auch vorher gebellt, Ihre Leute hätten ihn gehört, und
eS hätte BerfchtedeneS anders kommen müfien. Sie
sehe», hier ist ein Punkt, der sehr ber Aufklärung be-
darf. Ein anderer Punkt ist die Aussage Ihrer früheren
Magd Babette. — Die Person soll anderen Leuten
gegenüber geäußert habe», Eie Hütten ihr das Heirathen
versprvchen."

„Herr Richter," fuhr Jakob entrüstet auf, „das ist
eine Unwahrheit."

„So — sie hat die Aeußerung aber erst diesen
Morgen hier vor mir bestätigt."

„Dann hat sie gelogen, Herr Richter.''
„Auch möglich. Aber so ein kleines Verhältniß

haben Sie doch mit ihr gehabt, nicht wahr?"
„Auch das trifft nicht zul" betheuerte Ulnier ent-

rüstet. „Sie ist schon seit zwei Jahren in meinem
Hanse, aber außer in ganz harmlosen Scherzen habe ich
ihre Koketterie» nie erwidert."

Der Richter zuckte unwillig mit bem Kops.
„Sie behaupten so kurzweg, es sei nicht wahr, und

doch fuhrt Ihr eigener Schwiegervater das halbe Dorf
als Zeuge» an dafür, daß die Babette schon vor Ihrer
Verheirathuiig im Hause eine Rolle gespielt habe."

„Herr Richter," unterbrach Jakob hier den Beamten,
„daß Herr Liermann, trotzdem er mein Schwiegervater
ist, Himmel und Hölle gegen mich ausbietet, ist mir nicht
verwunderlich. Tos liegt in Verhältnisse», bie ich Ihnen
näher erklären werbe, wenn Sie eS gestalten."

„Bitte, Herr Ulmer 1"

Er erzählte ihm nun, in welcher Weise er ge-
heirathet, wie er mit seiner Frau gelebt, uiib wie er
gewissermaßen unter Vormundschaft gestellt werden sollte,
und wie Liermann ihn stets mit nnverkennbarem Haß
verfolgt habe.

Der Richter schüttelte dazu den Kops. „Durch
Ihre Auseuiauberfetzungeii wird Vieles erklärt, aber das
Zeugniß Lierniauns keineswegs entkräftet. Sie trugen
doch jedenfalls and) Schuld, daß Sie eine jo sonderbare
Ehe führten. Glauben Sie mir, Herr Ulmer — wenn
Sie etwas aus dem Herzen haben — heraus damit.
Es ist am besten, wenn Sie sich streng an die Wahr-
heit halten. Vorläufig kann ich mich der Aunahme nicht
verschließen, daß Sie der Tödtung Ihrer Frau durchaus
nicht ganz fern stehen."

Ulmer fuhr erschrocken zurück.
„Ich sollte

„Ich kann mir leider nicht Helsen, Herr Ulmer. Sie
find stark verdächtig, und Ich muß Sie vorläufig in Haft
behalten."

Der Richter drückte auf einen Telegraphenknops und
sagte zu dem eintretenden Gcrichtsdieiier:

„Führen Sic den Verhafteten ab 1"
„Ich bin verhaftet, Herr Richter ?" stammelte Jakob,

der den Vorgang noch nicht recht fassen konnte.
„Ja wohl — haben Sie iiod) etwas anzuführei> ?"
„Ich bin aber völlig unschuldig!"
„Sonst haben Sie nichts zu sagen?"
Der kalte geschäst-mäßige Ton empörte ben An-

geklagten

„Sieln, Herr Richter I" sagte er kurz unb folgte bem
untformirten Beamten, ber ihn über lange Gänge hin-
weg führte.

(Forlsetzuug folgt.)

Attktiouen.

18. April:-
10 Uhr: Saiidthotkiii 31, Keller, diverse Gegenständ«.
10 , Bei den Hütten 94, Pfänder.
10 , Zeughausmarkt 31, Pjäuber.
10 , Altona, Rordrrftraße 62, Holländische, Maim-

saktnrwaaren tc.
10 , St. Georg, Bergstr. 24, Mobilieu re.
104 , Altona, Rcicheustr. 13, Sedermaareii, Schuuick-

sacheii, Nippes K
104 , Stcinstraße 53, Bunt- und Weißsticketei,

Sabeucturichtung.
10j „ RödingSrnarkt 60 P, emaillitirs Koch, unb

Kücheiigejchirr
101 . Sleiubamm 23, Teppiche Uiid Wachstuche.
104 e Colounaben 101, Part., Hausjiaud.
11 , Ottensen, Gr. Rainstr. 29®, Modilieu.

2 , Altoua, Gählerftr. 28, biv. Gartcii-JiiBentar.
3 . Altona, EimSbüttelerftraße, Salou Waterloo,

div. Gartcn-Jnventar, Weine k.
5 „ Ottensc», Hohenesch 43, div. Mobilien re.
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